Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 


die Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 ME. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. } 


Schriftleitung und Geſchäflsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah⸗ 
} vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den 9. November IM. Verantworllich für die Schriſtlellültg : He iur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht. berüdjichligt werden. 


Das deutſch⸗franzöſiſche 
Marokko⸗Abkommen 


wurde am Montag von dem net und dem zum kleinſten 7 1 a N 
iniſterium des quiſt ſeine Zuſtimmung gab, die Gerüchte über 


franzöſiſchen Botſchafter auf dem J 
Außern in Wien mit dem Erſuchen um Zuſtim⸗ 
mung überreicht. — Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Tittoni hat dem franzöſiſchen Miniſter des 
Auswärtle en de Selves mitgeteilt, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung ihre Zuſtimmung zum un: 
franzöſiſchen Übereinfommen gegeben habe. Die 
„Agenzia Stefani“ meldet aus Berlin: Dex ita⸗ 
ieniſche 0 80 hat der deutſchen Regierung 
mitgeteilt, daß Italien zum deutſch⸗franzöſiſchen 
Maxokko⸗Abkommen ſeine Zultimmung gibt, 

Am Dienstag hat der ruſſiſche Botſchafter 
S dem franzöſiſchen Miniſter des Außern de 
Selves die Zuſtimmung ſeiner Regierung zum 


den tree Maxrokko⸗Abkommen mitgeteilt. 
9 


ie die „Agence Havas“ meldet, hat auch der b 


Sultan von Marokko mitteilen laſſen, daß 
er dem deutſch⸗fran bauen Abkommen zuſtimme. 

Das Maxrokko⸗Abkommen nebſt dem Kongo⸗Ab⸗ 
kommen iſt jetzt auch im „Reichsanzeſger“ 
vom Dienstag Abend veröffentlicht worden. 

Dem Reichstage ſind erſt am an Abend 
die geſamten Drudjachen über das Marokko⸗ und 
Kongo⸗Abkommen sugegan en. Der Reichstag jelbit 
wird über das Marokko⸗Abkommen erſt am 
Donnerstag verhandeln. Der Reichskanzler 
wird die Debatte mit einer Rede eröffnen. Damit 


die Parteien Zeit haben, zu dem Marokko⸗Ab⸗ 
1 Arena zu nehmen, fällt die Mittwoch⸗ 
Sitzung des Reichstags aus. Von den Konſer⸗ 


vativen wird Graf Kanitz, von der Reichspartei 
Abg. v. Dirkſen oder Fürt Hatzfeld, vom Zentrum 
Frhr. v. Hertling und Abg. Gröber, von den 

ationalliberalen Abg. Baſſermann, von der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei Abg. Wiemer, von der So⸗ 
zitaldemokratie Abg. Bebel ſprechen. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat vom 
Dienstag re Präſident Fallieres den 
Geſetzentwurf betreffend das deutſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen. Dieſer ging dann dem Bureau der 
Kammer zu. 0 

* 
War Deutſchland ſchlagfertig? 

Zu der Meldung eines ſüddeutſchen Blattes, daß 
der Raijer, als die Konfliktsgefahr ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht hatte, vom Kriegsminiſter und 
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Herrn 
von Tirpitz, Auskunft über Deutſchlands S 
fertigkeit verlangt habe, erfährt die „NatioTral- 
Ztg.“ aus derſelben Quelle folgende Richtig tellung: 
In dieſer Mitteilung jind Wahrheit und Dichtung 
SER Es iſt richtig, daß die Frage der deutſchen 
Kriegsbereitſchaft im Bundesrat Gegenſtand ern⸗ 
ſter Erwägungen gebildet hat. Außer dem General⸗ 
ſtabe wurde auch der Admiralſtab aufgefordert, zu 
erklären, ob wir aktionsbereit ſind. Der General⸗ 
ſtab bejahte dieſe Frage ohne Einſchränkung. Da⸗ 
gegen ertlärte der Admiralſtab, daß uns, um gegen 
die vereinigte engliſch⸗franzöſiſche Flotte mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg operieren zu können. 10 Dread⸗ 
noughts (oder 10 große Panzerkreuzer) fehlen. 
Dieſes Gutachten des Admiralſtabes übte eine ſtarke 
Wirkung nach der Richtung einer friedlichen Ver⸗ 
ſtändigung aus. — Im Bundesrat hat man ſchon 
die Möglichkeit erwogen, was zu geſchehen ſei, 
wenn die Mehrheitsparteien des Reichstages ge- 
legentlich der Interpellationsbeſprechung über das 
Abkommen mit Frankreich eine außerpro⸗ 
grammäßige Verſtärkung unſerer 
Flotte in der Richtung eines heſchleunigten 
bo e großer Panzerkreuzer und Anterſeeboote 
verlangen. Es verlautet, daß die maßgebenden 
Stellen ſich, wenn die Mehrheit des Reichstages 
dieſen Wunſch zum Ausdruck bringt, nicht ab⸗ 
lehnend verhalten werden, Allerdings elfte zu dem 
gleichen Zwecke die Deckungsfrage gelöſt werden. 
Man erwägt, zur Koſtendeckung eventuell die Er⸗ 
trägniſſe eines Petroleummonopols heran⸗ 
zuziehen. 13 

Gegenüber einer Meldung, der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts von Tirpitz habe auf die 
Anfrage des Kaiſers, ob Deutſchland aktionsbereit 
ſei, Bedenken bezüglich der deutſchen Schlagfertig⸗ 
keit zur See geltend gemacht, ſind die „Kieler 
Neueſt. Nachr.“ ermächtigt zu erklären, daß die 
Meldung erfunden iſt. eg 1 

Einzelheiten über Lindequiſts Rück⸗ 
tritt. Aus Bundesratskreiſen erfährt die 
Nationalztg.“ folgende Einzelheiten über Hen 

ücktritt des Staatsſekretärs von Lindequilt: Als 
Lindequiſt im Laufe des Sommers die Abſicht des 
Auswärtigen Amtes erkannte, die Verhandlungen 
mit Frankreich ohne Heranziehung des Kolonfal⸗ 
amtes zum Abſchluß zu bringen, überreichte er ſein 
Abſchiedsgeſuch. Der Reichskanzler allerdings er⸗ 
blickte in dem Verlangen des Kolonialſtaatsſekretärs 
eine Überſchreitung ſeiner Befugniſſe, da nach der 
Reichsverfaſſung die Entſcheidung über die Mit⸗ 
wirkung von Reichsbeamten ausſchließlich dem 
Reichskanzler zuſteht, erklärte ſich aber trotzdem be⸗ 
reit, dem Wunſche des Kolonialſtaatsſekretär zu ent⸗ 
ſprechen. Lindequiſt zog aufgrund diefer Zuſicherung 
ſein Abſchiedsgeſuch zurück, nachdem ihm die Grund⸗ 
züge des beabſichtigten Abkommens mitgeteilt 
wurden. Nach eingehendem Studium des Ent⸗ 
wurfes und Beratung mit ſeinen fachkundigen 
Herren verſah Lindequiſt den Entwurf mit einer 
großen Anzahl von Bemerkungen, die Forderungen 


enthielten, die der Staatsſekretär vom Standpunkt 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſeines Reſſorts als f bezeichnete. Herr 
v. Kiderlen⸗Waechter ſuchte im Laufe der Verhand⸗ 
lungen die Wünſche ſeines Kollegen bei der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung durchzudrücken, was ihm aber nur 
eile gelang. Zurzeit, als Linde⸗ 


ſeine Rücktrittsabſichten zu dementieren, war der 
Vertrag noch nicht perfekt, und es beſtand noch 
immer die Ausſicht, daß die franzöſiſche Regierun 
bezüglich einiger von Lindequiſt als unumgänglich 
notwendig bezeichneter Forderungen Entgegen⸗ 
kommen zeigen werde. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich 
aber nicht. Lindequiſt wurde vor eine vollendete 
Tatſache geſtellt und beſtand auf ſeinem Rücktritt. 
— In Bundesratskreiſen wird erzählt, 
daß der Kanzler die offiziöſe Anrempelung des 
ſcheidenden Staatsſekretärs entſchieden mißbilligt. 
übrigens find die Meinungen über Lindequiſts 
Verhalten im Bundesrat geteilt. Nur ein kleiner 
Teil ſteht auf der Seite des Reichskanzlers und er⸗ 
lickt in dem Auftreten des ſcheidenden Staats: 
mannes eine ungerechtfertigte Überſchätzung ſeiner 
früheren Stellung als Staatsſekretär, die er an⸗ 
Na mit der Stellung eines verantwortlichen 

iniſters ce hat. Auch der Kaiſer miß⸗ 
billigt das Verhalten des früheren Staatsſekretärs, 
der nach ſeiner Auffaſſung durch ſein unzeitgemäßes 
Ausſcheiden der Reichspolitik einen ſehr ſchlechten 
Dienſt erwieſen, alſo ſich gewiſſermaßen der 
„Fahnenflucht“ ſchuldig gemacht hat. 


Im engliſchen Unterhaufe 
fragte am Dienstag der Abgeordnete King 
(liberal), ob zwiſchen dem Auswärtigen Amt 
und der deutſchen Regierung ein Austauſch von 
Mitteilungen ſtattgefunden habe über das an⸗ 
gebliche Interview, das der britiſche Botſchafter 
in Wien einer öſterreichiſchen Zeitung gewährt 
haben ſolle. Sir Edward Grey bat das Haus 
zunächſt um Nachſicht, wenn er bei ſeiner Er⸗ 
widerung über die bei Beantwortung von 
Fragen ſtrengen Grenzen hinausgehe. Zwei 
Zwiſchenfälle, fuhr der Staatsſekretär fort, ſind 
in der letzten Zeit Gegenſtand von Mitteilungen 
zwiſchen der britiſchen und der deutſchen Regie⸗ 
rung geweſen. Der eine iſt der in einer öſter⸗ 
reichiſchen Zeitung veröffentlichte Artikel, auf 
den in der Anfrage Bezug genommen wurde. 
Der andere iſt ein Bericht in der deutſchen 
Preſſe über eine von dem damaligen Marine⸗ 
miniſter MeKenna gehaltenen Rede. Die Mit⸗ 
teilungen, die zwiſchen den Regierungen ausge⸗ 
tauſcht wurden, hatten im allgemeinen keinen 
formellen Charakter. Es iſt nicht notwendig, 
und es würde vielleicht nicht paſſend ſein, ſie zu 
veröffentlichen, aber ich kann ſagen, ſie ſind 
nicht ſo beſchaffen, um irgendwelche Schwierig⸗ 
keiten zwiſchen den Regierungen zu verurſachen, 
Ich halte es jedoch für wünſchenswert, die Tat⸗ 
ſachen darzulegen. Es war behauptet und in 
einigen Kreiſen geglaubt worden, daß der bri⸗ 
tiſche Botſchafter in Wien durch ein Interview 
oder auf eine andere Weiſe Anteil an der Ver⸗ 
öffentlichung eines Artikels gehabt habe, der 
die deutſche Politik kritiſierte. Es war berich⸗ 
tet worden, daß MeKenna in einer öffentlich 
gehaltenen Rede die deutſche Politik angegrif⸗ 
fen habe. Beide Vorfälle wurden in Deutſch⸗ 
land als eine direkte öffentliche und inter⸗ 
nationale Beleidigung Deutſchlands durch einen 
britiſchen Botſchafter und einen britiſchen Mi⸗ 
niſter ausgelegt, und verurſachten große Erbitte⸗ 
rung. Die Tatachen ſind folgende: Der bri⸗ 
tiſche Botſchafter in Wien hat in keiner Weiſe 
an der Veröffentlichung des Artikels teilgenom⸗ 
men, über den man ſich beklagt hat, und er 
hatte auch keine Kenntnis von ihm vor ſeiner 
Veröffentlichung. (Beifall.) Me Kenna 
hat in ſeiner Rede nicht die Außerungen getan, 
über die man ſich beklagt hat. Die in Frage 
ſtehende Stelle iſt in einen Bericht über ſeine 
Rede aus einer gänzlich fremden Quelle einge⸗ 
ſchoben worden und der Miniſter ſelber hatte 
nichts derartiges gejagt, Ich möchte der Hoff- 
nung Ausdruck geben, daß ſich die öffentliche 
Meinung nach dieſen Vorfällen in Acht nehmen 
wird, ſich durch falſche Behauptungen fort⸗ 
reißen zu laſſen. (Beifall.) Grey fuhr fort. 
Schwierigleiten können fi natürlich von Zeit 
zu Zeit zwiſchen England und anderen Ländern 
infolge einer tatſächlichen Verſchledenheit der 
Politik in einem beſonderen Augenblick ergeben, 
aber ich glaube, daß die betreffenden Regierun⸗ 
gen imſtande ſein werden, alle ſolche Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, wenn die Tatſachen nicht 


entſtellt und übertrieben werden. Wenn jedoch 
falſche Nachrichten berichtet und geglaubt 
werden, ſo wird die Erbitterung und Erregung 
in der Öffentlichkeit jo übermächtig werden, daß 
es den Regierungen unmöglich wird, ſie zu be⸗ 
herrſchen. Bei einigen Organen der Preſſe hat 
bald in England, bald in Deutſchland eine Nei⸗ 
gung beſtanden, tatſächlich oder angeblich ge⸗ 
troffene Maßnahmen Deutſchlands oder Eng⸗ 
lands in verſchiedenen Weltteilen im böſen 
Sinne auszulegen. Ich glaube beſtimmt, daß 
mit dem Abſchluß, der in den Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland über Ma⸗ 
rokko jetzt glücklich erreicht worden iſt, die Span⸗ 
nung verſchwinden wird, die in der britiſchen 
und deutſchen Preſſe zu Verdächtigungen und 
falſchen Auslegungen geführt hat. (Beifall.) 
Gemäß den kürzlich im Anterhaus wie im Ober⸗ 
haus gemachten Mitteilungen wird ſpäterhin 
Gelegenheit zu einer Erklärung und Diskuſſion 
über die auswärtigen Angelegenheiten ſein. Ich 
werde, ſo hoffe ich, dann in der Lage ſein, mich 
gründlicher damit und mit anderen Angelegen⸗ 
heiten zu befaſſen. King fragte ſodann, ob 
die Verſicherungen und Erklärungen der eng⸗ 
liſchen Regierung von der deutſchen Regierung 
freundlich und ohne Zaudern entgegengenom⸗ 
men worden ſeien. Grey erwiderte: Meines 
Erachtens ſollte King nach einer gründlichen 
und wohlerwogenen Mitteilung nicht noch Er⸗ 
gänzungsfragen an mich richten. Ich müßte 
ſonſt auf das verweiſen, was ich bereits mitge⸗ 
teilt habe, nämlich daß keine der ergangenen 
Mitteilungen geeignet iſt, irgend eine Schwie⸗ 
rigkeit zwiſchen beiden Regierungen zu verur⸗ 
ſachen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Fürſt Bülow und die Fehler der deutſchen 
Marokkopolitik. 


Die von konſervativer Seite aufgeſtellte 
Behauptung, wonach Fürſt Bülow in der 
Marokkofrage „eine günſtige Gelegenheit aus 
der Hand gelaſſen und nicht feſt zugegriffen 
habe“, wird der „Kreuzzeitung“ von einer 
mit den einſchlägigen Verhältniſſen genau 
vertrauten Seite beſtätigt. Als Delcaſſé 
1901 mit Spanien wegen Marokkos ſich zu 
verſtändigen ſuchte, habe ſich der ſpaniſche 
Botſchafter in Paris bemüht, zu dieſen Ver⸗ 
handlungen Deutſchland hinzuzuziehen. Dieſe 
Bemühungen hatten in Berlin nicht das ges 
wünſchte Intereſſe gefunden; erſt nachdem die 
Verſuche, Deutſchland zu gewinnen, ohne Er⸗ 
gebnis geblieben, habe Delcaſſé ſich mit Eng⸗ 
land über Marokko zu einigen geſucht. Das 
Ergebnis ſei der marokkaniſch-egyptiſche Ver⸗ 
trag von 1904. Nach dem Sturze Delcafies 
im Juni 1905 habe Rouvier Bülow einen 
vollſtändigen Stolonialvertrag anbieten laſſen, 
ähnlich wie er im Jahre zuvor zwiſchen England 
und Frankreich geſchloſſen worden war. Er 
habe aber auf deutſcher Seite keinerlei Ent⸗ 
gegentommen gefunden. Der ungünſtige 
Ausgang der Konferenz in Algeciras ſei 
eigentlich nur von Bülow und Hollſtein nicht 
vorausgeſehen worden und alle Sachverſtändi⸗ 
gen, namentlich auch Fürſt Radolin, hätten 
davor gewarnt. 


Der Reichstagsabgeordnete v. Oldenburg⸗ 
Januſchau 


veröffentlicht folgende Erklärung: „In dem 
Wahlkampf wird von den politiſchen Gegnern 
damit agitiert, daß ich geſagt haben ſoll: 
„Wir Konſervativen werden uns nicht an unfer 
Portemonnaie kommen laſſen.“ Das iſt ge⸗ 
logen! Ich habe dieſen Ausſpruch niemals 
getan. Richtig iſt, daß ich geſagt habe: 
„Wer die direkten Steuern im Reiche ein⸗ 


führt, der überliefert den Sozialdemokraten das 


Portemonnaie der Beſitzenden!“ Die „Elbinger 
Neueſten Nachrichten“ bringen die verleum- 
deriſche Verdächtigung, daß mein Aufwand 
in ſchreiendem Gegenſatz ſtehe zu meiner Eins 
kommenſteuer. Das iſt auch gelogen. von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau.“ 8 


Die Lebenshaltung unſerer offiziere 


nimmt ein Artikel in einem weſtdeutſchen 
Blatt gegen die Angriffe, die anläßlich der 
Affären Metternich und Fetler laut geworden 
find, in Schutz. Es heißt u. a.: In unſerem 
Heere ſind die wohlhabenden und reichen 
Offiziere doch recht dünn geſät; man braucht 
nur die nicht geringe Zahl der Leutnants an⸗ 
zuführen, die wegen mangelnder Zulage eine 
ſolche aus dem Dispoſitionsfonds des Kaiſers 
erhalten. Die an den Offizier geſtellten An⸗ 
forderungen für das Inſtandhalten der Dienſt⸗ 
kleidung nehmen deren Mittel derart in An⸗ 
ſpruch, daß ſich ſchon hieraus die Notwendig⸗ 
keit einer ſparſamen Wirſchaftsführung, ergibt 
und auch die Darſtellung von „reichen“ Re⸗ 
gimentskommandeuren iſt nichts weiter als 
eine fromme Legende. Wer ſo etwas be⸗ 
hauptet, kennt dieſe vielgeplagten Offiziere 
nicht, denen es iſt in der Tat mehr an Reich⸗ 
tum als an Energie mangelt. 


Keine Lebensmittelteuerung. 


In der letzten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Münſter wies Oberbürgermeiſter 
Dr. Jungeblodt ſtatiſtiſch nach, daß in Münſter 
eine Fleiſch⸗ und Kartoffelnot nicht vorhanden 
ſei. Die Preiſe für dieſe Lebensmittel ſeien 
hier niedriger als im vergangenen Jahre. 
Nur Gemüſe, Butter, Hülſenfrüchte und 
einige Kolonialwaren ſeien im Preiſe geſtiegen. 
Die Konſumenten hätten die Pflicht, die vor⸗ 
übergehende Teuerung durch Einſchränkung 
in den entbehrlichſten Genußmitteln mit über⸗ 
winden zu helfen. Vielfach lebe man heutigen⸗ 
tags zu gut und zu luxuriös. Seit einigen 
Tagen hat die Stadtverwaltung einen ſtädti⸗ 
ſchen Fleiſch⸗ und Kartoffelverkauf eingerichtet 
und dadurch erreicht, daß die Händler ſich 
dieſen Preiſen anſchloſſen und eine Ermäßi⸗ 
gung eintreten ließen. 5 


Förderung der Moor⸗ und Heidekultur. 

Zur Erörterung wichtiger Agrarfragen, 
insbeſondere Förderung der Kultivierung und 
Beſiedelung von Mooren und Heiden tagte 
am Montag im Oberpräſidium in Han— 
nover eine Verſammlung der beteiligten 
Behörden und Intereſſenten unter Vorſitz des 
Landwirtſchaftsminiſters. Unter der Voraus⸗ 
ſetzung der Beteiligung und Mitwirkung der 
Provinz wird die Einſtellung der erforderlichen 
Mittel in den nächſtjährigen Etat beabſicht. 
Die Arbeiten ſollen, ohne die beſtehenden Be⸗ 


ſtrebungen zentraliſieren zu wollen, unter 
Leitung des Oberpräſidenten ſtehen. Hiermit 


ſoll in der Provinz Hannover der Anfang 
gemacht werden. Ein ähnliches Vorgehen in 
anderen Provinzen bleibt weiterer Erwägung 
vorbehalten. 


Die Wahlparole der deutſchen Mittelſtands⸗ 
vereinigung. 


Die „Deutſche Mittelſtands⸗Zeitung“, das 
Organ der deutſchen Mittelſtands vereinigung, 
veröffentlicht folgende verſtändige Wahlparole: 
„Der Feind ſteht links, und zwar ganz 
links, es iſt die revolutionäre Sozial⸗ 
demokratie aller Schattierungen, und es 
ſind diejenigen Parteirichtungen, welche 
entweder bei der Haupt⸗ oder bei der Stich⸗ 
wahl mit ihr gemeinſame Sache machen, 
wenn auch nur, um Mandate zu erſchachern. 
Wir wiſſen, daß uns dieſe Haltung gegen⸗ 
über Parteien, welche noch zu bürgerlichen 
gerechnet werden wollen, von verſchiedenen 
verübelt wird, können aber nicht anders 
handeln aus Rückſichten auf das deutſche 
Reich und uns ſelbſt. Von der Sozialdemo⸗ 


kratie trennt uns eine ganze Welt.“ — Es. 


iſt bekanntlich gerade der Hanſabund, der bei 
Nachwahlen ſein „mannhaftes Eintreten“ unter 
dem Beifall des „Berl. Tagebl.“ den Sozial⸗ 
demokraten zum Siege verholfen hat. 

In einem nationalliberalen Flugblatt 
zur Konſtanzer Wahl fand ſich folgende 
Stelle: 
Wahl: Dein Wahlzettel iſt dein Urteilsſpruch. 
Gehe! Urteile! Dein Urteil kann nur lauten: 


r NEE EN EHER 


„Du Mann der Arbeit, gehe zur 


en 


Schuldig ohne mildernde Umſtände! Daher 
nieder mit den Volksverrätern, dem Zentrum! 
Daher ſtimmt für den, der ein ganzer Volks⸗ 
mann iſt! Daher weg mit dem Adel und 
ſeinen Vorrechten! Wer wollte Verrat üben 
von Euch und ſein Blut verleugnen! Jetzt 
gilt es! Wählt den, der Euer iſt durch 
Blutsgemeinſchaft und Arbeitsgemeinſchaft. 
Herrn 
Schmid in Singen!“ — Wir können nur 
mittelparteilichen Blättern beiſtimmen, die der 


Wählt den Landtagsabgeordneten 


Meinung Ausdruck geben, daß dieſes Flug⸗ 


blatt ebenſogut ein ſozialdemokratiſches hätte 


ſein könnnen. 
Streikende Lehrer in der Schweiz. 


Da das Volk des Kantons Teſſinam Sonn⸗ 
tag das neue Schulgeſe tz mit ſeinen Re⸗ 


formen und Beſoldungserhöhungen mit 9000 


gegen 7800 Stimmen verworfen hat, haben 
ſämtliche Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
des Kantons Teſſin den Ausſtand erklärt. 
Die Mittelſchul⸗ und Gymnaſiallehrer ſtreiken 
aus Solidarität. Der Verfaſſer des Geſetzes 
hat ſeinen Rücktritt erklärt. 

General Toutse feines Amtes enthoben. 

Der franzöſiſche Miniſterrat be 
ſchloß, den vielgenannten General Toutée 
wegen Überſchreſtung der ihm verliehenen 
Vollmachten ſeiner Funktionen in Afrika zu 
entheben. Zum Nachfolger Toutées als 
Diviſionär in Oran wurde General Alix er⸗ 
nannt. Mit dieſem Beſchluß wollte die Re⸗ 
ierung einer ihrem Stande gefährlichen 
nterpellation vorbeugen. 
Aus der franzöſiſchen Deputiertenkammer. 

Präſident Briſſon ſagte bei Eröffnung 
der Sitzung der Deputiertenkammer am Diens⸗ 
tag, er wolle zunächſt der Nation die Aner⸗ 
kennung ausſprechen, die ſie verdiene. Die 
Seele Frankreichs ſei in dieſen bangen, der 
Geſchichte angehörenden Tagen ſo ruhig und 
ſo edel erſchienen, daß ſie ſich den Beifall 
aller Rivalen und Freunde erzwungen habe. 
Sie ſei ſich ſtets gleich gleich geblieben, ſo⸗ 
wohl in der Trübnis des mitunter beunruhi⸗ 


genden Schweigens, wie während der glän⸗ 


zenden Feier der vor Toulon ver⸗ 
ſammelten Flotte, wie auch in der 
unendlichen Trauer über die ſchreckliche 
Kataſtrophe. Ein Volk, welches das 
Geſchick durch eine Periode von mehr als 3 
Monaten ſo ſchwer treffe, ohne ihm weder 
eine Bewegung der Ungeduld, noch ein 
Zeichen der Schwäche entreißen zu können, 
beweiſe dadurch, daß es das volle Bewußt⸗ 
ſein habe davon, was es wert ſei, und da⸗ 


von, was es wolle. Der Präſident ſprach 


dann eingehend über die Kataſtrophe der 
„Liberté“ und wiederholle feinen Dank an die 
Präſidenten der fremden Parlamente, die 
Beileidsbezeugungeu geſandt hatten. Der 
Miniſter des Außeren de Selves legte 
dem Bureau den Geſetzentwurf betreffend 
das deutſch⸗franzöſiſche Abkom⸗ 
men vor und erſuchte um Verweiſung an 
die Kommiſſſon für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten. Beauregard forderte, daß der 
Kommiſſion der geheime Vertrag mit Spa⸗ 
nien mitgeteilt werde. (Beifall auf zahl⸗ 
reichen Bänken.) Miniſterpräſident Caillaux 
antwortete, der Kommiſſion würden alle Do⸗ 
kumente, deren Vorlegung ſie für gut be⸗ 
finde, mitgeteilt werden. Das Abkommen 
wurde darauf an die Kommiſſion verwieſen. 


Der Pulverſkandal in Frankreich. 


Dem franzöſiſchen Miniſterrat am Montag 
wurde der Bericht des Generals 
Gaudin, des Obmanns des Pulverunter⸗ 
ſuchungs⸗Ausſchuſſes, vorgelegt. Wie ver⸗ 
lautet, rief das Schriftſtück eine wahre Be⸗ 
ſtürzung hervor, da darin die Schuld aller 
Beteiligten, auch der höchſtgeſtellten, 
ſchonungslos aufgdeckt wird. Die Miniſter 
ſind übereingekommen, die Veröffentlichung 
des Berichts aufzuſchieben. — Wie „Matin“ 
wiſſen will, iſt der Grund für dieſen Beſchluß 
darin zu ſuchen, daß der Bericht beſonders 
für das Andenken des verſtorbenen Kriegs⸗ 
miniſters Brun höchſt peinlich ſei, der es in 
dieſer Frage an der erforderlichen Aufmerk— 
ſamkeit und Tatkraft habe fehlen laſſen. — 
Ferner wurde im Miniſterrat beſchloſſen, daß 
die Oberingenieure Maiſſin und Louppe vor 
den Disziplinarrat geſtellt und der ehemalige 
Direktor der Pulverfabriken Generalinſpektor 
Bérard in den Ruheſtand verſetzt werden 
ſollen. — Die „Action“ behaupet, daß auch 
der gute Ruf mehrerer Parlamentarier durch 


die Ergebniſſe der Unterſuchung Einbuße er⸗ 


litten habe. — „Journal“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Toulon, nach der man den 
Pulverſkandal aus Gründen der Staatsraiſon 
möglichſt vertuſchen, werde. Alle Pulverſorten, 
nicht nur die in Pont⸗de⸗Buis erzeugten, ſeien 
verpfuſcht worden und zwar zurzeit des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges. Damals hätten 
die franzöſiſchen Pulverfabriken plötzlich fo 
große Beſtellungen aus Rußland erhalten, 
daß bei der Erzeugung nicht die erforderliche 
Sorgfalt hätte beobachtet werden können. 
Das Projekt der Transpyrenäenbahn. 


Der Deputierte des Oſt⸗Pyrenäen⸗Departe⸗ 
ments Brouſſe hat an den Miniſter de Sel⸗ 


zöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen 


die Schuld Spaniens verzögerte Bau der 
Transpyrenäenbahn beſchleunigt werde, und 


Frankreichs eine koſtſpielige Zollberechnung 
notwendig mache, an Frankreich abgetreten 
werde. 


Eine Veruntreuungsaffäre in Tanger. 


Das Pariſer „Journal“ meldet aus Tanger, 
daß der Direktor und der Kaſſierer des ſpani⸗ 
ſchen Poſtamtes wegen Unterſchleife verhaftet 
worden find, Die Veruntreuungen ſollen ſich 
auf 10 000 Peſetas belaufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute früh um 8 Uhr 15 Minuten von Station 
Wildpark aus mittels Sonderzuges zu Hof⸗ 
jagd nach der Göhrde. 

— Von den Höfen. Prinz Louis Ferdi⸗ 
nand von Preußen, der zweite Sohn des 
deutſchen Kronprinzenpaares wird am Donners⸗ 
tag, den 9. November, vier Jahre alt. — 
König Viktor Emanuel III. von Italien kann 
am Sonnabend, den 11. No dember, die Feier 
ſeines 43. Geburtstages begehen. — Kron⸗ 
prinz Guſtav Adolf von Schweden, Herzog 
von Schoenen, vollendet am Sonnabend, den 
11. November, ſein 29. Lebensjahr. Der Kron⸗ 
prinz iſt feit dem 15. Juni 1905 mit der 
Prinzeſſin Margaret von Connaught ver⸗ 
heiratet und Vater mehrerer Kinder, deren 
älteſtes, der fünfjährige Prinz Guſtav Adolf, 
der zukünftige Thronerbe, den Titel eines 
Herzogs von Veſterbotten führt. 

— Der deutſche Botſchafter bei den Ver⸗ 

einigten Staaten von Nordamerika Graf 
Bernſtorff hat nach einem längeren Urlaube, 
den er zuletzt in Paris verbrachte, Europa 
verlaſſen und befindet ſich auf der Rückreiſe 
nach ſeinem Poſten in Waſhington. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amt⸗ 
lich die Erteilung der nachgeſuchten Dienſtent⸗ 
laſſung an den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
kolonialamts v. Lindequiſt und die bis auf 
weiteres erfolgte Beauftragung des Gouver⸗ 
neurs Dr. Solf mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
kolonialamts. 

— Das Fürſtenpaar Bülow iſt auf Ein⸗ 
ladung der Königinmutter von Italien auf 
Schloß Stupinigi eingetroffen, wo es einige 
Tage verweilen wird. 


— Es beſteht, wie die „N. G. C.“ hört, 


in beſtimmten Kreiſen die Erwägung, dem 


bisherigen Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amtes von Lindequiſt ein Mandat für die 
nächſten Reichstagswahlen anzubieten. 

— Der Düfjeldorfer Rechtsanwalt Dr. 
Bachmann iſt durch Urteil des Ehrenrates 
aus der Liſte der Reſerveoffiziere geſtrichen 
worden, weil er während der jüngſten Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in einer Verſammlung der 
fortſchrittlichen Volkspartei präſidierte, in 
welcher die Parole für den Sozialdemokraten 
ausgegeben wurde. 

— Wie aus Straßburg gemeldet wird, 
findet die Einberufung des elſaß⸗lothringiſchen 
Landtages in der dritten Dekade des laufen⸗ 
den Monats ſtatt. 

— Im Monat Oktober d. Is. find in 
den deutſchen Münzſtätten geprägt worden 
15 066 000 Mk. in Doppelkronen, 2758 200 Mk. 
in Dreimark⸗, 704 398 Mk. in Fünfzigpfennig⸗, 
478 174 Mk. in Fünfundzwanzigpfennig⸗, 
216 750 Mk. in Zehnpfennig⸗, 148 588 Mk. 
in Fünfpfennig⸗, 43 155 Mk. in Zweipfennig⸗ 
und 59 359 Mk. in Einpfennigſtücken. 


Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand der holländiſchen Fiſcher iſt 
beendet. Die Fiſcher nahmen die Bedingungen 
des Reederverbandes an. Die Mehrzahl der 
Fahrzeuge lief am Dienstag aus. 

Die Londoner Fuhrleute drohen mit erneu⸗ 
tem Ausſtand, weil der jüngſte Schiedsſpruch 
von einigen Anternehmern nicht beachtet 
worden ſei. Eine allgemeine Verſammlung 


der Gewerkſchaft der Fuhrleute nahm eine Re⸗ 


ſolution an, in der erklärt wird, man würde 
energiſche Maßregeln ergreifen, wenn die 
Unternehmer nicht verſprächen, den Schieds⸗ 
ſpruch bis Sonnabend zur Ausführung zu 
bringen. 

Der Chauffeurſtreik in London. Außer 6000 
Chauffeuren werden vom Chauffeurſtreik noch 
12 000 andere Arbeiter in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Eine Einigunskonferenz blieb reſultat⸗ 
los. Das Ende des Streiks iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. 


Die Revolution in China. 


fordert täglich neue Opfer, obwohl der Thron in 
ſeiner Angſt mehr bewilligt hat, als er ſelbſt ver⸗ 
antworten kann. Im großen Ganzen iſt die Neigung 
der Rebellen nur gering, die konſtitutionelle Mo⸗ 


narchie anzunehmen, die ihnen die Nationalver⸗ 


ſammtung vorgeſchlagen hat. Sie wollen durchaus 


eine Republik aus China machen; und wenn alle 


Mitglieder des Hofes ſo Hals über Kopf das Feld 


ves das Erſuchen gerichtet, dei den fran⸗ 


darauf zu beſtehen, daß der angeblich durch 5 


daß die im Departement Oſt⸗Pyrenäen gelegene 
ſpaniſche Enklave Llivia, welche auf Seiten 


aufgeben, wie das aus Peking gemeldet wird, dann band der Gemeindebeamten beitreten. Nach den 
wird ja von der Monarchie kaum noch viel zu retten Satzungen des Kommunal -Forſtbeamtenvereins 
1 en mat 0 iſt jedes Mitglied verpflichtet, ebenfalls dem Zen⸗ 
Furcht lähmt, ben PER 2 Peking bleiben, kralverband der Gemeindebeamten Preußens bei⸗ 
nd immer auch geſchehe. Viele Prinzeſſinnen und zutreten. Die Hauptverſammlung findet im Juni 
andere adelige Damen haben ſich jedoch in die aus⸗ 1912 in Elbing ſtatt, aus dem Grunde, weil dieſe 
ländiſchen Niederlaſſungen geflüchtet, die bereits Stadt für alle Mitglieder aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
überfüllt ſind von ſchutzuchenden Mandſchus. Der preußen am bequemſten zu erreichen iſt. Gele⸗ 
de ben e der 5 dn An gentlich der Hauptverſammlung iſt ein Ausflug 
. & N pp 9° lin die lehrreichen Elbinger Forſten geplant. 
Der Vorſitzer des weſtpreußiſchen Kommunal-⸗Ver⸗ 


1 derſelbe, der die 1 Revolte 9 
ine n⸗ 

au er e „benz e deen bandes Herr Jenke aus Danzig wohnte der Grün⸗ 

dungsverſammlung bei. 


Reiff auf Peking drohte, falls die Forderungen der 
— (Stadtverordneten verſammlung.) 


rmee nicht unverzüglich bewilligt würden, wird 
In der heutigen Sitzung erhielt vor Eintritt in die 


mit den Rebellen am Jangtſe ver ſandeln, nachdem 

der Rebellengeneral Lijuanhung die Vorſchläge i 

59000 ikais zum Frieden abgelehnt hat. und das, Tagesordnung Stv. Wendel das Wort. Piask habe 

obwohl inzwiſchen alle revolutionären Forderungen durch ſeinen Eingemeindungsvertrag mit Podgorz 

mit Ausnahme der Abdankung der Dynaitie be⸗ den Vertrag mit Thorn aus dem Jahre 1907 ge⸗ 
brochen, da es ſich nach der Beſtimmung eines 
Paragraphen jeder anderen Entſchließung enthalten 


willigt worden ſind. 
ſollte. Was der Magiſtrat dagegen zu tun ge⸗ 


Auch in Kiautſchau, Tſchifu und Kamui 
ſoll die Republik ausgerufen worden jein. Es iſt das i ai 

denkt? Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Halle ers 
widert, daß bereits Beſchwerde beim Regierungs⸗ 


aber nicht unſer Kiautſchau. Es gibt zwei Orte 
gleichen Namens in China. Unjer Schutzgebiet iſt 
von der Revolution in keiner Weiſe berührt. präſidenten erhoben worden iſt. 

Was die Rebellen verlangen. Nach, — (Von der könig l. Gewerbeſchule 
Briefen eines Offiziers, der zun Stabe von Jugn⸗[ Thorn.) Der Hilfslehrer, Diplom⸗Ingenleur Walter 
ſchikai gehört, verlangt der Führer der Aufſtän⸗Selckmann iſt zum königl. Oberlehrer ernannt 
diſchen Liyuanhang unter anderem, daß der kaiſer⸗ worden. Demſelben iſt eine etatsmäßige Oberlehrerſtelle 
liche Haushalt mit den geſamten Gefolgsleuten ein⸗ an der Bauabteilung der hieſigen königl. Gewerbeſchule 

übertragen worden. 
— (Deutſcher Sprachverein.) Der 


pin der Eunuchen aus Peking entfernt werde. 
Zweigverein Thorn hielt geſtern Abend im „Löwen⸗ 


uanſchikai it von der Nationalverfamm- 
lung formell zum Miniſterpräſidenten gewählt 

worden. — Es verlautet, daß der Ermordung des dräu“ einen Vortragsabend ab, auf dem der Vorſitzer, 
Generals Wu am Dienstag einige Kämpfe zwiſchen] Direktor der höheren Mädchenſchule Herr Dr. May⸗ 
Mandſchu⸗ und chineſiſchen Soldaten folgten, bei dorn „über „Straßennamen, ihre Bedeutung 
denen verſchiedene Offiziere und Mannſchaften ge⸗ und ihre Schreibung“, mit beſonderer Berüdfichtigung 
tötet wurden, der Thorner Straßennamen ſprach. Der Vortrag, der 
ſich mit der Herleitung, Bedeutung und Schreibung der 
Straßennamen beſchäftigte und wertvolle Anregungen 
gab, bot eine Fülle des Intereſſanten und Wiſſens⸗ 
werten, ſodaß wir ihn in einer der nächſten Nummern 
ausführlich wiedergeben werden. In der folgenden 
Besprechung machte Herr Bürgermeiſter Stach owltz 
noch einige Ausführungen über die Schwierigkeit, neus 
Straßennamen zu finden, wie ſich dies in Mocker ge⸗ 
zeigt. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſſe erklärte 
ſich mit den Ausführungen des Herrn Reſerenten ein⸗ 
verſtanden, er werde die Anregungen, die derſelbe in⸗ 
bezug auf die einheitliche Schreibung der Thorner 
Straßennamen ꝛc. gemacht, im Magiſtrat zur Sprache 
bringen. Zu dieſem Zwecke bat er um eine Abſchrift 
des Vortrags. Herr Dr. Maydorn ſchloß die Sitzung 
mit dem Danke an den Herrn Erſten Bürgermeifter 
für die Unterſtützung, die er in dieſer Sache dem deut⸗ 
ſchen Sprachverein zuteil werden laſſen wolle. 

— (Stenographen verein Stolze⸗ 
Schrey.) Auf die Monatsverſammlung des Steno⸗ 
graphenvereins Stolze⸗Schrey, die heute Abend 8½ 
Uhr im kleinen Saale des Schlützenhauſes ftatifindet, 
wird nochmals hingewieſen. 

— Zum beſten der Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt) wird am Sonntag e 
4 Uhr der n gte von Herrmann Seelig eine 
Modenrevue veranſtalten, wobei die eleganten 
Toiletten⸗Neuheiten der Saiſon durch Mannequins 
vorgeführt werden, wie bei der vorigen Schau der 
Kleider von Pariſer Firmen. Es wird diesmal 
ein Eintrittsgeld von 1 Mark ne deſſen Ertrag 
der Kleinkinderbewahranſtalt überwieſen werden 


ag „Luchs“ geſetzt. 
Meters Sg mana mende uch te. 
Wie es heißt, ſind 250 en Werden Soldaten von 
Hongkong nach Schanghai beordert worden. Zwei⸗ 
fund dd ruſſiſche Soldaten ſollen nach Tientſin ge⸗ 
andt werden. — Die britiſche und die ameri⸗ 
kaniſche Regierung ergreifen wirkſame Alle 
nahmen, um ihre Landesangehörigen im Falle 
einer für die Fremden entſtehenden Gefahr zu be⸗ 
ſchützen. Doch wird eine ſolche immer noch für un⸗ 
wahrſcheinlich gehalten. 

Im deutſchen Schutzgebiet Kiaut⸗ 
ſchou iſt nach den am Dienstag eingetroffenen 
amtlichen Nachrichten alles ann Truppenent⸗ 
ſendungen haben nicht ſtattgefunden. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. November. (Der Tod des Herrn von 
Loga⸗Wichorſee,)-der jo plötzlich infolge Herzſchlags 
eingetreten iſt, erregt im Culmer Land allgemeine 
Teilnahme. Der landwirtſchaftliche Verein widmet 
dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf, in dem 
die hervorragende, erfolgreiche, für die Berufs⸗ 
genoſſen vorbildliche Tätigkeit als Landwirt voll 
gewürdigt wird, wie in unſerer Anzeige geſchehen — 
in der leider durch Verſehen des Setzers ſtatt einer 
korrigierten, die Zeile herausgenommen worden, Ertrag der Revue gerechnet werden. 
welche lautete, daß Herr. don Logg das ererbte — (Einen 9 ichlbilder vortrag) über 
väterliche Gut in muſterhafter Weiſe verwaltete. Wunderwerke der ngenieurtehnit wird Herr Euken⸗ 
Weitere Nachrufe widmen dem Verſtorbenen der Danzig am Donnerstag Adend in der Aula der Ge⸗ 
Aufſichtsrat und le der Zuckerfabrik Culmſee, werbeſchule vor den Mitgliedern des Innungsausſchuſſes 
dem Herr von out eit 16 Aue zuletzt als ſtell⸗ und des Handwerkervereins halten. 
vertretender Vorſitzer des Aufſichtsrats, nn — (Das Udel-Quartett kommt nicht.) 
hat, und die Beamten von Wirchorſee und Cepno. Wie uns mitgetellt wird, muß das Konzert des Wiener 

Bruß (Kreis Konitz), 6. November. (Ein großes Udel⸗Quarletts leider ausfallen. 

Schadeufeuer) wütete heute Nachmittag im benachbarken Um 11 ½ Uhr ſtand ebendaſelbſt Termin an zur 
Dorfe Czarniß. Das Feuer entſtand um dle Mitlags⸗ Vergebung der Klempnerarbeiten für 4 Bahnhöfe der 
ſunde in der Scheune des Beſitzers L. Bei dem ſtarken] Neubauſtrecke Thorn⸗Mocker—Unislaw. Es wurden 
Sturm, der den ganzen Tag berrihte, verbreitete es folgende Gebole abgegeben: Dreining⸗Marienwerder 
ſich mit rofender Schnelligkeit. 27 Gehöfte (teil. 731,92 Mark, Kochin⸗Thorn 697,56 Mark, Meinas⸗ 
weiſe je 2 mit dem Wohnhauſe unter einem Dach) Thorn 681,55 Mark, Freundlich⸗Thorn 680,28 Mark, 
wurden ein Raub der Flammen, ſodaß nur gegen 20 Schulz⸗Schönſee 664,91 Mark, Welte⸗Graudenz 659,81 
Deböfte des ganzen Dorfes fteben blieben. ua ver-] Mark, Hohnert⸗Thorn 633,81 Mark, Jacharlas⸗Forbon 
brannten Pferde, Schweine und zahlreiches Federpſeh. 601,91 Mark, Strehlau⸗Thorn 589,36 Mark. 
Ein Beſitzer, deſſen Gehöft von der zuerſt in Flammen . (Th orner Stadt 0 Ar r.) Aus dem 
ſtehenden Scheune gegen 100 Meter entfernt Liegt, lief] Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mittwoch, 
zum Feuer, um zu retten. Einige Augenblicke fpäter | pieibt das Theater geſchloſſen. Mozarts „Zauberflöte“ 
wurde ſein Gehöft durch Flugfeuer erfaßt und brannte wird morgen, Donnerstag, zum drittenmale gegeben. 
nieder, ohne daß es dem Beſitzer gelang, auch nur Freitag den 10. November findet, wie ſchon mlige⸗ 
etwas zu reiten. Der unheimlich ſchuelle Verlauf des teilt, als zweiter Kammerſpiel⸗Abend die Aufführung 
Jerſtörungs werkes erklärt ſich auch daraus, daß die ber von „Das nackte Weib“ ftatt. Auf vielfahen Wunſch 
treffenden Gebäude bis auf ein Wohnhaus mit Stroh hat die Direftion für Sonnabend den 11. November, als 
gedeckt waren. Gegen 50 Familien find duch den Volksvorſtellung eine nochmalige Wiederholung von 
Brand obdachlos geworden, elne doppelt traurige Loge, „Mignon“ angeſetzt. Es ift dies die letzte Aufführung 
da es zum Winter geht und die Neubauten nicht ſo | der belleblen Thomas'ſchen Oper. Sonntag nachmitlags 
raſch erſtehen können. Die Gebäude waren nur ſehr zum letztenmale „Bummelftudenten“, abends „Der 
gering, das Mobiliar faſt durchweg nicht verjichert. ledige Galte“ 5 { * 
Johannisburg, 5. November. (Unter dem Verdacht 1 1 11. 11.) Auch in dieſem Jahre 


der Brandſliftung) wurden der Gendarmeriewachtmeiſter f 
a. D., jetzige Grundbeſitzer K. und deſſen Tochter von wiederholt ſich die Erſcheinung, zum m ee 
hier verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugefürhrt. in dieſem Jahrhundert, da fie nur am 12, Der 
K. und Tochter waren Donnerstag Vormittag verreiſt. zember 1912 noch einmal wiederkehrt, daß die 
In den erſten Nachmittagſtunden wurden die Bewohner Ziffern des Tages, Monats und Jahres gleich 
des dem Verhaſteten gehörigen Hauſes durch Qualm ſind. Aus Anlaß deſſen hat die litograghiſche Ans 
und Rauch beunruhigt, der aus der verſchloſſenen ſtalt von Wagner, Heiligegeiſtſtraße 10, Anſichts⸗ 
karten mit dieſem Datum hergeſtellt, die für den 


Wohnung des K. drang. Die Polizei wurde geholt, 

die die Wohnung öffneke. Die Urſache des Rauches Preis von 10 Pfg., bei Mehrbezug billiger, abge⸗ 
25 } 

geben werden. 


war ein kunſtvoll angelegter Brandherd in dem Unter- 
— (Berdingung.) Zur Vergebung der Her⸗ 


bau des nn Es befand ſich darin eine mit 
etroleum gefüllte üſſel, über die Holzſpä 
5 5 Si Solsfpäne gelegt ſtellung von 1268 qm Biberſchwanz⸗Dachdeckung und 
368 qm Ruberoiddachdeckung für 4 Bahnhöfe der Neu⸗ 


waren, auf denen ein brennendes Licht ſtand. Über 

dem Licht waren in einiger Höhe mit 8 

= 9 ger Höhe mit Petroleum 90 bauſtrecke Mocker⸗Unislaw einſchl. der Materlalien« 
lieferung in 4 Loſen ſtand heute Vormittag 11 Uhr im 


tränkte Lappen . Dieſe fingen an zu glimmen 
i in die üſſel, ohne das . 

e lf 5 ‚Petroleum zu ent Bureau der Eiſenbahnbauabteilung, Culmer Chauffee, 

Termin an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: 


zünden. Es n N 111 a üs Geſtank, 

der zur Entdeckung führte. Um den kunſtvollen Aufbau 

d Papier und die Kaſſenbücher der Trzonker te Pflefler-Thorn: 1. und 2 Los 1382,80 Mart, 3. Los 

wielſchaftlichen Darlehnskaſſe, von der der Verhaſtete 1415,20 Mark, 4. Los 1288,70 Mark; Schleſiſche Dach⸗ 

Rechnungs führer iſt. Als Fil. K. von der Reife zurück ſtein⸗ und ECbamoufabrik, Bofen: 1., 2. und 3. Los 

kehrle, wurde fie aus ihrer Wohnung verhaftet, ebenfo | 1575,— Mark, 4. Los 453,20 Mark; Graudenzer Dach⸗ 

K., der mit dem 6⸗Uhr⸗Zuge kam; er wurde gleich pappenfabrik⸗Graudenz: 1., 2. und 3. Vos 1623,80 Mark, 

vom Bahnhof aus unter polizeiliche Begleitung ger 4. Los 465,40 Mark; Baumaterialiene und Kohlen⸗ 
Handelsgeſellſchaft Thorn: 1., 2. und 3. Los 1671,88 
Mark, 4. Los 1529,— Mark; Gebr. Pichert⸗Thorn: 


nommen. & 
1., 2. und 3. Los 1728.80 Mark, 4. Los 1577,20 Mark; 
Bernatl⸗Berlin: 1. und 2. Los 1882,80 Mark, 3. Los 


Lokal nachrichteu. 1866,— Mark, 4. Los 1899,— Mark; Bartel⸗Thorn: 
Thorn, 8. November 1911. 1. Los 2044,40 Mark, 2. Los 2041,60 Mark, 3. und 
— (Ein Kommunal⸗Forſtbeamten⸗ 4. Los 2012,— Mark; Sturm Poſen: 1., 2. und 3. Los 
verein für Oſt⸗ und Weſtpreußen) ift | 2128,— Mark, 4. Los 1930,40 Mark. 
am Sonntag in Elbing gegründet worden. _ — (Verhaftet) wurde der Pontoffe macher 
Zum erſten Vorſitzer wurde Sladtförſter Gebbers | Sumkowski und deſſen Ehefrau in Thoru⸗Mocker, 
: 1 ier zr nz Goßlerſtraße 28, die verdächtig find, dem Gärtner H., 
aus Guttſtadt, zum zweiten Vorſitzer Förſter Hinz deb! 1 8 
om 1 der im ſelben Haufe wohnt, während deſſen Abhweſen⸗ 
aus Heubude bei Danzig und zum Schriſtführer heit aus einem verſchloſſenen Spind 340 Mark ent⸗ 
Se ln 6 Ae a wendet zu haben. Der Verdacht lenkte ſich auf S. ins 
Schatzmeiſter i örſter Gramatzti aus Brauns⸗ 


8 folge großer Ausgaben von über 40 Mark, trotz deren 
berg. Der junde Verein wird dem Zentralver-noch 30 Mark bar Geld bei ihm vorgefunden wurden. 


chaft eine rege Tätigkeit entfaltet wird, ſo darf auf 
einen ſtarken Beſuch und anſehnlichen finanziellen 


Ir Da für die Anſtalt in den Kreiſen der Geſell⸗ 


„ 


Die meiſten übrigen Gebiete lagen etwas matter. Schluß ruhig. 
Danzig, 8. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 94 ine 
ländiſche, 79 ruſſiſche Waggons. j 
Königsberg, 8. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
124 inländiſche, 143 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 26 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. | 
Städtilher Schladtviehmartt, Amtlicher Bericht der Direktion. 
5 x Berlin, 8. November 1911. 


Maßgabe, daß Frankreich einen Gebietszuwachs am 
Tſchadſee erhalte. 
Kein franzöſiſcher Kolonialſkandal? 

aris, 8. November. Halbamtlich wird aus 
Udſchda gemedelt, daß die Unterſuchung die voll⸗ 
ſtändige Ehrenhaftigteit des Regierungskommiſſars 
Deſtailleur ergeben hat. Von den mehrere Mil⸗ 
lionen betragenden Ausgaben konnte nur die Ver⸗ 
wendung einer Summe von 25 000 Franks nicht 
durch Belege genau feſtgeſtellt werden. Auch in 
dieſem Fall ſoll es ſich nur um einen Irrtum 
handeln. ? 


Das Spind ift durch Nachſchlüſſel geöffnet, den der Dieb m; i 
im Schloß fteden ließ. ; R u KEINE igfeiten) 
— (Bolizeili ) Arreſtanten verzeichnet d n 9 bung s e sa 
Polgeaberich belle rn a BR find die Berliner Fleiſchwerke Friedrich 
. A ; 51 f ten. Es iſt mit den 
— (Gefunden) wurde ein Teppich. Näheres Eckardt in Schöneberg R A 5 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. Gläubigern, wie die „Allgemeine Fleiſcherztg. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand erfährt, bereits ein Arrangement dahin du⸗ 
der redet bei Thorn urd Chwalowice ift feit geſtern habe e bi Er von 105 59 15 
unverändert. äubiger bis zur Höhe von Mark vo 
befriedigt werden, während der größte Teil der 
e SD ar re BSH. St 
erlomme| .: PS 2 ler j 2 
lung, die hilfsbedürftigen Witwen und Waiſen auch in einverſtanden erklärt 5 80775 ſeine Forderun⸗ ; 
dieſem Winter wieder nach Kräften mit Brennmalerialf gen 20 Prozent bar und 80 Prozent in Anteil⸗ 
und dergleichen zu unterſtützen. Um aber auch in] ſcheinen der neu zu begründenden Geſellſchaft 
anderer Weile hilfsbereit fein zu können und für un- mit beſchränkter Haftung zu erhalten. Die 
verſchuldet in Not geratene mehr tun zu können, wurde Paſſiven betragen insgeſamt 580 000 Mark, von 


beſchloſſen, am 2. Dezember er. ein Feſt zu veranſtalten, 8 
welches bei geringem Eintrittsgeld viel bieten fol, damit denen 500 000 Mark Hypothekenſchulden ‚find: 


Zum Verkauf ftanden: 564 Rinder, darunter 285 Bullen, J 
16 Ochfen, 203 Kühe und Färſen, 1931 Kälber, 2391 Schafe, 1 
18 428 Schweine. | 

1 


5 iſe 0 Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Feiler sue gewicht gew 


Kälber: 5 

a) Doppellender feiner Maſt „ ._.| 80-1001114—148 ; 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte | 
Sauglälber . 2 = +. 6367 105—112 | 

c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber) 58—63 | 97—105 j 
d) geringe Saugkälber . .| 50-56 88—98 1 
1 


Unruhen in Tunis. 

Tunis, 8. November. Die hier ausgebrochenen 
Unruhen find dadurch hervorgerufen worden, daß ſich 
unter den Eingeborenen das Gerücht verbreitete, 
die franzöſiſche Behörde beabſichtige, die grundbuch⸗ 
liche Auflaſſung des mohammedaniſchen Friedhofes 
vorzunehmen. Mehrere tauſend Eingeborene ver⸗ 


1 K \ — 
ſammetten ſich auf dem Friedbaße und widerfezten e after u. ſüngere Maftgammer| 35—41 | 20-82 


recht rege Bereiligung erzielt wid. Die ganze Ein. Der jährliche Umſatz der Berliner Fleiſchwerkeſſich der Arbeit der Geometer. Es kam zu wieder⸗ h) ältere Maſthammel .. . 3034 | 60-88 
0 ſoll 10 enen gugute 1 Eine ganze | Hat über 2 Millionen Mark betragen. ren ehe ©) mäbtn genäbrte ee wide „ , 408 
nzahl wohldenkender Bürger hat hierzu mildlätige x n, FFT — — 
Gaben in Ausſicht geſtellt und viele dürften noch dem (Schwere Brandkataſtrophe.) I Fiefienes geit 11 2 ſranzüſſcher e ) Maschsee und, Riederungsjägfe -| e, 7 
guten Beiſpiel folgen. In dem Dorfe Krinkelt bei Wintzfeld (Kreis ein Polizeiunteroffizier getötet, ein Offizier und c) Settihmeine über 2 Ir Sebendgem.| —50 | 62-88 


b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew. 48—50 | 60—62 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren . 

Kreuzungen bis 21/, Ztr. Lebendgew. 49—46 | 58—60 
d) fleiſchige Schweine 4246 | 55—57 
e) gering entwickelte Schweine 40-42 50—52 
5 Sauen 425 | 52—56 

Vom Rindetauftrieb iſt nichts übrig geblieben. Kälber⸗ 
handel glatt. Schafe fanden Abſatz. Schweinemarkt langſam, 
es wird aber geräumt. — Am Mittwoch, den 22. November, 
findet kein Markt ſtatt, dafür aber am Dienstag, den 21. Nor 
vember. 


Bromberg, 7. November. Handelskammer » Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. i 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 


» Aus dem Landtreiſe Thorn, 9. November, Malmedy) find in der Nacht zum Dienstag 
be u l de 5 f cb och Hägele en 3 Wohnhäuſer niedergebrannt. Zwei der 
er vom 1. November ab von Ziegelwieſe als Haupt. | Hzuſer f ae 9 
lehrer nach Schönwalde verſetzt worden iſt, iſt von der Na waren von je den alten Sunggeiellen 
königl. Regierung Herr Lehrer Völzke aus Ehrenthaf, ewohnt, von denen 1 eine im Bett ver⸗ 
Kreis Schwetz, nach Ziegelwieſe berufen worde „brannte und der andere gleichfalls in den 

Flammen umkam, als er ein Rind aus einem 
brennenden Stalle retten wollte. f 


(Selbſtmord eines öſterreichi⸗ 


mehrere Soldaten verwundet. Während des Auf⸗ 
ruhrs wurden im Baſarviertel die Läden jüdiſcher 
Händler geplündert. Einem ſtarken Polizeiaufgebot 
gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. Patrouillen 
durchſchreiten unausgeſetzt das arabiſche Viertel. 

Paris, 8. November. Nach einzelnen Gerüch⸗ 
ten haben an den geſtrigen Unruhen in Tunis 
15 000 Eingeborene teilgenommen. Aus Biſerda 
werden in Tunis 10 000 Mann Verſtärkungen er: 
wartet. 


— Din ee ze Ara 


Das Leſen im Bette. 
Eine üble Angewohnheit, die nicht ſtreng genug 


verurteilt werden kann und gegen die man immer e 1 3 73 & f 1 
wieder in Wort und Schrift ankümpfen ſollte iſt ſchen Offiziers) Im Schnellzug Wien— 


e \ 35 

die Sitte oder vielleicht Unſitte, nachts im Bett Krakau hat ſich der Hauptmann⸗Rechnungsfüh⸗ 
zu leſen. Im Bett ſoll der Menſch ruhen und ſich rer des 12. öſterreichiſchen Ulanenregiments 
durch die Wohltat eines feſten Schlummers zu Karl Tucho in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
neuem Tagewerke ſtärken, nicht aber durch Lektüre den Hals mit einem ſcharfen Meſſer durch⸗ 


Die Seuchengefahr in Nordafrika. 
Madrid, 8. November. Amtlichen Nachrichten 
zufolge greift die Beulenpeſt in Tanger weiter um 
ſich. Die ſpaniſche Regierung hat umfaſſende Maß⸗ 
nahmen an der mittelländiſchen Küſte getroffen. 
In Tanger iſt ein franzöſiſcher Soldat an Beulen⸗ 


die Nerven erregen und ſich da nit um die nötige 


Erguidung bringen. Vielfach find es neben dem ſchnitten. peſt geſtorben. f 171 Mk., do. 119.20 
Nude e e a noch e 5 Die Revolution in China. a . e t er 5 RR | 4 
Rückſichten, welche manche Leute veranlaſſen, ſtat a 72 . 2 71 . bee Peking, 8. November. Alle au t= | Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Müllerelzwecken | 
eine neue Heizung des Zimmers vorzunehmen, Der türkiſch⸗italieniſche Krieg. ſtadt führenden Eiſenbahnen jind, i a n 162—167 Mk., Brauware 175—187 Mk., — Futtererbſen 9 


lieber das warme Bett aufzuſuchen und ſich hier 
dem Genuß des Lebens hinzugeben. Selbſt wenn die 
hierbei gewählte Lektüre eine ganz leichte, durchaus 
nicht erregende iſt, ſo ſpricht doch ein weiterer, un⸗ 
geheuer wichtiger Umſtand gegen dieſe ledige An⸗ 
gewohnheit. Es iſt dies die Anſtrengung, die den 
Augen durch den ſchiefen Geſichtswinkel zugemutet 


165—171 Mk. — Kochware 182 —200 Mk., — Hafer 168—178 | 
ME, zum Konſum 179—184 Mk. — Die Prelſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. a 9 
a Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


nimmt, in Händen der Revolutionäre. Die fremden 
Angeſtellten kommen nach Peking, da ſie es für 
zwecklos halten, den Dienſt fortzuſetzen. Einige Ge⸗ 
ſandtſchafſen trafen Vorbereitungen für den Fall 
des Ausbruchs der Revolution in Peking. Alle 
franzöſiſchen Staatsangehörigen find in das Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäude berufen worden. 


Derna wieder in den Händen der Türken. 

Die Türken haben einen beträchtlichen Waffen⸗ 
erfolg zu verzeichnen. Die Hauptſtadt Derna in der 
Cyrenaika, die vor einigen Wochen von den Ita⸗ 
lienern nach heftigem Bombardement beſetzt worden 
war, iſt amtlichen Meldungen zufolge von den 


wird, unter dem ſie bei der Lage im Bett die Schrift Türken derer e Zt zu darüber London, 8. November. Wie die „Mornin . 9.11 bisher 1 
erfaſſen müſſen. Schon für gehıhas Augen bedeutet gemeldet: C 2 Bolt“ aus Schanghai meldet, weht in Nanling eee ER 3 
eine ſolche Leiſtung eine Schädigung, zum mindeſten Fonftantinopel, 7. November. Die Türken überall die revolutionäre Flagge, ſelbſt auf dem 5 men 
aber eine Schwächung: für kranke oder überhaupt unter Enver Bey haben Derna zurückerobert. Gebäude des Provinzialrats von Kiangſu, welcher] Weizengries Nr. 1 8 18,20 
nicht ganz normale Augen aber ijt ſie geradezu Dieſe Nachricht iſt von der Pforte ſämtlichen Bot⸗ ſeine Unabhängigkeit erklärte. Die kaiſerlichen Weizengeles N. 2 2 17 17,20 N 
Gift! Amſomehr als auch die Beleuchtung in ſolchen ſchaftern amtlich mitgeteilt worden. Die Verluſte Be gingen noch nicht zu den Revolutionären Salferanssugsmehl RE e i ; 
Fällen eine äußerſt mangelhafte zu ſein pflegt. Die der Italiener werden mit etwa 500 Toten und über, aber der Tartarengeneral floh. Es wird nur Weizenmehl 00 17.20 | 17,40 4 
Beleuchtung wird ja oft dur duch das flackernde, 200 Verwundeten angegeben, doch beruhen dieſe geringer Widerſtand erwartet. Weizenmehl 00 weiß Band 18.— 16.20 
ſehkraftmordende Halblicht einer gemöhnlichen Ziffern nur auf Schätzungen. Sicher ift, daß mehrere Mukden, 8. November. Die chineſiſche Polizei Weizenmehl 00 gelb Band... 150 10. | 
Kerze bewirkt! Veknünftige Menſchen alſo ſollten hundert Italiener gefangen genommen und zahl- iſt durch Mandſchus erſetzt worden. Die neuen Weſdenmehl O grün Band. . | 10,20 | 10,40 | 
ſchon im Hinblick auf dieſe leichtſinnige Mißhand⸗ reiche Geſchütze erbeutet worden find. Truppen wurden aus der Stadt entfernt und di Weizen⸗Jutterme ll 7,20 | 7,20 
lung ihrer Augen von jener verdammensiwerten | muessen Bewachung derſelben einer Mandſchu⸗Abteil e Bien ans a a 1,20 | 7,20 
Unfitte ablaſſen. Diejenigen aber, die allen e 5000 M üb 155 eiung Roggenmehl 0 n ge 14,20 14,40 
tändiger Seit Tr Reue te 9 t von ann übertragen. Aus dem Süden Roggenmehl 0. „„ „„ 13,40 13,60 | 
Warnungen von ſachverf 9 ite zum Trotz KAT en 
auf ihre vorzügliche Gelundheit pochen, mögen noch „ treſſen maſſenweiſe Flüchtlinge ein, von denen die Aon I: —— * „ 2 | 1280 13,— 
auf einen weiteren Abelſtand auf nerkſam gemacht Preußiſche Klaſſenlotterie. eee ee rl as Reuter⸗V Lonnie Re 110 11760 
jein, der hier zur direkten Gefahr werden kann und Berlin, 8. N b : det eking: Sun ee een Noggenſchroe ?:; ME ADROE TEE 
der ſchon mehr als ein Opfer unter den unver- Berlin, 8. November. In der heutigen meldet aus Peking: In der Nacht verließen uns| Roggenkleſe 20 4.29 
beſſerlichen Bettleſern gefordert hat. Es iſt dies die Ziehung der preußiſchen Klaſſenlolterie fielen an a u 2 79 1 ge erreichen. Geritengraupe Ar. 112 16, 16 
kur au nahe liegenbe Möglichkeit, An ben Klammen folgende größere Gewinne: ) gleichen ne ah 0090 Wee in en Herden Ir, 2. a 14,50 12 | 
ſchreiten den Müdigkeit befallen, bat schon e 10 000 Mk. auf Nr. 69 286, 152 767: laſſen verlauten, daß es ſich um eine vorausgeſchickte Geritengraupe Nr. 4 120 | 12,50 | 
das Licht oder die Lampe, die neben dem Bett 5000 Mk. auf Nr. 51 714, 79 853, IHNEN: oll 175 delt für die Flucht des Hofes ae Ar 5 f e e 48 12 8 
5 ser 4; vorbereiten ſo andelt. > erſtengraupe Nr. 0. 2 „ . — wa 
,, e 14481, 17.025, m mumensgmnnnTREENNG— = I EEE 
finnigen Angewohnheit des Leſens in Bettel g 17 517, 19 859 21 867, 272 f Amtliche Notierungen der Danziger Produkten Gerſtengrüze Nr. 25 12— 7 
l g. 42 28 356 \ g a 2 e erſteng übe r. 55 „„ „ * 1 
— . — 2 7 ’ 7 7 Vörſe. Gerſtengrütze Nr. 3 18 5 11,80 11,80 1 
34131, 34578, 37 851, 46 514, 50 144 N i . = = 
2 vom 8 November 1911. Gerſten⸗Kochme hl 12, 12, | 
Thorner Stadttheater. 56.958, 59226, 64044, 73264, 75880,| Meier: in c on olbaden eden augen de, ee f : 2 21 ö 
edi = Für Getreide, Hühenfrüchte und Ölfaaten werden außer d VH — J 
„Der I 1 8 Operette von Guſtab Wanda. 81 128, 88 729, 96.155, 98 055, 99 166, foteerten Breile 2 Mk. per Tonne jogenannte Fattorei-Rrovifion Buhweizengeüge ). « | 20— 79775 | 
Geller ale e bie 15 Operelte „Der ledige Gatte“ 99 307, 112 248, 126 432, 133 275. 139 252, ufancemägig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Buchwelzengrüze l. . . 119,50 | 19,50 | 
d die luffähning leder nuch de oe: 160 151, 140272, 145 411, 146.093, 100 547, . dener. press 200 Mee n 10 dar Wetter⸗llberſicht 4 
den Kontraſt allzu ſchneidend machte. Das e 160 806, 165 676, 168 336, 170 156, 171 705, per November Dezember 199½½ Br., 199 Gd. der Deutſchen Seewarte. 
Guſtav Wanda erhebt ſich nicht über das Niveau der 171 789, 175 315, 184 430, 187 329. (Ohne] ber Dezember —Januar 20 Mk. bez. Hamburg, 8. November 1911. ) 
Fall'ſchen Operatten, ſinkt vielmehr noch darunter hinab] Gewähr.) a ee eee 5 5 5 les 1 
| und bezeichnet, terilich befonders, einen Tiefftand der Der Nordſeeſturm. unt 772.8 Gr. 108202 lr > Name 3 8 8 8 2 2 f e e f 4 
Berflachung, der die Linie des Möguchen ſchon über) Cuhaven, 8. November. Der Hamburger „ ol 734-793 Gr. 186-196 Mt. dez. a der Beobach. 5 8 = 8 Wetter 88 Fg der lezten 
(hritten ba. Auch der T der O. iſt u. z. um eine Levantedam jer „Adana“ iſt geſtern Abend mi ger[NRoggen ſeſt, per Tonne von 1000 Kor. tungsftation [5° | ® © 5 S |24 Stunden 
| Probe des Witzes — des einzigen — des Lıbreitos zu 5 ker „Adana“ iſt geſtern end mit ge⸗ inl. 744 Gr 170-170 Mk. bez. a . 1 
| Das heißt: Ii an brochenem Hauptdampfrohr am Steuerbordkeſſe[ 5 i 1 ll | — —u— —gL—i; 
geben. Das heißt: auch der Titel der Operette iſt nicht 8 N e . | Regulierungspreis 172 ME. Vork 755,5 SW Ob bedeckt 7 6,4 — 
| zutreffend, müßte vielmehr „Der wülende Sammler nach Cuxhaven zurückgekehrt. Ein engliſcher Fiſch. per November — Dezember 172 Br. 171 Gd. Be 7597 SW wolki 7 004 meiſt bewölkt 
heißen denn die Handlung ift, daß ein englt cher L 10 dampjer it als Wrack hier eingeſchleppt worden. per Dezember— Januar 172 2 Br, 172 Gd. Smwinen de 762,1 S W halb bed 6 0.4 vorm. Nied. 
um ein Werk von Benvenuto Cellini ge nich wer. Der Kapitän wurde von einer Gturziee über Vord per Januar. Februar 176 Br, 175, BD, Neufahrwaſſer 763.4 SW beiter 3) — Imeift bewölkt 
käuflich zu Heulen, in das e e 5 geſpült. Die Mannſchaft iſt noch an Word, Die unverändert per Lange 1000 List. Memel 61. WSW wolkig 8 2, Nied. l. Sch.“) 
äuflich, 3 „in es Barons von yore iſche Bari „Ost wi „ mit ei ini. 665—885 Gr. 176-195 Mk. bez. \ . 
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> 3 zupa I ‚ie vol Zuſtan e leichfalls hier ei bracht d By fen unveränder! ver Tonne von ar. Dresden 766.7 WS Wöwolkenl. 2 — |sieml. heiter 
| einer Verlobung mit de’ien, Tochter, der Beſitzerin des f ine ne ingebracht worden. Ein mand 172-176 DE. dez. i 768,0 SW wolken. 1 — iſt bewölkt 
| Kunſtwerks, nicht zurüg reckt da er anders nicht zum ichwediſcheß Dampier „Celos nach London unter⸗ mo 1 0 f Zenvenz : feſt. g Nas 16611 SW  |heiter 1 wre heiter 
| Ziele kommen kann. Der ledige Galte ſpielt hier gar wegs, hat mit Ruderſchaden und verſchiedenen viendement 88 fr. Nentahrw. 18,50 Mk. inkl. St. Meg 7648 W beiter er Dem Der 
keine Rolle und die Pitanterien muß den Verfaſſern Ze nach Verluſt der Ladung im hiefigen Hafen Ber a e i Det ee Frankfurt M) 75, SW Nebel 5 — ſmeiſt bewölkt 
| Grünbaum und Reicher! — man fühlt ſich verjuct, die er dee, Eh aa 4285.17 50 ll ü e Karlsruhe 286, WSW wolkenl. 5 0,4 vorw. beiter 
Namen ſchonend abzukürzen — in plumper Art eine 15 Feuersbrunſt. vi 22 Der Vorſtand der Mrodutten⸗Börſe München 768,4, SW wolkenl. — 2 — |vorw. heiter N 
Doppelhochzeit liefern. Die Muſik ist nicht ganz ſo . Fulda, 8. November. In Henkenhauſen (Rhön) ; - : . ——— Bari BR SW 2551 5 — 5 En 9 
ö wach wie der Text, und der Leſter der Kapelle wußte 18 Sen geſtern Nachmittag duch ein großes Feuer zelegraphiſcher Berliner Vörſendericht. Kopoanagen 588 — Dun 8 — a l 2 
ſogar dem Vorſpiel des 3. Aktes zu einem gewiſſen Er- 18 SHäuſer eingeäſchert. en u 925 5 s | Nov. 7. Nov. ee 7554) — wolken. 3] — |oorm. heiter \ 
Rane zu Dt aber recht wirkſam iſt 9 85 eine Gerüſteinſturz. 5 Tendenz der Fondsbörſe: 597 == Huparanda 7505 — an 0 zellen 17 5 
ummer, das Tanzduett im 2. Akt, das auch wieder⸗ 3 Oſterreichiſche Banknoten 3 „8 84.70 Archungel „33 — ebe — nachm. Nied. 1 
holt werden mußte, ohne indeſſen ein „Schlager“ zu ein Geziſt zusatz en auf den Im Msbosf bee; dle Van aalen ver safe. . 21065 | 21660 gelen [140.818 w haibsen.| 5] — ent Heiter \ 
ſein. Seinen C,folg verdankle auch 1119435 Duett vor⸗ beſchäftigt zufammen, auf dem junge Anſtreicher Wechſel auf Warſchau 755 5 —,— [Warſchau 799,9 SW 6 woltenl. 1 — Wetterleucht. 1 
nehmlich der Tiugerin der Rolle d Bibi“ Fräulein |#t > 119% waren. Zwei waren ſofort tot, ein dritter Deuiſche Neichsanleihe 3 %. 91,99 | 91,— [Wien 766,428 bedeckt“ — — |vorw. heiter } 
N Lug er Rolle der „Bibie, Ten ſtarb im Krankenhauſe; ein vierter wurde ſchwer Deulſche Reichsanleihe 3% 82,80 82,80 [Nom 762,9 NW — — — — 9 
Arlt, die auch durch d | \ 
a er 107 1 9 191 N an a? BER: Preugiſche Komols 3% % „ 8795 91,00 Hermannſtadt 766.3 59 wolkenl. — — izieml. heiter 
4 5 7 — . Sir, +; 0 r 0 0 j . = 
bolene Bühnenerſcheineng auch die Tigerin bes Frankreich und Spanien in Marotto. e,, , > Imenerdek 1 
Stückes war, hierin unterſtützt von ihrem Partner Herrn Paris, 8. November. Der „Matin“ veröffent. Thorner Stadtankeihe 3, /... . | —— [Nizza 765,0 — hhbeiter 10 — vorm. heiter 
Henrion als „Lord Burleigh“, der beſonders die Hänge⸗ licht den Wortlaut des Geheimvertrages zwiſchen. Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% .. . 99.099,30 1 
ſzene ſehr hübſch ſpielte, und Herrn Martini⸗Baſch, der c en Spanien über Marokko, der am Weed een 11 ah 2 Nieberilag in Schauern. 4 
15 1 E ! h rob 7 zu . geilpreutziſche Pfandbrieſe 3% neul. Il, .— 9.— ,., —T—.. .. ̃ —.— 
aus ſeiner Rolle (Baron Aronſp) allerdings: nicht viel Kußern Delcaſſe ne en 1 nes Pele Hanbefe 4% . „ „ —.— Mlitieſſungen des öſfen lichen Welſerdienſtes N 
mehr machen konnte, als eine Eunnerung aus dem Caſtillo unterzeichnet En ſpaniſchen otſchafter Aumäniſche diente von 1894 4% .. 9180 91,60 (Dienttftelle Bromberg). 
Zigeunerbaron“. Auch die übrigen Mitwirkenden — übrigens bereils met wurde. Der Vertrag, der Ruſſiſche unlſiglerte Slaatsrenle 4% .| —— | —— Vorausſichtliche WItlerung für Donnerstag den 9, November: 
Fräulein Hüner („Elilobe“)“) und Herr Danger 9 im weſentlichen ſeit langem in die Poluche Prandbriefe 4½% 93.— 93,0 Zunehmende Bewölkung, windig, etwas wärmer, ſpäter ſtr ich⸗ 9 


Oſfentlichkeit gedrungen iſt, umfaßt 16 Artikel. 
Die franzöſiſche Begründung des Marotto: 
Abkommens. f 


Paris, 8. November. Die Begründun ur 
den Geſetzentwurf betreffend die Billigung I 
deutſch⸗franzöſiſchen Abtommens erinnert am Anz 


. 
Große Berliner Straßenbahn -Aklien .] 193,60 | 193,50 
Deutſche Bank⸗Aktien. 4 259,75 259,75 
Diskonto-Kommandit⸗ Anteile 4187,80 187,75 
Norddeutſche Kreditauſtall⸗Aklien. .| 124,50 124.29 
Dftbank für Handel und Gewerbe. . 129,— 129,50 
Allgememe Elektrizitätsactiengeſellſchaft.] 269,50 | 269,10 
Bochumer Gußlagi-Aktien. " - 221,50 | 22), 


weiſe Regen. 


WMeteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 0 Grad Cell. | 
Welter: heiter. Wind: Weit, 
Barometerſtand: 760 mm. 


(„Militärattachee“), Herr Schu jet („L. S.“ d. h. Zegation: » 
jetretär), Herr Widmann („Wirt“), der ſich vergeblich 
abmügte, etwas wie eine Opereltenfigur zu ſchaffen, und 
Herr Willy Mayer („Lajos“) — waren von vornherein 
durch die Verfaſſer auf einen verlorenen Poſten geſtellt. 
Das Haus war nur jehr mäßig beſetzt. it 


— 


Heimatiande gekauft wurden. Dagegen mußten Otavi etwas Brahe bei Bromberg I- Pegel 
nachgeben, konnten ſich jedoch zum Schluß wieder befeſtigen. Netze bei Czarni kanu 


Die deutſche Regierung habe als Gegenleiſtung 
eine Vergrößerung Kameruns verlangt mit der 


— — — . — — — ͤ ——— — Fi 77 . 2 Harpener Vergwercs-Akllen 179.75 1278,60 Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: N! 

f lake ebnen des Seen ferner an die Laurahſlile-Aklien. . 463.75 | 162.75 4 9 Grau Cell. niebrlaſle -- 0 Grad Cell, ! 

g Luftſchiffahrt. Waechter und Cambon und an die Fiotebdement 1 Sieber Be 20150 09 Waſſerſlände d 1 ichſel, Orahe und iel 
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Im Newyorker Aeroklub wurde Montag ae delta e bah die dae des Sn 5 Dezember ne RE 211,75 211.5 Stand 535 2 e Hehe f 

4 e l @ 5 „ N torität de „ ala ee w tee a —,—— EN Au 

Abend dem Steger im diesjährigenGordon-Ben-|in dieſem Teil des ſcherifiſchen Reiches nie 155 Roggen Oktober „„ ð (1183,50 | 184.25 N der Tag] m Tag] m f 

net⸗Wettfliegen, Gericke, in feierlicher reiche, 1 10 1 5 eine ac 81 ib die nofwendig ” PEN ie » .| 192,— 192.25 Weichſel Bin e 8. 00,20 7. 00, 20 9 

8 ren porn or : achte |jei, die aber Frankreich zukam und die nicht dur 3 C VU»ↄf ) | 

Weile der Ehre > I überreicht. Gericke machte 15 Algecirasakte Beet werden durſte⸗ 1 0 Bankdistont 59%, Lombardzinsfuß 6¾, Privaldiskont 45/0. Warſcha n 6. 0,60) 5. 0,60 i 

den Vorſchlag, in 1 1 die größte Klaſſe des Frankreich die notwendige Handlungsfreiheit zu e so 9 5 „„ ie e 3,10 . 
ettfli i i i i 5 8 Die Berliner Börfe erofinete geſt i i TO — KEEERR 

Ballons aus den Wettfliegen auszuſcheiden. ſichern, jeien die Verhandlungen gepflogen worden. Hallung. Recht fett waren ruſſiſche Henle die a, 2 ö 
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. 


gutsbeſitzer 


ſchaft verdient gemacht und 
genoſſen gewirkt. 


erworben, die den Vorzug 
zu ſein. 


dem das Wohl und Gedeihen 


Heute früh entſchlief ſanft und unerwartet unſer 
hochverehrter Prinzipal, Herr Rittergutsbeſitzer 


v. Loga auf Wichorſee. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
wohlwollenden und gerechten Chef, deſſen Andenken 
wir ſtets hoch in Ehren halten werden. 


Wichorſee den 6. November 1911. 
Die Beamten von Wichorſee und Cepno. 


Nachruf. 


Am 6. November verſchied auf ſeinem Gute 
Wichorſee unſer langjähriges Mitglied, 


Hermann v. Loga, 


Mitglied des Herrenhauſes, Ritter ꝛc. 


Der Verſtorbene, welcher in Wichorſee geboren, 
ſeit 1889 Beſitzer des Gutes war, hat ſich durch ſeine 
hervorragende und erfolgreiche Tätigkeit in ſeinem Be⸗ 
rufe als Landwirt in hohem Maße um die Londwirt⸗ 


Im öffentlichen Leben, wie im privaten Verkehr 
hat er ſich überall die Liebe und Hochachtung derer 


Der Verein verliert in ihm einen treuen Mitarbeiter, 


Sein Dahinſcheiden wird tief betrauert, ſein An⸗ 
denken hoch in Ehren gehalten werden. 


Der landwirtſchaſtliche Verein Culm. 


Herr Ritter⸗ 


vorbildlich für ſeine Berufs⸗ 


hatten, mit ihm bekannt 


des Vereins am Herzen lag. 


Wir erfüllen hiermit die ſchmerzliche Pflicht, von 
dem am 6. d. Mis. erfolgten Ableben unſeres Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedes, des Rittergutsbeſitzers Herrn 


von Loga-Widoriee 


Mitglied des Herrenhauſes, 


Kenntnis zu geben. 


Seit 16 Jahren dem Auſfſichtsrate, zuletzt als deſſen 
ſtellvertretender Vorſitzender, angehörend, hat der Ver⸗ 
ewigte ſtets mit raſtloſem Eifer und großem Intereſſe 
ſeine reichen Erfahrungen und Kenntniſſe in den Dienſt 
unſeres Unternehmens geſtellt und viel zu deſſen För⸗ 
derung und Blüte beigetragen. 


Wir verlieren in dem uns ſo früh und unerwartet 


Entriſſenen nicht nur einen 
verdienſtvollen Mitarbeiter, 


hervorragend tüchtigen und 
ſondern auch einen uns 


allen lieb und wert gewordenen Freund, dem wir ſtets 
ein treues, dankerfülltes Andenken bewahren werden. 


Culmſee den 7. November 1911. 


Auſſichtsrat und Vorſtand 


Königliche Oberförfterei 
Schirpitz. 


Am Montag den 13. Nobem- 


der Zuckerfabrik Culmſee. 


Bekanntmachung. 
Auf Anordnung des Herrn Miniſters 
des Innern ſind die Vorbereitungen 


ber 1911, von vormittags 10 Uhr zur Wahl für den deutſchen Reichstag 


ab, ſollen in Marders Gaſthaus in 
Dt.⸗Suchatowko 

I. Aus dem neuen Einſchlage: 1 
Schutzbezirk Ruhheide Jagen neu 16 
(alt 112 a) ca. 140 Stück Henn 
holz 1. bis 4. Kl., 14 rm Kloben, 
12 rm Knüppel, 40 rm StodHolz, ı 
Jagen neu 26 c, d (alt a, c, d) ca. 
400 Stück Kiefern⸗Bauholz 2. bis 4. Kl., 
50 rm Kloben und Knüppel, Schutz⸗ 
bezirk Bärenberg Jagen neu 210 (alt 
246b) ca. 300 Stück Kiefern⸗Bauholz 
4. Kl., ca. 400 Stück Stangen 1. bis 
3. Kl., ca. 45 rm Kloben und Knüppel, 
6 rm Reiſer 1. Kl.; 

II. Aus dem alten Einſchlage: 
Schutzbezirk Brand Totalität 332 rm 
Knüppel, 53 rm Reiſer 1. Kl., Schutz⸗ 
bezirk Kunkel Jagen 167: 1172 rm 
Reiſer 3. Kl. öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden. 


n 225. fönigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu ver vom S. November bis 2. 
Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind 


en 


a 50 Mk., 25 Mk. 


zu haben, ferner, ſoweit vorrätig, 


für die mit f 5 j 
Re aa 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
vorn, Katharinenſtr. 4. 


ſofort einzuleiten. Die Aufſtellung 
der Wählerliſten ſoll unverzüglich 
veranlaßt werden. 

Zu dieſem Zwecke werden den 
Hausbeſitzern (oder deren Gtellver. 
tretern) von den ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Revierbeamten Liſten⸗Formulare mit 
Gebrauchsanweiſung zur Aufuahme 
der Wahlberechtigten durch die 
Erſteren übergeben werden. 

Von Montag den 13. Novem⸗ 


ber d. Is., mittags 1 Uhr ab, wird N 8 N 
und die 2 


die Abholung der Liſten 
Prüfung der Eintragungen durch die⸗ 
ſelben Polizeibeamten erfolgen. 

Die Stadtbewohner werden ergebenſt 
erſucht, ihrerſeits die Hausbeſitzer 
bezw. die Beamten durch bereit- 
williges Entgegenkommen zu unter⸗ 
ſtützen. a 

Thorn den 8. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs versteigerung. e 


Donnerstag den 9. Nopbr. 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Gartenreſtaurant „Tivoli“, 
hier 3, Brombergerſtraße: 


zwei Spiegel mit Marmor- 
fonjolen 


öffentlich verſteigern. 
Ing. Geri tsvollzieher in Thorn. 


Tale Aufl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Leiden, verſehen mit den heiligen 
geliebter, unvergeßlicher Mann 
Schwager und Onkel, der 


Adalbert 


im 49. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an, 
ſchlafenen im Gebet zu gedenken 


ge 


Poltzellche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 
Nachdem der Herr Oberpräſident 


aufgrund des § 6, Abſatz 1, der Ver⸗ 


ordnung, betreffend die Errichtung 
einer Standesvertretung der Tierärzte, 
vom 2. April 1911 (G.⸗S. S. 61 ff) 


beſtimmt hat, daß von den im Re⸗ 


gierungsbezirk Marienwerder wahl⸗ 
berechtigten Tierärzten zur Tierärzte⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen 


4 Mitglieder und 4 Stellvertreter zu 
wählen ſind, 


ſetze ich in Gemäßheit 
des 86, Abſatz 2 a. a. O, den Wahl⸗ 
termin auf Donnerstag den 23. 
November 1911 feſt und beſtimme, 
daß die Stimmzettel in der Zeit 
vom 15. bis ſpäteſteus 23. No⸗ 
vember d. Is. an mich einzuſenden 


ſind. 


Jeder Stimmzettel muß Namen, 
Stand und Wohnort des Wählenden 
ſowie der von ihm gewählten Mit⸗ 
glieder und Stellvertreter enthalten. 

Ungiltig find: 

1. Stimmzettel, aus denen die Perſon 
des Wählenden nicht erſichtlich iſt 
oder die von einer nicht wahl⸗ 
berechtigten Perſon ausgeſtellt 
ind; 

„Stimmzettel, die 
keinen lesbaren 
halten; 
„Stimmzettel, auf denen 

Namen als zu wählende Perſonen 

bezeichnet ſind; 

„Stimmzettel, die einen Einſpruch 
oder Vorbehalt enthalten; 

Stimmzettel, jomweit fie die Perſon 
des Gewählten nicht unzweifelhaft 
erkennen laſſen oder den Namen 
einer nicht wählbaren Perſon be⸗ 
zeichnen oder der Angabe 
entbehren, ob der Benannte 
als Mitglied oder als Stellver⸗ 
treter gewählt worden iſt. 

Marienwerder den 3. November 1911. 

Der Regierungsprüſident. 

In Vertretung: 
gez. von Steinrück.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
uis gebracht. 
Thorn den 7. November 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
rosser 


e- 


bekannt billig. zu vorgedrucken feſten 
Preiſen. Beſichtigung erbeten. 
Heumann, Schillerſtraße 5. 


Lebende 
Karpfen 


Pfund 90 Pfg., 


halte ſtets vorrätig 


A. Sakriss. 


„a Bu Ir an er 
Agent geſucht zum Zigarren: Verkauf 
an Wirte ꝛc. Hohes Einkommen. 
II. Jürgensen & Co., Hamburg 22. 
eüble Wäſchenühlerin empfiehlt fid 
zum Nähen und Ausbeſſern. is 
Thorn 3. Kaſernenſtraße 43 


do 
— 


oder 
ent⸗ 


keinen 
Namen 


8 


* 


Junger Mann, 


26 Jahre alt, ſucht Stellung als Schrei» 


ber und Bote, reſp. Lagerverwalter. 
Gefl. Angebote unter M. S. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

in beſſerm Haushalt. Gefl. An 


Junges Mädchen ſucht 
Stütze 
J 
Z. a, die Geſchäftsſtelle d. „Pr 


Stellung als 
offer erb. 


1 Anſtreicher 


findet von ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Max Hirsch, G. m. b. 9 
Thoru⸗Mocker. 


Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, 
3 A) ar 9 
die Konditorei 
zu erlernen, ſucht 
Dorsch, Konditorei, 


größtes Beſtellungs⸗ und Verſandgeſchäft 
am Platze. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 


Poſtſekretär 


Thorn, z. Zt. Heilsberg, den 7. November 1911 
Martha Lilienthal, 


ER Die Beerdigung findet den 11. d. Mts., vormittags 8½ Uhr, 
in Heilsberg Oſtpr., Kirchſtraße 9, ſtatt. g 


mehr 


Sterbeſakramenten, mein innigſt⸗ 
„ unſer lieber Sohn, Bruder, BES 


Lilienthal 


mit der Bitte, des teuren Ent: 


in tiefer Trauer 


b. Ochsenknecht. 


RE N 


Such e von ſofort 
zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. 

Aug. Mettner, 
Eiſen⸗ und Kolonialwarenhandlung, 
Schünſee Wpr. 

Für einen gutempfohlenen, jüngeren, 
verheirateten Arbeiter wird eine Stelle als 
Bausmann 


geſucht. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht ein Kindermädchen 
zum 15. d. Mts. Mell enſlr. 120, 1. 


Ne. Frau zu Kindern ſogleich geſucht. 
Ang. u D. J. 7 an die Geſchälts⸗ 
ſtelle der „ Preſſe “. 


ö rauen 
zur Gartenarbeit ſofort verlangt. 
. Wwe. A. Gründer. 


Garderobenfrau 

ſucht i Tivoli. 

as 1 ſogleich eine zuverläſſige, 
Binderfenn. 


Meldungen Seglerſtr. 27, Hof, 1. 


Eine Aufwärterin 


Coppernikusſtr. 22, 2. 


on 25 gelucht. „ee 3 
 & Seid u. Supoldefen 
Geld-Inrlehn u 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marens, 
Berlin, Schönhaufer Allee 136. (Rückp.) 


Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
; „Leute jed. Standes zu mäß. 


Pr ann verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48. Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankicr. Beſte Bedingungen. Gr. 


Umſätze J. 6 Jahren. 


50000 Mark 


ſogleich oder ſpäter, erfijtellig, zu ver⸗ 
geben, auch geteilt. Ang. u. 16 A. W 
an die Geſchäftsſtelle d. Preſſe“ erb. 


5 


ur 


& Fu kaufen gelucht g 
HL Haus Id, Stadt nalen 


VI. für einen Handwerks⸗ 
meiſter, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
E. K. 100 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ erbeten. 
PETER gebraucht, zu kaufen ge⸗ 
3 Reiſckörbe, beg Ang u. K. f. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kontordrehſchemel 
zu kaufen geſucht. Angebote u H. H. 
100 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Kompoſterde, Miſtheeterde, 
ge ſuſch t. Angebote u. L. D. an 
8 — 


7 


Fahrrad (Freilauf), 
3 große Reiſekörbe, 
2 Reiſekoffer 


zu verkaufen. Gerberſtraße 20. 


Seltenes Angebot! 


2beſſere Spazierwagen 


davon ein eleganter Jagdwagen, 
freiachſig mit Patentachſen, verkauft 
wegen Mangel an Raum ſehr billig 
J. Schatkowski, 
Gründer’iger Platz. Graudenzerſtraße 7. 


Mein Grundſtüch 
in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th⸗Papau gelegen, krankheitsh. ſof. zu 
verkaufen o. zu verpachten. E. Strauch. 


Zwerg⸗Hühner und ⸗Hähne, 


20 Meter Drahtgeflecht billig zu ver⸗ 
kaufen. Brombergerſtr. 45, 1 Tr., r. 


G möbl. Zimmer zu vermieten. 

Schuhmacher u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2, r. 
bl. Zimmer mit Penſion ſogleſch 

M zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 

Ci gab möbliertes Zimmer webit 
abtuelt ſofort zu vermieten. 

5 Coppernikusſtraße 21, 1 Tr. 


Mohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas, 
von ſofort zu vermieten. 
Dalelbſt ſtehk auch ein leichter Arbeits⸗ 
wagen z. Verkauf. Hauser, Lindenſtr. 54. 


OGſtmarken⸗Derein. 


Freitag den 10. November, abends 8 Uhr, 


2 2 8 fin 
im kleinen Saale 


des Schützenhauſes 


Familienabend 


ſtatt. Den Vortrag hält Herr Oberſt a. D. Schreiber: 


Oſtmarkenpolitik m 


id das oſtmärkiſche 


Deutſchtum. 


Nach der Aussprache gemüt 


Wir laden zu dieſem Abend alle 
gebenſt ein. 


Eintritt frei. 


liches Beiſammenſein. 


deutſchen Männer und Frauen ſehr er⸗ 


Der Varſtand. 


V. Valtier. 


Baſar 


zum beiten des Kl 


einkinder⸗Bewahr⸗ 


Vereins 
Donnerstag den 16. November 1911 


in den Sälen des Artushofes. 


Beginn 4½ Uhr nachmittags. 
Verkaufsſtände, Jahrmarktsbud 
reichhaltig 


Eintrittsgeld / Mark. 
e, Winzerſtube, Pikadilly und 
es Büfett. 


Wir bitten, die Beſtrebungen unſeres ſegensreich wirkenden Vereins durch 


einen recht zahlreichen Beſuch zu unterſtü 


tzen. 


Der Vorſtand: 


Emil Dietrich. 
Anna Hübner. 
Hedwig Adolph. 
Lotte Storp. Laura Lilie. 


Waubke 


Emma Aronsohn. 
Emma Feldt. 


G. Weese. Dr. Meyer. 
Marie Hildebrandt. 
Oktavie v. d. Lanken. 
Else Drewitz. Margarete 


Stachowitz. Margarete Hecht. Florence Schmidt. 


E.Kord Kuntze. R 


Ehe 


es. 


ittweger. Wingendorf. 


—— — —— — 


Hotel „Reichshof“, 


vorm. Dylewski. 
Donnerstag den 9. November: 


Fla ki, 


wozu ergebenst einladet 


Conrad Pawlikowski. 


Stadttheater 


Siegelei- Bart. 


Vorzügl. Kaffee u. 
„Spritzkuchen. 


Apfelkuchen mit Schlagsahne. 
Jeden Dienstag: Schmantwaffeln. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 
Die Glasveranda iſt täglich 
geheizt und bietet angenehmen 
Aufenthalt. 


hellaurant ua Raben, 


Donnerstag den 9. d. Mis. : 


Großes A 
Wurſt⸗ Eſſen 
aliſcher Unter⸗ 


verbunden mit mu 
haltung. Es ladet freundlichſt ein 
Osmanski. 


hestaurant ‚Deutscher hae 


BER Reibiticherjteaie 43. F=q 


Zu dem am 


Sonnabend den 11. November 
8 ſtattfindenden 


verbunden mit Gratisver⸗ 
lojungen u. Prämiierung 


der 3 ſchönſten Masken, ladet alle 
Freunde und Gönner freundlichſt ein, 


Bartz. 
heute, donnerstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 
Gut möbl. Zimmer 
mit Schreibtiſch, auf Wunſch auch voll: 


ſtändige Penſion, ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtr. 45, 1, r. Ecke Parkſtr. 


Schlüchterei, 


umſtändehalber von ſofort oder ſpäter, 
eventl. mit Utenfilien, billig zu vermieten. 
Das Geſchäft eignet ſich auch zu andern 


Ie 3, Wellinfr. 13, 1 Tl 


e Mohnungsaride 0 
4-5-31mmer-Wohnung 


nebſt reichlichem Zubehör, Parterre oder 
1. Etage, Lagerraum oder Schuppen, 
von kinderloſem Ehepaar vom 1. 4. 1912 
geſuch tt. Nur Wilhelmſtadt oder Alt 
ſtadt. Angebote unter P. P. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& eſucht ein Zimmer mil Küche, pl., 
in anſt. Haufe (a. Borjtadt). Angeb. 
mit Preis unter A. M. 203 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Muglenball, 


Donnerstag den 9. November 1911, 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


die Zauberflöte. 


Freitag den 10. November. 
Vorſſellung im blauen Abonnement. 
r Kammerſpiel⸗Abend. a 


nackte Weib. 


Sonntag, 12. November 1911, nachm. 
nfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen. 


Bummelſtudenten. 
Strumpfſtrickerei 


Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Cinzigesöpezinlgeichäft 
Strümpfe: 


jeder Art. 


Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zuaven⸗ 
jacken und Weſten. 
— — Preiſe billigſt. 
5 Knabenanzüge und Kinder⸗ 
kleider und alle anderen Sachen 
werden billig angefertigt. 


Coppernikusſtr. 22, 4 Er. 


Geidene Tücher gefunden. 


Abzuholen Heiligegeiſiſtr. 19, 2, Hof. 


Verloren 


auf dem Wege von Gerechteſtraße nach 
Podgorz 6 Teppich⸗Vor agen. Abzu⸗ 
geben gegen Belohnung bei 5 
S. Wachowiak, Möbelfabrik, 
Gerechteſtraße 19/21. 


10 Mark Belohnung 


erhält derjenige, der mir zur Wieder⸗ 
erlangung meines Fahrrades verhilft, 
das mir in der Nacht vom 30. zum 
31. Oktober aus dem Maſchinenſchuppen 


geſtohlen wurde. 
Marke Brennabor Nr. 505 290. 
Erich Morsfeld, Mlein:Neffait. 


Täglicher Kalender. 


2 a 

E S 5 2 

— 2 

1911. 8 8 83 8 3 8 2 
S S 8 S 

S8 282 88 
WEnn 

November — — — 891011 
5 121131415 16 1718 
190 20 212223 24 25 

N 6 27 28 29 80 — — 
Dezember! —— — — — 12 
3 45 678 9 

101112 13 14 1516 

17 18 19 2021 2223 

a 2425 26 27 28 29 30 
1912 31— —— ——— — 
Januar — 3 5 6 
71 8 910111213 


Hierzu rei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher La d⸗ und Hausfreund.“ 


Ur. 264. 


Jungliberal und Tonjervativ. 
Als Vorſpiel zum nationalliberalen Partei⸗ 
tag iſt in Baden ein jungliberaler Parteitag 
dieſer Tage in Szene gegangen. Ein ſolches 
Vorwegnehmen der politiſchen Aktualitäten iſt 
bei der Jugend des gemäßigten Liberalismus 
mehrfach beobachtet worden, und immer erwies 
es ſich, daß die Jungen in ihrer Beurteilung 
der ſchwebenden Tagesfragen den Alten ge⸗ 
wiſſermaßen die Direktiven vorzuzeichnen be⸗ 
fliſſen waren. Das iſt in der Hauptpartei bis⸗ 
weilen recht unbequem empfunden worden, zu⸗ 
mal die jungen Brauſeköpfe die nationallibe⸗ 
rale Politik mit der goldenen Rückſichtsloſigkeit 
jugendlicher Unreife gelegentlich ganz wider 
den Strich der Alten aufzubügeln trachteten. 
Ihre Anleitungen im Stile des kategoriſchen 
Imperativs werden aber künftighin von den 
politiſchen Lehrherren der Partei als eine ſtö⸗ 
rende Beeinfluſſung ihrer Kreiſe wohl nicht 
mehr unliebſam aufgenommen werden, nachdem 
auf der Karlsruher Tagung eine noch nicht 
dageweſene Geſchloſſenheit der Geſamtheit ver⸗ 
kündet worden iſt. Und doch wünſchen wir ohne 
jeglichen Hintergedanken den Nationalliberalen, 
daß ſie ihre Jungböcke an das alte Sprichwort 
erinnern mögen: Die Jugend kann den Alten 
vorlaufen, aber nicht vorraten! Denn die 
Jungen haben ungeachtet der Anweſenheit ihres 
Parteiführers Baſſermann in manchen Stücken 
— wir finden keine mildere Bezeichnung — 
ſich wie Kinder gebärdet! 

Die Jungliberalen haben der Regierung 
vorgeworfen, daß ſie nicht nur in Marokko, 


ſondern auch in allen anderen merkantilen 


Weltfragen es meiſterhaft verſtanden habe, „ihr 
Volk zu kurz kommen zu laſſen.“ Über die Un- 
gerechtigkeit dieſes kenntnisloſen Ausfalles 
braucht kein Wort weiter verloren zu werden. 
Einen richtigen Jugendſtreich aber leiſtet ſich 
die Tagung, wenn ſie zum Schluß beſchleunigte 
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande verlangt, 
weil ſie annimmt, daß die Regierung aus Rück⸗ 
ſicht auf den ſchwarz⸗blauen Block die Wehr⸗ 
macht verkümmern laſſe oder wenigſtens nicht 
auf angemeſſener Höhhe zu halten ſich entſchlie⸗ 
ßen könne! Denn die der Regierung ange⸗ 
ſonnenen Rüſtungen könnten ja „den ſauer 
verdienten Ruhm um die Reichsfinanzreform“ 
ſchmälern. — Das iſt fürwahr ein ſtarbes Stück, 
durch welches den verantwortlichen Staats⸗ 
männern mit dürren Worten Verrat am 
Vaterlande vorgeworfen wird! Die Mittel für 
den ſyſtematiſchen Ausbau der Flotte und der 
Rüſtung zu Lande ſollen laut Ordre der Jung⸗ 
liberalen durch eine Reichserbſchaftsſteuer auf⸗ 
gebracht werden! Alſo da liegt der Haſe im 
Pfeffer! Man nimmt einen ſtolzen patrio⸗ 
tiſchen Mantel um und verbirgt unter dem⸗ 
ſelben den Dolch, mit dem man die Konſer⸗ 
vativen glaubt ins Herz treffen zu können. Iſt 
die Verteidigung des Vaterlandes aber nicht 
eine viel zu heilige Angelegenheit, um mit ihr 
ein ſo kleines Manöver zu verquicken? Wenn 
aber die Verwaltung von Heer und Flotte die 
Zurechtweiſung wegen ihrer Anterlaſſungs⸗ 
fünden wirklich fi zu Herzen nehmen und den 
jungliberalen Patrioten eine Rechnung über die 
Mehrkoſten der ihr angebotenen Verſtärkung 
der Wehrmacht präſentieren ſollte, ſo wird na⸗ 
türlich neben der Erbſchaftsſteuer auch noch ein 
artiger Steuerſtrauß anderer Art erſcheinen 
müͤſſen. 

Von den Jungliberalen kann man im übri⸗ 
gen ſagen, daß nach Ausweis ihrer Tagung der 
Himmel ihnen voller Geigen hängt. Denn — 
man höre und ſtaune! — mit der Reichsfinanz⸗ 
reform von 1909 iſt eine „neue Epoche deutſcher 
Geſchichte angebrochen“. Damit iſt die Waffen⸗ 


gemeinſchaft aller liberalen Parteien gemeint. 


Sonderbar! Bisher war nach liberaler Auf⸗ 
faſſung die Zeit des Bülowblocks eine Periode 
einer bis dahın ungeahnten Emporhebung des 
Liberalismus zur Regierungsfähigkeit, wäh⸗ 
rend jetzt gerade durch das Auseinanderfallen 
dieſes konſtruktiven Gebildes den Liberalen der 
Weg zu einem glänzenden Aufſtieg freigemacht 
ſein ſoll! Daß die Konſervativen und das 
Zentrum bei den Jungliberalen ſehr ſchlecht an⸗ 
geſchrieben ſind, iſt nie zweifelhaft geweſen daß 
nun aber auch die geſamte Regierung ſträflicher 
Stümperhaftigkeit geziehen wird, hat uns aus 
liberalem Munde doch einigermaßen in Erſtau⸗ 
nen geſetzt. Sind denn alle liberalen Männer, 
die ſeit Jahrzehnten im Amte geweſen ſind und 
zumteil noch ſind, die reinen Nullen? Und nun 
vergleiche man mit dieſem harten Richterſpruch 
die außerordentlich milde Behandlung. die 
ſeitens der jungliberalen Tagung den Sozial⸗ 
demokraten zuteil wurde. Man will zwar, we⸗ 
nigſtens bei den Hauptwahlen, ſich auch gegen 
ſie wenden, für die Stichwahlen dagegen ſoll 


Thorn, Donnerstag den 9. November 1011. 


—— — 


Die Preſſe. 


alles vorbehalten bleiben. Man möchte alſo 
keinesfalls die Gelegenheit ſich verſperren, den 
Parteien der Rechten und des Zentrums mit 
Hilfe der „Genoſſen“ eine Schlappe beizu⸗ 
bringen. a 

Wenn man die jungliberalen Verhandlungen 
insgeſamt überblickt, ſo iſt ein Wendepunkt für 
die Nationalliberalen in der Tat eingetreten. 
Sie wollen allem Anſchein nach das von ihnen 
bei der e willkürlich zer⸗ 
ſchnittene Tiſchtuch zwiſchen ihnen und der Re⸗ 
gierung nicht wieder zuſammenflicken, ſchon 
weil ihnen dadurch die Möglichkeit einer nega⸗ 
tiven Bekritelung aller poſitiven Arbeiten, die 
von den rechtsſtehenden Parteien geleiſtet 
werden, gewahrt bleibt. Die Parteimänner vom 
alten Stamm ſind in vielen Beziehungen gewiß 
anders gejinnt als die radikale Jugend, müſſen 
aber dem Ungeſtüm der letzterenRechnung tragen, 
weil die ſchärſſte Tonart bei der Menge immer 
den lauteſten Beifall auslöſt. Vielleicht werden 
die Wahlen den Nationalliberalen zur Lehr⸗ 
meiſterin werden. 2 


Belgiſche Aengſte. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Den Neutralen iſt niemals wohl in ihrer 
Haut; man muß Hammer oder Amboß ſein in 
der Welt. Schon die Tatſache, daß unſer rhei⸗ 
niſcher Truppenübungsplatz Elſenborn einen 
knappen Tagesmarſch von der Grenze entfernt 
liegt, hat vor Jahr und Tag Beklemmungen bei 
den Belgiern hervorgerufen, und ſie fabelten 
wiederholt davon, daß wir dort ungeheure 
Heeresmaſſen aufſtellen. Jetzt heißt es, natür⸗ 
lich wieder auf Pariſer Meldungen hin, wir 
wollten dort eine Fliegerſtation errichten und 
von neuem wird man argwöhniſch. Das alles 
klingt ſo kindiſch wie nur möglich, aber zwei⸗ 
fellos wächſt das allgemeine europäiſche Miß⸗ 
trauen gegen uns im umgekehrten Verhältnis 
zu unſerer Harmloſigkeit. 

Man ſollte es kaum glauben: auch der 
Kongo⸗Marokko⸗Vertrag wird in dieſem Sinne 
ausgenutzt. Das rieſige Kolonialreich im Herzen 
Afrikas, das Leopold von Belgien geſchaffen 
Hat, war bisher nur durch ſeinen Raubbau be⸗ 
rüchtigt und über die „Kongogreuel“ entrüſteten 
ſich alle politichen Zentren. Aber immerhin 
weiß die Welt, daß der kluge königliche Kauf⸗ 
mann ſich nicht irgendwo feſtzuſetzen pflegte, wo 
nichts zu holen war. Die ins Rieſenhafte ſich 
ſteigernden Gummibedürfniſſe der elektriſchen 
und der Autoinduſtrie ſowie anderer Fabri⸗ 
kationszweige laſſen jedes Land, das Kautſchuk 
produziert, von Jahr zu Jahr wertvoller er⸗ 
ſcheinen; auch die Preiſe ziehen ja ſtändig an. 
Nun liegt der Kongoſtaat mitten zwiſchen den 
großen Kolonien der übrigen Mächte. Er allein 
verhindert es, daß einheitliche Preiſe quer durch 
Afrika von Oſten nach Weſten oder von Süden 
nach Norden zuſammengelegt werden, er ver⸗ 
hindert nicht nur England an der Durchlegung 
der Kap⸗Kairo⸗Bahn auf eigenem Gebiete, 
ſondern auch Deutſchland an der Vereinigung 
von Kamerun und Oſtafrika auch nur in ver⸗ 
kehrstechniſchem Sinne. Dasſelbe gilt von Por⸗ 
tugal; nur weiß man, daß die junge Republik 
ſich mit hochfliegenden Plänen nicht trägt, ſon⸗ 
dern daß ſeit Jahren ein engliſch⸗deutſcher Ge⸗ 
heimvertrag damit rechnet, daß dieſe Gebiete 
einſt zu Verkauf ſtehen werden. Kaum iſt nun 
der Kongo⸗Marokko⸗Vertrag zwiſchen Berlin 
und Paris abgeſchloſſen, ſo beeilen ſich die lie⸗ 
benswürdigen Franzoſen, den Belgiern unge⸗ 
heure Angſte vor unſeren „Abſichten auf den 
Kongoſtaat“ einzujagen. Dabei grenzen wir an 
dieſes Rieſengebiet doch lediglich mit einem 
einzigen Fühlhorn von rund 8 Kilometer 
Breite, können es alſo beſtenalls dazu benutzen 
um am äußerſten Zipfel vielleicht eine Telefun⸗ 
kenſtation von gehöriger Größe zu errichten und 
ſo eine drahtloſe Verbindung zwiſchen Dares⸗ 
ſalaam und Kamerun zu bekommen. Im Falle 
eines Krieges mit England würde natürlich das 
Kabel durch das Rote Meer ſofort verſagen. 
Anſere oſtafrikaniſche Kolonie wäre von uns 
abgeſperrt, wenn ſie nicht über Weſtafrika, das 
in Reichweite der Nauener Station liegt, draht⸗ 
loſen Anſchluß an die Heimat bekäme. Einen 
anderen Vorteil ſehen wir im Fühlhorn nicht. 
Am allerwenigſten iſt es eine Bedrohung des 
Kongoſtaates denn auf ihm entlang werden wir 
ſicherlich nicht Truppen hinbalanzieren laſſen. 
Ein Kampf um den Kongoſtaat, der ſo ziemlich 
außer dem Bereich jeder Wahrſcheinlichkeit 
liegt, würde vielmehr ſchneller und ſicherer vor 
Brüſſel und Antwerpen entſchieden. 

Die belgiſchen Befürchtungen — oder ſagen 
wir lieber: die franzöſiſchen Verleumdungen — 
ſind umſo unſinniger, als Deutſchland doch eben 
erſt bewieſen hat, wie eminent friedlich es iſt. 


(Zweites Blatt.) 


Ein Staat, der einem anderen ein großes rei⸗ 
ches Kalifat lediglich gegen die Zuſicherung der 
Handelsgleichheit überläßt, obwohl er militä⸗ 
riſch ſtark genug iſt, ſelbſt ohne Krieg weit mehr 
zu erreichen, jollte doch über den Verdacht er⸗ 
haben ſein, daß er auf Raubzüge ausgeht. Für 
uns iſt Belgien eine ſtrategiſche Notwendigkeit, 
weil im Kriegsfall über ſeine neutralen Häfen 
unſer Handel geht; und darum denken wir nicht 
daran, Belgien irgendwie verſchnupfen zu 
wollen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Zur Lage vor Tripolis. 

Aus Tripolis liegen vom Dienstag folgende 
Meldungen der „Agenzia Stefani“ vor: Der vor⸗ 
geſtrige Angriff hatte keine weiteren Folgen. Dieſe 
einzelnen kleinen und unaufhörlichen Angriffe be⸗ 
zwecken vielleicht auch, die italieniſchen Arbeiten 
für eine endgiltige feſte Stellung zu hindern. Die 
Ankunft der neuen Verſtärkungen ließ es opportun 
erſcheinen, eine weiter vorgeſchobene Linie in der 
öſtlichen Oaſe zu beſetzen, um die in der weſtlichen 
Oaſe verborgenen Feinde zurückzutreiben. Um 2 Uhr 
nachmittags ging die 5. Brigade unter dem Befehl 
des Generals Dechaurand von der italieniſchen 
Verteidigungslinie ſchnell gegen die Batterie 
Hamidje vor, nahm ſie ein und beſetzte ſie mit einer 
Batterie Gebirgsſchützen nud einer Batterie Schnell⸗ 
feuerfanonen. Die Ordnung und Schnelligkeit des 
italieniſchen Vorrückens machten es dem Feinde un⸗ 
möglich, bemerkenswerten Widerſtand zu leiſten. 
Die Türken und Araber bemühten ſich, mit Infan⸗ 
terie und Artillerie einen Gegenangriff zu machen, 
aber die 5. Brigade hatte bereits eine ſo ſtarke 
Stellung eingenommen, daß der Verſuch mißlang. 
Gegen Einbruch der Nacht zog ſich der überall zurück⸗ 
geworfene Feind in großer Unordnung und mit 
nicht geringen Verluſten zurück, während die Ita⸗ 
liener nur ſieben Verwundete hatten. Durch die 
Beſetzung der Batterie Hamidje hat die italieniſche 
Linie die Form einer Zange, und die Truppe, die 
einen Angriff gegen die öſtliche Front verſuchen 
würde, würde ſich auf ihrer rechten Flanke bedroht 


ſehen. Während der Operation feuerte die feind⸗ S 


liche Artillerie auch einige Schrapnells gegen die 
ſüdweſtliche Front der Italiener, vermutlich zu dem 
Zweck, eine Frontänderung hervorzurufen. Dabei 
atten die Italiener einen Verwunderen; weiterer 
chaden wurde nicht angerichtet. Die italieniſchen 
Truppen ſind mit der Herrichtung der endgiltigen 
Stellung beſchäftigt. Auch die Einwohner bekunden 
nunmehr ein größeres Gefühl der Sicherheit; ſie 
hatt mit vollem Vertrauen ihre gewohnte Be⸗ 
chäftigung wieder aufgenommen, ſodaß der Handel 
wieder aufzuleben beginnt, wie die Tätigkeit des 
Zollamts in Tripolis ausweiſt. — Geſtern haben 
die Araber, die ſich in der Gegend von Zahzur 
befinden, den Italienern Mauſergewehre und 
Munition ausgeliefert. — Die Cholera herrſcht 
noch immer im Lager von Ainzara. Vorgeſtern hat 
man vierzig arabiſche Gefangene, denen man nichts 
beſonderes vorwerfen konnte, freigelaſſen. us 
einigen Häuſern der Oaſe wurden auf die italieni⸗ 
ſchen Soldaten, als ſie gegen Hamidje vorrückten, 
Schüſſe abgegeben. — General Briccola teilt aus 
Bengh Dr mit, daß Anſammlungen von Arabern 
und Türken über 60 Kilometer von Benghaſi ent⸗ 
fernt feſtgeſtellt worden ſeien. Eine Kavallerie⸗ 
ſchwadron unternahm in der Nacht vom 5. zum 
6. November eine Rekognoszierung bis auf eine 
Entfernung von drei Wegſtunden von Benghaſi, 
wobei ſie zwei Geſchütze und viele Munition, die die 
Türken bei ihrer Flucht auf der Hochebene zurück⸗ 
elaſſen hatten, erbeuteten. — Die Italiener haben 

itteilungen erhalten, wonach die Häuptlinge der 
Araber in der öſtlichen Oaſe eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten hätten, in der ſie beſchloſſen 
hätten, dem Befehlshaber der türkiſchen Streitkräfte 
zu erklären, ſie wären auf Erſuchen der Türken zum 
heiligen Kriege herbeigeeilt, hätten aber gefunden, 
daß die Türken ſie allein gegen die Italiener 
kämpfen ließen. Obwohl nun auch die Erfolge nicht 
derart wären, daß ſie auf eine Beſſerung der Lage 
in der Zukunft hoffen könnten, ſo würden ſie den⸗ 
noch bereit ſein, weiter zu kämpfen, vorausgeſetzt, 
daß die Türken vorn in die Front gingen. Der 
gegenwärtige Zuſtand könnte nicht länger aufrecht⸗ 
erhalten werden; er heiſche, entweder die italieni⸗ 
ſchen Stellungen unverzüglich anzugreifen oder das 
Feld zu räumen. Falls die Türken den zuletzt ge⸗ 
nannten Weg einſchlügen, ſo wären die Häuptlinge 
der Araber erbötig, ſie bis zur benachbarten tune⸗ 
ſiſchen Grenze zu geleiten. — Dies wollen angeblich 
die Häuptlinge, aber die Araber fangen ſchon an, 
ſich zu zerſtreuen und in ihre Heimat zurückzukehren. 
Ein Teil von ihnen ſoll die Abſicht geäußert haben, 
nach der Stadt Tripolis zu deſertieren. Wie es 
heißt, müſſen die Türken den treugebliebenen 
Arabern, um dieſe an ſich zu feſſeln, außer Lebens⸗ 
mitteln auch eine tägliche Löhnung von 45 Centi⸗ 
mes verabfolgen. 


Feindseligkeiten im Roten Meere. 


Ein in Konſtantinopel eingetroffenes amtliches 
Telegramm des Wali von Syrien beſtätigt die Be⸗ 
ſchießung von Port Akaba durch einen italieni⸗ 
ſchen Kreuzer und die Zerſtörung eines türkiſchen 
Kanonenbootes. 


Die türkiſche Kammer 


trat am Montag Abend nach einer Pauſe von einer 
Stunde um 5 Uhr wieder zuſammen. Der Präſident 
teilte ein Schreiben des Kriegsminiſters mit, in 
welchem dieſer ſeine Bitte um Verſchiebung der 
Verhandlung über die Verhaftung Lutfi Fitris 
damit begründete, daß er inzwiſchen die nötigen 
Unterlagen beſchaffen wolle. Er übernehme jede 
Verantwortung und ſchicke einſtweilen den Präſt⸗ 
denten des Kriegsgerichts, der die erſten Auf⸗ 
klärungen geben könnte. Der Kriegsgerichtspräſident 
erzählte ſodann, wie verſchiedene Blätter trotz ihres 
Verbotes erſchienen ſeien, und daß das Kriegsgericht 
Lutfi Fikri nicht hahe feſtnehmen wollen, ſondern 
nur gewiſſe Auskünfte von ihm gewünſcht habe. 


Dieſen Erklärungen folgte eine lebhafte Debatte. 
Die Mehrheit wollte eine neue Abſtimmung herbei⸗ 
führen, was die Oppoſition verhinderte. Schließlich 
beſchloß die Kammer, die Verhandlung am Mitt⸗ 
woch fortzuſetzen. — Auch der Senat beſchäftigte 
ſich heute mit der Angelegenheit Lutfi Fikris in 


einer außerordentlichen itzung, vertagte die 
Weiterverhandlung aber bis nach der Beſchluß⸗ 
faſſung der Kammer. 


Parlamentariſches. 


Die Angeſtelltenverſicherungskommiſſion nahm am 
Freitag die Beſtimmungen über die Organiſation 


na der Vorlage an. — Die nge⸗ 
ſtelltenverſicherungskommiſſion hat am Sonne 
abend die erſte eſung beendet. Die 


grundſätzliche Zulaſſung der Erſatzkaſſen wurde be⸗ 
ſchloſſen. iniſterialdirektor Kaſpar gab vorher 
die Erklärung ab, daß die verbündeten Regierun⸗ 
gen den größten Wert darauf legten, daß die Er⸗ 
ſatztkaſſen im Rahmen des Entwurfs aufrechterhalten 
würden, widrigenfalls das Zuſtandekommen des 
ganzen Geſetzes gefährdet anzuſehen ſei. Es wurde 
weiter beſchloſſen, nur ſolche Kaſſen als Erſatzkaſſen 
zuzulaſſen, die vor dem 18. Oktober 1911 vorhanden 
und bei N des Antrages auf Zulaſſung 
1 find. Die zweite Leſung in der Kom 
miſſion wird erſt ſtattfinden, nahen die Frak⸗ 
tionen zu den Beſchlüſſen erſter 
genommen haben. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 6. November. (Reformations feier.) Am 
Sonntag veranſtaltete der Evangeliſche Bund im 
deutſchen Vereinshauſe eine Reformationsfeier, zu der 
ſich Mitglieder der ev. Gemeinde zahlreich eingefunden 
hatten. Nach dem Lutherliede hielt der Vorſißer Herr 
Pfarrer Modrow eine kurze Anſprache, auf die Dekla⸗ 
mationen folgten. Die Feſtrede, die großen Eindruck 
machte, hielt Herr Oberlehrer Dr. Keſſeler⸗Thorn mit 
dem Thema: „Worauf können wir Proteſtanten ſtolz 
fein?" Hierauf wurden Szenen aus „Götz von Ber⸗ 
lichingen“ aufgeführt und ſodann mit Geſang und Gebet 
die erhebende Feier beſchloſſen. 

Culmſee, 7. November. (Von Stufe zu Stufe 
geſunken) iſt der frühere Ingenieur Bruno Süder. 
. wurde hier aufgegriffen als er in trunkenem 
Zuſtande bettelte, und dem Amtsgericht zugeführt. 
Der Vater des Vagabunden war in Graudenz 
Amtsgerichtsſekretär. 

e Schönſee, 7. November. (Bullenkörung. Beſitz⸗ 
wechſel.) Zu der diesjährigen Herbſt⸗Bullenkörung 
wurden hier nur 4 Bullen vorgeführt, von denen 3 an⸗ 
gekört wurden. — Beſitzer Daniel Mielke hat ſein An⸗ 
ſiedlungsgrundſtück in Groß⸗Reichenau für 15 000 Mark 


und eine Jahresrenle von 554 Mark an den Anſiedler 


Auguſt Kern verkauft. 

e Brieſen, 7. November. (Oſtmarkenverein.) Am 
13. November veranſtaltet die Ortsgruppe einen Fa⸗ 
milienabend. Oberſt z. D. Schreiber wird über die 
gegenwärtige Oſtmarkenpolitik ſprechen und ein Lichte 
bildervortrag über Land und Leute von Marokko ge⸗ 


halten werden. 

e Brieſen, 7. November. (In gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten) 
wurde Bürgermeiſter Dr. Klomfaß zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten wiedergewählt. In die Kommiſſion zur Vor⸗ 
beratung der Erbauung eines Spritzenhauſes und eines 
Sleigerturmes wurden Buchhändler Weiſe, Maurer⸗ 
meiſter Manna und Tiſchlermeiſter Hinkelmann ge⸗ 
wählt. Der Graben an der Eiſenbahnbrücke der Bahn⸗ 
hofſtraße ſoll mit Röhren ausgelegt und zugeſchüttet 
werden. Es folgte eine geheime Sitzung mit der Tages⸗ 
ordnung: Aufbeſſerung der Dienſtbezüge der beſoldeten 
Magiſtratsmitglieder. 

Schwetz, 4. November. (In der heutigen 
Stadtverordnetenwahl) wurden in der 2. Klaſſe 
Kaufmann Wilhelm Kowallek, Steuerſekretär 
Glarner und Kaufmann Johann Rutz, in der 1. 
Abteilung Kaufmann Simon Sreymann und Ju⸗ 
ſtizrat Alexander Hirſch gewählt. 

v Graudenz, 6. November. (Sturmſchäden.) Ein 
orfanartiger Südweſtſturm wütet hier ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag, der auch noch am heutigen Montag anhielt. 
In der Stadt ſind an vielen Häuſern Beſchädigungen 
entjtanden. In der Culmer Vorſtadt am Bahnübergange 
fiel ein Schugneß aus Eiſendraht auf die Lichtleitung. 
Auf dem Lande foll der Sturm noch kräftiger gehauft 
haben. Hart mitgenommen wurden namentlich Stroh⸗ 
dächer und die Heu⸗ und Strohſchober auf den 
Feldern. 

Strasburg, 6. Dezember. (Der Sturm,) der 
ſeit voriger Nacht herrſcht, hat bereits ein Opfer 
gefordert. In Wonſin hob der Sturm von einem 
Haufe das Dach. Durch die herabſtürzenden 
Maſſen wurde der Beſitzer Weichert erſchlagen, 
ein dabeiſtehender Knecht konnte, ſich noch in 
Sicherheit bringen. 5 

Schlochau, 7. November. (Überfall auf ein 
Automobil.) Im Lindenberger Walde auf der 
Chauſſee von Prechlau nach Schlochau wurde am 
Sonntag Abend der Führer eines Autos von 
zwei Männern und einer Frau angefallen, die 
einen Schuß abgaben und die vordere Glas⸗ 
ſcheibe zertrümmerten. Der Chauffeur hielt, 
konnte die Frau ergreifen, nahm ſie im Aulo mit 
nach Schlochau und lieferte fie auf die Polizei⸗ 
wache ab. 

Elbing, 7. November. (Streik.) 
hieſigen Schichauwerken haben geſtern 85 Schmiede 
die Arbeit niedergelegt. Die Urſache des Aus⸗ 
ſtandes ſoll in Lohndifferenzen beſtehen. 

Danzig, 7. November. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz war heute an einem taktiſchen übungs⸗ 
ritt beteiligt, den Generalleutnant von Steuben 
mit Stabsoffizieren und Hauptleuten der Garni⸗ 
ſon Danzig unternahm und der zu einer Be⸗ 
ſprechung in der Gegend v. Kölln, 20 Kilometer 
nordweſtlich Danzig führte Zur geſtrigen Abend⸗ 
tafel beim Kronprinzenpaare waren Kammerherr 
von Oldenburg⸗Januſchau nebſt Gemahlin und 
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Tochter geladen. — Der nächſte Empfang bei ber 
Oberhofmeiſterin der Kronprinzeſſin, Frau von 
Alvensleben, iſt am 8. d. Mts. von 3 bis 4½ 
Uhr in der Villa Hauptſtraße Nr. 96. — Gegen 
den Seefahrer Johann Gafſke aus Zoppot iſt 
nunmehr, nachdem die Vorunterſuchung abge⸗ 
ſchloſſen iſt, von der Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
klage wegen Mordes erhoben worden. Die Tat 
des Gaffke, deren Opfer die Rentiere von Las⸗ 
zewski wurde, wird, wie wir bereits mitteilten, 
in der kommenden Schwurgerichtsperiode im De⸗ 
zember zur Verhandlung gelangen. — In ver⸗ 
gangener Woche ſind in Conradſtein drei Neuer⸗ 
krankungen vorgekommen. 

Neuteich, 6. November. (Der heutige Sturm) 
hat die Windmühle des Herrn Manhold hier um⸗ 
geriſſen. 

Neuſtadt, 5. November. (Wählerverſamm⸗ 
lung.) Heute fand in Beckers Hotel hierſelbſt 
eine zahlreich beſuchte Wahlverſammlung des 
deutſchnationalen Wahlvereins ſtatt, zu welcher 
auch die Nachbarvereine Zoppot, Karthaus und 
Putzig erſchienen waren. Es handelte ſich, da 
alle Reichstagswähler, die auf deutſchnationalem 
Boden ſtehen, zu dieſer Verſammlung eingeladen 
waren, um ein Zuſammenfinden aller politiſchen 
Parteien, die in den beſtehenden deutſch⸗nationa⸗ 
len Wahlvereinen organiſiert und vertreten ſind. 
Nach Eröffnung der Verſammlung und Begrü- 
ßung der Verſammelten hielt der Landtagsabg., 
Herr v. Kardorff⸗Liſſa, einen Vortrag: „Zur 
politiſchen Lage“. Nach dieſem Vortrag wurde 
dann Herr Schulrat Schreiber von hier als ge⸗ 
l Wahlkandidat für den Reichstag auf 
geſtellt. 

Ruß k. Oſtpreußen, 6. November. (Erfreu⸗ 
liches zu der Brückenbauangelegenheit.) Der 
Landwirtſchaftsminiſter teilte dieſer Tage hierher 
mit, daß er auf die Eingabe des Brückenbau⸗ 
Ausſchuſſes vom Auguſt d. Is. zu dem Bau der 
Memelbrücke bei Ruß eine forſtſiskaliſche Beihilfe 
von 50 000 Mark bewilligt habe. Dieſe Nachricht 
wird in der ganzen Memelniederung mit Freude 
aufgenommen werden. 

Königsberg, 4. November. (Um den Bau 
von Häuſern mit Kleinwohnungen), Wohnungen 
von 1 bis 2 Stuben nebſt Küche oder Stube und 
Wohnküche, in unſerer Stadt zu fördern, hat ſich 
der Magiſtrat, den bei den Verhandlungen über 
die Wohnungsnot gegebenen Anregungen folgend, 
bereit erklärt, derartige Neubauten mit Hy⸗ 
e zur zweiten Stelle zu be⸗ 
eihen. 

Königsberg, 7. November. (Selbfimord einer 
Königsbergerin in Berlin.) Durch Sprung aus dem 
Fenſter hat in Berlin eine junge Königsbergerin den 
Tod geſucht und gefunden. In der Franzöſiſchen 
Straße 48 hatte die 17 jährige, aus Königsberg ge» 
bürlige Erna Hamecher, die ſich bei einem Verwandten 
aufhielt, einen Streit mit ihrer Mutter, die zum Beſuch 
aus der Provinz gekommen war. Die Veranlaſſung 
dazu gab ein Liebesverhältnis, mit dem die Mutter 
nicht einverftanden war. Das junge Mädchen geriet 
in eine ſolche Erregung, daß es plötzlich aus dem 
Fenſter des dritten Stocks auf den Hof hinabſprang. 
Es brach ſich das Genick und verſchied auf der Stelle. 

Königsberg, 7. November. (Die hieſige 
Strafkammer verhandelte heute in der Angelegen⸗ 
heit des gegen die Stettiner Filiale der Nord⸗ 
deutſchen Creditanſtalt Ende Juli verübten Be⸗ 
truges, wodurch der Kaufmann Felix Kahan, der 
Bankbeamte Kurt Horſtmann und der Buchhalter 
Martin Boderke aus Königsberg mittels einer ge⸗ 
fälſchten Zahlungsanweiſung 28 000 Mark er⸗ 
ſchwindelt hatten. Das Urteil lautete gegen Ka⸗ 
han und Horſtmann auf je 1¼ Jahre, gegen Bo⸗ 
derke, der außerdem als Angeſtellter einer hieſi⸗ 
ſigen Firma vorher ſchon 1500 Mk. unterſchla⸗ 
gen hatte, auf zwei Jahre zwei Monate Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der erlittenen Unterſu⸗ 
chungshaft. 

Tilſit, 6. November. (Durch zwei weitere 
Kinos) wird unſere Stadt beglückt. Im ganzen 
ſind dann 4 „Kientöppe“ vertreten. 

* Schulitz, 7. November. (Jagdunfall. Beſitz⸗ 
wechſel.) Der Beſitzerſohn Albert Schmidt aus Elſen⸗ 
dorf erlitt auf der Jagd nach Krähen einen Unfall, in⸗ 


dem plötzlich der Schuß losging, wobei dem jungen 


Mann zwei Finger der linken Hand abgeriſſen wurden. 
— Der Eigentümer Leopold Kaddatz hat ſein Haus⸗ 
518 85 an den Arbeiter Franz Duwe von hier ver⸗ 
kauft. 

Argenau, 6. November. (Der hieſige evang. kirchl. 
Blaukreuzverein) feierte am geſtrigen Sonntag fein 


13. Jahresfeſt. Trotz des nicht gerade günstigen Wetters 


hatten ſich zahlreiche Mitglieder der Brudervereine aus 
Thorn und Hohenjalza eingefunden, ſodaß an 80 aus» 
wärtige Feſtteilnehmer beiſammen waren. Im Gottes» 
dienſt um 4 Uhr predigte Herr Pfarrer Heyſe⸗Gneſen 
über das Schriftwort Offenbarung St. Johannis 3, 8 
und ermahnte den Verein, trotz ſeiner kleinen Kraft 
weiter zu wirken auf dem Gebiete der Trinkerrettung 
und Trunkſuchtsbekämpfung. Die Liturgie hielt Herr 
Vikar Hillebrandt⸗Argenau. Ein gemeinſames Kaffee⸗ 
trinken im Saale des deutſchen Vereinshauſes ſchloß 
ſich daran. Die Nachfeier begann um 7 Uhr ebendort. 
Die Poſaunenchöre von Hohenſalza und Thorn, an 
30 Bläſer, trugen verſchiedene Chöre vor und begleiteten 
die gemeinſamen Geſänge. Der Geſangchor des Thorner 
Blaukreuzvereins ſang eine Anzahl mehrſtimmiger 
Chöre. Zahlreiche Deklamationen waren in dieſen 
Rahmen eingeſtreut. Der Vorſitzer des Vereins, Herr 
Poſtſchaffner Karau, eröffnete den Abend durch einen 
FJeſtprolog. Der Ortspfarrer und Leiter des Vereins, 
Herr Pfarrer Chriſt⸗Argenau, hieß die Gäſte willkommen. 
Herr Pfarrer Gürtler hielt hierauf den erſten Vortrag 
über das Thema „Die Not des armen Trinkers“ und 
zeichnete Bilder von der Leibes⸗ und Geelennot des 
der Trunkſucht verfallenen Bruders. Den zweiten Vor⸗ 
trag des Abends hielt Herr Pfarrer Johſt⸗Thorn und 
wies hin auf die Hilfsarbeit, die getan wird. Der 
deulſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
der Guttemplerorden und das Blaue Kreuz wurden in 
ihrer Eigenart gewürdigt und insbeſondere die auf 
chriſtlicher Liebe ruhende Trinkexrettungsarbeit des 
Blauen Kreuzes empfohlen und zur Milarbeit aufge⸗ 
fordert. In der Schlußanſprache dankte Herr Pfarrer 
Chriſt allen für ihre Hilfe und wünſchte dem kleinen 
Verein ein geſegnetes Wachſen und Wirken. Gebet und 
gemeinſamer Geſang beſchloß den reichhaltigen an⸗ 
regenden Feſtabend. 

Hohenſalza, 7. November. Gauseinſturz.) 
Heute Vormittag gegen 9 Uhr iſt ein Teil des 
Kaufmann Reetz'ſchen Haufes Orlowoerſtraße 12, 
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etwa 200 Meter von der neuen Marienkirche ent⸗ 
fernt, deren Nordportal vor 3 Jahren, am Char⸗ 
freitag 1908, verſank, eingeſtürzt. Schon geſtern 
Abend wurde eine Senkung des zwiſchen dem 
Hauſe und einem Vorbau gelegenen Gärtchens 
beobachtet und heute früh wurden am Hauſe 
Riſſe bemerkt, die immer größer wurden. Da⸗ 
raufhin verließen die Einwohner ihre Wohnun⸗ 
gen. Kaum war dies geſchehen, als auch ſchon 
unter donnerähnlichem Getöſe der weſtliche Giebel 
des Hauſes einſtürzte und in der Tiefe verſank, 
ſämtliches Mobiliar mit ſich reißend. Die Ein⸗ 
ſtürze an dieſem Hauſe dauern fort. Die Gerüchte, 
daß auch Perſonen unter den Trümmern begra⸗ 
ben ſeien, beſtätigen ſich nicht. Die Sanitätsko⸗ 
lonne vom Roten Kreuz, die ſofort zur Stelle 
war, brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da fid, 
niemand von den Einwohnern als verletzt ges 
meldet hat. Auch die Feuerwehr war an der Un⸗ 
fallſtelle erſchienen. Eine nach Tauſenden zäh⸗ 
lende Menſchenmenge umlagerte den Platz, der 
durch Polizei und ein Kommando der hieſigen 
Garniſon abgeſperrt iſt. Ihr Hab und Gut 
haben durch den Einſturz verloren Kaufmann Slu⸗ 
pinski, Maſchinenputzer Klawinski und Buchhalter 
Borowka. 

Bromberg, 7. November. (Ihr 100 jähriges 
Geſchäftsjubiläum) feiert am 11. d. Mis. die Wein⸗ 
großhandlung J. J. Goerdel, die am 11. No⸗ 
vember 1911 gegründet wurde und ſeitdem in 
ein und derſelben Familie geblieben iſt. Ihr 
Gründer war der Kaufmann Johann Jacob 
Goerdel, der von 1818—1832 Stadtverordneter, 
darunter die letzten 6 Jahre Vorſteher der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, und von 1834 —1852 
unbeſoldeter Stadtrat war. Im Jahre 1853 
wurde ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte, die 
er ſich um die Stadt Bromberg erworben hat, 
der Titel „Stadtälteſter“ verliehen. Er ſtarb 
1863 unverheiratet im Alter von 83 Jahren. 
Nach ihm übernahm das Geſchäft ſein Neffe, der 
Kaufmann Karl Goerdel und nach deſſen Tode 
der jetzige Geſchäſtsinhaber, Kaufmann Otto Bohl, 
der ebenfalls ein Neffe ſeines kinderloſen Vor⸗ 
gängers war. 

Natel, 6. November. (Ein jähes Ende) fand am 
vorigen Sonnabend in dem benachbarten Trzeciewnica 
der 18 jährige Sohn Michael des Fuhrmanns Belzeromsti. 
Er war damit beſchäftigt, einen Jochochſen des Beſitzers 
Kawazynski zur Aushilfe beim Pflügen auf das Feld 
zu führen. In feinem jugendlichen Übermute verfuchte 
der Knabe auf dem Tiere zu reiten, wobei er ſich mit 
den Füßen in das Geſchirr verwickelte. Der Ochſe, da⸗ 
durch wild und ſcheu geworden, erfaßte den Bedauerns⸗ 
werten mit feinem mächtigen Gehörn und riß ihm ein 
Bein vom Körper ab. Darauf bearbeitete das Tier 
den Unglücklichen derart mit den Hörnern und Füßen, 
daß er in kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 

N. Fordon, 5. November. (Verſchiedenes.) In der 
Generalverſammlung des Landwehrvereins, welche gut 
beſucht war, wurde beſchloſſen, Kalſersgeburtstag am 
Sonnabend den 27. Januar zu feiern. Lehrer Kaymer 
hielt einen Vortrag über Kaiſer Friedrich Ill. Wie der 
Vorſitzer Herr Poſtvorſteher Lambrecht mitteilt, ſind über 
400 Mark Unterſtützungen an hilfsbedürftige Kameraden 
und deren Angehörige gewährt, Außerdem zahlt der 
Verein an die Hinterbliebenen verſtorbener Kameraden 
ein Sterbegeld von 100 Mark. Es iſt deshalb jedem 
ehemallgen Soldaten der Beitritt zum Landwehrverein 
zu empfehlen. Der Lehrerverein hielt im Johann 
Schultzſchen Lokale eine Verſammlung ab. Lehrer 
Roßkamm hielt einen Vortrag über „Haftpflichtverſiche⸗ 
rung“. — Gutsbeſitzer Max Pettelkau⸗Palſch verkaufte 
fein Gut Niecponie, welches 310 Morgen groß iſt, für 
97 000 Mark an den Deutſch⸗Ruſſen Neumann aus 
dem Kreiſe Taganrog am Aſowſchen Meer. Bei 
einer am Freitag in dem dem Grafen von Alvensleben⸗ 
Oſtrometzto gehörigen Forſtbezirk Tannhagen abge⸗ 
haltenen Treibjagd wurden von 10 Schützen 1 Reh, 
167 Haſen, 135 Faſanen, 66 Kaninchen und 1 Huhn 
zur Strecke gebracht. 

kin, 6. November. (Selbſtmord) verübt hat 
die dem Trunke ergebene Ehefrau des Arbeiters 
Oskar Koth, welche ſeit einigen Tagen ſpur⸗ 
los verſchwunden war. Heute früh fand man ſie 
an einem Baume erhängt in der Nähe von Gro⸗ 
cholin vor. : 

Gneſen, 7. November. (Beſitzwechſel.) Jo⸗ 
hann Kowalski hat dem „Lech“ zuſolge am Frei⸗ 
tag die Herrſchaft Gorki im Kreiſe Marienwerder 
(1550 Morgen) von dem deutſchen Beſitzer Troeſe 
käuflich erworben. Der Kauſpreis beträgt 650 000 
Mark. 

d. Strelno, 7. November. (Eine ländliche Fort⸗ 
bildungsſchule) iſt in Sagenſeld eröffnet worden. 

Poſen, 6. November. (Der Verein der ver⸗ 
einigten Konſervativen) (Deutſchkonſervativen und 
Freikonſervativen) für die Stadt Poſen, ſowie die 
Kreiſe Poſen-Weſt und Poſen⸗Oſt hat dadurch 
einen ſchweren Verluſt erlitten, daß ſein bisheri⸗ 
ger Vorſitzer, Herr Landeshauptmann v. Dziem⸗ 
bowski, infolge Übertritts in den wohlverdienten 
Ruheſtand und Fortzuges von Poſen den Vorſitz 
niedergelegt hat. In einer unter Leitung des 
ſtellbertretenden Vorſitzers, Herrn Provinzialſchul⸗ 
rats Prof. Kummerow am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Vorſtandsſizung des Vereins wurde an 
ſeiner Stelle ſein Amtsnachfolger, Herr Landes⸗ 
hauptmann von Heyking, zum Vorſitzer des Ver⸗ 
eins gewählt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurde das Arbeitspenſum für den bevorſtehenden 
Winter aufgeſtellt und vor allem die Veranſtal⸗ 
tung einer größeren Verſammlung zu Ende dieſes 
bezw. zu Beginn des künftigen Monats in Aus⸗ 
ſicht genommen, für die wieder bekannte Parla⸗ 
wentarier als Redner gewonnen werden ſollen. 
Im übrigen fanden eine Reihe interner Angele— 
genheiten des Vereins ihre Erledigung. 

Jägerhof i. Poſen, 7. November. (Ein 
größeres Unglück) hat ſich geſtern Abend in der 
ſiebenten Stunde bei dem Kanaibau ereignet, 
indem ein Gerüſt mit den darauf befindlichen 
Loren und Menſchen in die Tiefe ſtürzte. Zwei 
Schwerverwundete mußten in das Krankenhaus 
überführt werden, während vier leichter Beſchä⸗ 
digte nach ihren Wohnungen gebracht werden 
mußten. 

Wreſchen, 6. November. 
Der 


— 


(Unterſchlagung.) 
Poſthilfsbote Bogucki aus Borzykowo iſt 


tet und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingelie⸗ 
fert worden. 


Labiſchin, 6. November. (Gefangenenbefreiung.) 
Heute erſchten vor dem biefigen Amtsgericht ein mehr⸗ 
ſach verwundeter Mann und machte folgende Anzeige: 
In Hohenſalza hatte er den Auftrag erhalten, einen 
verhafteten Zigeuner zu einem am 7. d. Mis. vor dem 
hieſigen Schöffengericht ftattfindenden Termin zu trans⸗ 
poitieren. Auf der Chauſſee Hopfengarten⸗Labiſchin 
wurde er von zwei Genoſſen des Gefangenen, die ihm 
heimlich nachgeſchlichen waren, überfallen und derartig 
verwundet, daß er den Gefangenen loslaſſen mußte. 
Bis jetzt fehlt jede Spur von dem Entlaufenen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. November. 1905 f Michel 
Rieſer, öſterreichiſcher Hiſtorienmaler. 1904 + Wilhelm, 
Graf zu Solms⸗Sonnenwalde. 1903 Einfall der 
Bondelzwarts in die Kapkolonte. 1902 7 Franzesko 
Dorigo in Venedig, italieniſcher Bildhauer. 1896 + 
Hofprediger Frommel in Plön. 1880 Bedeutende Erd⸗ 
beben in Agram. 1876 f Friedrich Ritſchl zu Leipzig, 
hervorragender Philologe. 1870 Beſetzung von 
Montbellard. 1848 Crſchießung Robert Blums in 
Wien. 1848 Verlegung der preußischen Nattonal⸗ 
verſammlung von Berlin nach Brandenburg. 1841 * 
Albert Eduard, König von England. 1822 Vernichtung 
des türkiſchen Admiralſchiffes im Hafen von Tenedos 
durch den griechiſchen Seehelden Kanaris. 1818 * Iwan 
Turgenjew zu Orel, bedeutender ruſſiſcher Novelliſt. 
1790 Napoleon J. ſtürzt die Direktorialregierung, wird 
der Gebieter Frankreichs. 


Thorn, 8. November 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Staatsanwalt Arndt in Breslau iſt zum 1. Dezember 
d. Is. an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder 
verſetzt. 

Der Amtsgerichtsſekretär Landsberg in Marlenburg 
Weſtpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts- 
gericht in Graudenz und der Amtsgerichtsſekretär 
Garski in Graudenz an das Landgericht dortſelbſt ver⸗ 
legt worden. 

Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Max Räſchert 
in Czersk iſt zum etatsmäßigen Amtsgerichtsaſſiſtenten 
ernannt und an das Amtsgericht in Carthaus verſetzt. 

— (Die Lebensverſicherungsan⸗ 
ſtalt der Provinz Weſtpreußen) hat 
nunmehr die landesherrliche Genehmigung erhal⸗ 
ten, die vom 23. Oktober datiert. Ebenſo ſind 
die provinziellen Lebensverſicherungsanſtalten in 
Poſen, Schleſien und Pommern genehmigt wor⸗ 
den. Die Lebensverſicherungsgeſellſchaft der oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft hat bereits im November 
1910 ihren Betrieb aufgenommen. Während in 
Oſtpreußen die Lebensverſicherungsanſtalt von der 
Landſchaft ausgeht, arbeiten in den anderen vier 
Provinzen Landſchaft und Provinzialverband 
zuſammen, indem fie das für jede Anſtalt vorge⸗ 
ſehene Grundkapital von 1 Million Mark gemein⸗ 
ſam aufbringen. Es war von vornherein in Aus» 
ſicht genommen, den Geſchäftsbezirk einer Pro— 
vinz weiter auszudehnen und durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß der einzelnen Provinzialanſtalten für den 
Verſicherten eine größere Sicherheit zu ſchaffen. 
Zu dieſem Zweck iſt nunmehr am Donnerstag in 
Berlin der Verband der öffentlichen Lebensver⸗ 
ſicherungsanſtalten der öſtlichen Provinzen begrün⸗ 
det worden. Dieſer Verband bedient ſich der be⸗ 
reits gegründeten Rückverſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Deutſchland“. 

— (Eine Schiffahrtsverbindung 
Hamburg — Danzig — Ober lauſitz.) 
Wie man ſchreibt, iſt von den Induſtriellen der 
Oberlauſitz ein Plan für eine regelmäßige Schiff 
fahrtsverbindung zwiſchen Hamburg, Danzig, 
Stettin bis nach Neiße aufgrund ſachberſtändiger 
Gutachten entworfen worden. Die Handels⸗ 
kammer zu Sorau hat dieſem großzügigen Uuter- 
nehmen aufgrund eingehender Prüfung eine Denk⸗ 
ſchrift gewidmet, mit der ſich demnächſt die amt⸗ 
lichen Stellen und der preußiſche Landtag be» 
ſchäftigen dürften. Dieſe Schiffahrtsverbindung ſoll 
erreicht werden durch eine Schiffbarmachung der 
Lauſitzer Neiße, wodurch ein Schiffsverkehr in 
großer Form bis nach Schleſien hergeſtellt wer⸗ 
den könnte. 

— (Frachtverkehr nach Rußland.) 
Über die Wolga bei Swijaſchsk in Richtung nach 
Kaſan werden ſeit dem 3. November nur noch in 
zwei Perſonenzügen kommende Eilgüter befördert. 
In Richtung von Kaſan wird die Geſamtüberfuhr 
möglichſt aufrecht erhalten. 

— (Der Oſtmarkenverein) hält am Freitag 
im kleinen Schützenhausſaale einen Familienabend ab, 
für welchen ein Vortrag des Herrn Oberſt a. 
Schreiber⸗Danzig über Oſtmarkenpolitik und das oſt⸗ 
märkiſche Deutſchlum anſteht. 

— (Turnverein „Jahn“.) Am Sonnabend 
feierte der Verein im Goldenen Löwen, Thorn⸗Mocker, 
ſein 1. Stiftungsfeſt. 
Vorſitzer Herr Konditor Bach ein Gul Heil! auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus, worauf ein lebendes Bild, 
eine Fechtergruppe, enthüllt wurde. Hieran ſchloß ſich 
ein Schauturnen, das ſeinen Höhepunkt in den Vor⸗ 
führungen einer Muſterriege an Reck und Batren fand 
und mit Gruppenftellungen abſchloß. Die Leiſtungen 
fanden den größten Beifall der zahlreichen Zuſchauer. 
Es folgte eine theatraliſche Aufführung „O alte Burſchen⸗ 
herrlichkeit“, worauf der Tanz begann. 

— (Straffammer) Den Vorſitz in der 
Lande Sitzung führte Herr Geheimer Fuſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; als Beiſitzer f 
gierten die Herren Landrichter Hohberg, Heyne, 
Erdmann und Dr. Mielke. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sadjofsty. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Krankenverſiche⸗ 
rungsgejeß hatte ſich der Bauuntnernehmer K. 
aus Thorn zu verantworten. Ihm war zur Laſt 
gelegt, vom Mai bis in den Juli dieſes Jahres 
hinein von vier Bauarbeitern die Krankenkaſſen⸗ 
beiträge zwar abgezogen, aber der Ortskrankenkaſſe 
nicht abgeführt zu haben. Der Angeklagte war von 
vornherein geſtändig, weshalb auch zur Haupt⸗ 
verhandlung gar keine Zeugen geladen waren. Er 
gab an, daß er durch nicht rechtgerrigen Empfang 
des Baugeldes in große Verlegenheit geraten war. 


Sobald der Bau fertiggeſtellt ſei, wolle er die rück⸗ 
ſtändigen Beiträge voll und ganz bezahlen. Der 
Staatsanwalt beantragte 1 Tag Gefängnis. Der 


l erkannte auf 20 Mark Geldſtrafe even⸗ 
tuell 4 Tage Gefängnis. — In der Berufungs⸗ 
inſtanz wurde dann mehrere Stunden lang gegen 
den Schmiedemeiſter Anton Radziminsk aus 


8 Grabau wegen Körperverletzung verhandelt. 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder verhaf⸗ Als Neben lager nr der Berichte, ne Liſchler 
Er 
hatte Herrn Juſtizrat Schlee als Rechtsbeiſtand zur 


Wladislaus Zarzycki aus Grabau, zugelaſſen. 


4 
. 
5 


Nach einem Prolog brachte der W̃ 


Seite, während der Angeklagte durch ee Rechts⸗ 
anwalt Szuman verteidigt wurde. s war ein 
geradezu widerliches Familienbild, das hier in der 
Verhandlung entrollt wurde. Iſt doch der Neben⸗ 


kläger der Schwiegerſohn des Angeklagten. Zar⸗ 
zycki wohnte längere Zeit im Hauſe ſeines 
Schwiegervaters. Jufolge fortwährender Zänke⸗ 


reien war ihm die Wohnung gekündigt worden. 
Am 8. Mai dieſes Jahres wollte er den Backofen 
in ſeiner Wohnung reparieren laſſen, was der An⸗ 
geklagte verhinderte. Der dabei entſtehende Streit 
artete in Tätlichkeiten aus, wobei ſogar ein Hack⸗ 
meſſer und ein Brett eine Rolle ſpielten. Laut 
eines ärztlichen Atteſtes hatte Zarzycki eine Wunde 
an der Bruſt und an der Hand. Frau Zarzycki 
will, als ſie die Streitenden trennen wollte, gleich⸗ 
falls von ihrem eigenen Vater zu Boden geſchlagen 
ſein. Die Ausſagen der beiden Parteien ſind ſo 
widerſprechend, daß man kein Bild von der wahren 
Sachlage gewinnt. Auch die Ausſagen der Zeugen 
bringen keine Aufklärung, da ſie auch Partei zu 
ſein ſcheinen. Das Schöffengericht in Löbau war 
daher zu einem freiſprechenden Urteil gelangt, bei 
dem ſich Zarzycki nicht Wen t hatte. Die Kammer 
kam jedoch zu derſelben En 7 8 2 und legte dem 
Nebenkläger die Koſten des Verfahrens Sul — 
Wegen Diebſtahls im ſtrafverſchärfenden Rück⸗ 
falle hatte ſich der in Haft befindliche Arbeiter 
Stanislaus Brzoſowski zu verantworten. Er hatte 
drei Tage bei der Kanaliſation in Brieſen gear⸗ 
beitet und war am 19. September, nachdem ihm 
noch 2,25 Mark Lohn ausgezahlt war, in der Rich⸗ 
tung nach Culm Kata In Stolno traf er den 
Arbeiter Krzywalski aus Culm, der auf dem Wege 
nach dem Gute Wabſch begriffen war, um dort an 
einer Drainage au arbeiten. Beide wurden bald 
gute Freunde. ls der Angeklagte äußerte, er 
hätte augenblicklich keine Arbeit, lud ihn Krzy⸗ 
walski ein, nach Wabſch mitzukommen, um an der 
Drainierung mitzuarbeiten. Er erbot ſich ſogar 
dazu, ihm das nötige Handwerkszeug zu verſchaffen. 
Mittelſt des Milchwagens gelangten die beiden 
1 nach Wabſch, wo ſie ſich in einem Unter⸗ 
unftsraum für Arbeiter durch einen mehrſtündigen 
Schlummer für die Arbeit ſtärken wollten. Als 
Krzywalski erwachte, vermißte er den Kollegen an 
ſeiner Seite. Auch auf dem Gute war er nirgends 
15 entdecken. Dafür machte er aber die unangenehme 

ahrnehmung, daß aus ſeinem Portemonnaie die 
ganze Barſchaft von 6,50 Mark fehlte. Die Spur 
des falſchen Freundes wies nach Culm, wo derſelbe 
auch in einer Kneipe feſtgenommen wurde. Es 
wurden bei ihm noch 6,85 Mark gefunden, ſodaß 
dem Beſtohlenen das Geld wiedererſtattet werden 
konnte. Der Angeklagte beſtreitet die Tat. Wenn 
er auch in Brieſen nur 2,25 Mark ausbezahlt er⸗ 
alten hatte, ſo beſaß er doch von früher her noch 
rſparniſſe. Daß er ſo heimlich davongegangen iſt, 
erklärt er damit, daß er die plötzliche Entdeckung 
gemacht hatte, ſeine reine Wäſche wäre alle gewor⸗ 
den. Dieſe wollte er von Culm holen und dann 
ſofort zur Arbeit zurückkehren. Einen Kollegen zu 
beſtehlen, ſei gegen 6 5 Grundſätze. Die Beweis⸗ 
aufnahme beſeitigt jeden Zweifel an der Tat des 
Angeklagten, der dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß zu 4 Monaten Gans verurteilt wird, 
Ein Monat wurde auf die Anterſuchungshaft ans 
gerechnet. 


(Das Schöffengericht) hielt geſtern 
unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrichter Brachwitz 
ein Strafgericht über Iugendliche ab. 
Wegen Unterſchlagung hatte ſich zunächſt der 


[Laufburſche Rutkowski aus Thorn zu verantworten. 


Kaufmann Heyer hatte ſeinen Laufburſchen Jaeſchke 
am 6. September mit zwei Paketen nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt geſchickt, wovon das eine bei Pro⸗ 
eſſor Sch., Parkſtraße 14, abgegeben werden ſollte. 
Jaeſchke hatte unterwegs den Angeklagten getroffen 
und ihn gebeten, den Deer g in der Parkſtraße 
für ihn zu erledigen. Dieſer ging darauf ein und 
erzählte dann dem Jaeſchle, daß er es bejorgt habe. 
Die Dame, die ihm das Paket abnahm, wollte ihm 
noch ein Trinkgeld geben, hatte aber kein Kleingeld. 
Nach einigen Tagen ſtellte ſich heraus, daß bei Pro⸗ 
feſſor Sch. kein Paket abgegeben war. Von Jaeſchke 
zur Rede geſtellt, gab der Angeklagte zunächſt an, 
er habe das Paket im Hauſe Nr. 18 abgegeben. 
Dies ſtimmte aber nicht, da die Herrſchaften in dem 
Hauſe damals verreiſt waren. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete nun feſt, das Paket bei Obertelegraphen⸗ 
ſekretär 8; in Nr. 16 abgegeben zu haben. Die 
heutige Beweisaufnahme ergab, daß auch dies ein 
purer Schwindel war. Der Gerichtshof kam zu der 
Überzeugung, daß der Angeklagte das Paket einfach 
unterſchlagen habe. Geſchädigt iſt der 9 
Jaeſchke, dem 53 Brotherr für das Paket Taſſen 
von ſeinem Lohne 6 Mark einzog. Der Angeklagte 
wird zu-12 Mark ev. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— Wegen Unterſchlagung und Betruges 
in zwei Fällen mußte ſich der Lehrling Paul Kapski 
verantworten. Er kaſſierte einmal für ſeinen Lehr⸗ 


D. herrn, den Fleiſchermeiſter Weiß, 5,20 Mark ein, 


eld nicht ab, kaufte ſich vielmehr 
eine Bluſe dafür. Ferner entnahm er auf den 
Namen ſeines Lehrherrn von dem Kaufmann 
Willimczik 4 Flaſchen Bier und von der Händlerin 

andel eine Schürze. Die e i e des 
baren Geldes gibt der Angeklagte zu, die Waren 
will er aber auf ſeinen eigenen Namen geborgt 
haben. Dieſe Angaben werden durch die Zeugen 
widerlegt. Auch ſeiner Angabe, daß er dem ge⸗ 
ſchädigten Weiß alles erſetzen wollte, kann kein 
Glaube beigemeſſen werden, da er bisher noch keinen 
Pfennig zurückgezahlt hat. Der Amtsanwalt be⸗ 
antragte 5 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf eine Geldſtrafe von 30 Mark ev. 10 Tage 
Gefängnis. — Verſuchter Diebſtahl hatte 
den 13jährigen Schüler Willi Alten auf die Anklage⸗ 
bank gebracht. Mittelſt eines Drahtes hatte er den 
Mechanismus in einem Briefmarken⸗Automaten 
vor der Poſt zerſtört und die Offnung, aus der be⸗ 
ſchädigte Geldſtücke herausfallen, mit Papier zuge⸗ 
ſtopft. Einen Erfolg will er nicht erzielt 15755 
da die Geldſtücke ins Innere des Automaten fielen. 
Obwohl es beim Verſuch geblieben und der Ange⸗ 
klagte auch noch nicht vorbeſtraft iſt, ſo wurde er, 
da es ſich um Beſchädigung einer öffentlichen, im 
Intereſſe des Publikums liegenden Einrichtung 
handelt, zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Diebſtahls wurde dann gegen den Schüter 
Reinhard Hinz verhandelt. Der Angeklagte wollte 
gern Rad fahren lernen. Sein Kamerad Julius 
Ruſch beſaß zwar ein Kinderfahrrad, das aber nicht 
mehr betriebsfähig war. Beide kamen überein, ſich 
bei paſſender Gelegenheit ein Rad zu verſchaffen. 
Eines Abends ſahen ſie ein ſolches an dem Gaſt⸗ 
hauſe Werner in der Culmer Chauſſee ſtehen und 
zogen damit nach der Goßlerſtraße ab. Es wurde 
nach der Wohnung des kleinen Ruſch geſchafft. Sie 
wollten es dadurch unkenntlich machen, daß ſie den 
ziemlich neuen Mantel entfernten und ihn durch 
einen alten erſetzten. Ruſch fühlte ſpäter große 
Angſt vor Entdeckung und brachte das geſtohlene 
Rad in die Koſakenberge, wo es bald gefunden 


lieferte aber das 


Ho 


wurde, Das Rad gehörte einem Arbeiter Hinz, 
einem ſehr entfernten Verwandten des Angeklagten. 
Die beiden Schuldigen gaben den Diebſtahl zu, 
ſuchten ſich aber gegenſeitig zu belaſten. Die An: 


Wie Milliardäre ihr Geld los werden. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein Mitglied der beſten amerikaniſchen Geſell⸗ 


klage konnte nur gegen Hinz erhoben werden, da ſchaft, namens Fred Townsend Martin, hält der⸗ 


Ruſch 5 nicht ſtrafmündig iſt. Das Urteil lautete 
auf 1 Woche Gefängnis. — Gleichfalls wegen 
Diebſtahls Hatten ſich die Arbeiter Wladislaus 
Newiadowski und Aloyſius Piotrowski und wegen 
Beihilfe Joſef Ruminski und Andreas Lewan⸗ 
dowski, ſämtlich aus Bielawy, zu verantworten. 
Der Erſtangeklagte ſtahl im Mai und im Auguſt 
1255 Sack dem Gute gehörige Kartoffeln. Von dem 
aube im Auguſt ſollte Piotrowski die Hälfte er⸗ 
halten. Die beiden en Angeklagten ſollten ſich 
der Beihilfe dadurch ſchuldig gemacht haben, daß 
fie dem Newiadowski die Säcke auf den Rücken 
heben halfen. Da ſie ihre Schuld beſtreiten und 
unparteiiſche Zeugen nicht vorhanden ſind, jo werden 
ſie freigeſprochen, dagegen wird Newiadowski zu 
1 Woche, Piotrowski zu 4 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Newiadowski ſteht bereits in höherem Alter, 
Piotrowski war bei Begehung der erſten Straftat 
unter, bei der zweiten bereits über 18 Jahre. 


* Rentſchkau, Landkreis Thorn, 6. November. (Res 
formatlonsſeſiſamilienabend.) Geſtern Abend 7!/, Uhr 
fand hier im Saale des Herrn Kirchenälteſten Spliit⸗ 
ftoeßer zur Feier des Neformationsfeftes ein wohl⸗ 
gelungener Familienabend ſtatt. Der Saal war bis 
auf den letzten Platz gefüllt, ein Beweis für treues 
Zuſammenhalten der hieſigen Evangeliſchen. Nach 
einigen einleitenden kurzen Begrüßungsworten des 
Leiters des Familienabends, Herrn Pfarrers Schultz, 
fangen die Verſammelten gemeinſam dle beiden eıften 
Strophen des Schutz- und Trutzliedes der evangeliſchen 
Kirche. Der hieſige Kirchengeſangverein trug ſodann 
das Bundeslied „Wir reichen uns zum Bunde die 
treue Freundſchaftshand“ vor, alle Evangeliſchen damit 
mahnend nicht zu ſtarrer Einheit, ſondern zur Einigkeit 
im Geiſt. Nach einem von Fräulein A. Granowski 
von hier vorgetragenen einleitenden Gedicht hielt ſodann 
Herr Pfarrer Schultz die Feſtrede. Ausgehend von 
dem Ernſt der Zeiten in politiſcher wie kirchlicher Be⸗ 
ziehung wies der Redner auf die Notwendigkeit der 
Verbindung von Deutſchtum und Evangelium hin. Gott 
hat dieſen Bund geſegnet, das beweiſt die Geſchichte. 
Von ihr wollen wir lernen. Ein Doppeltes ſei drum 
auf der Fahne, zu der wir heute wleder aufs Neue 
ſchwören, zu leſen: „Laßt hoch das Banner des Glau⸗ 
bens wehen — ſeld treu evangellſch! Laßt ſeſt die 
Reihen des Deutſchtums ſtehen — ſeid treu deutſch!“ 
Etwas von einem Luther und einem Bismarck, beide 
treu evangeliſch, beide kerndeutſch vom Scheitel bis zur 
Sohle, ſollte jeder in ſich tragen. Dann dürften wir 
mit getroſtem Mut und ſtarkem Gottvertrauen in die 
Zukunft ſehen. Wenn dann Germania das zur Ruhe 
gestellte Schwert ergreift und flammende Begeiſterung 
in ihren Augen ſprüht, dann brauſt aufs Neue ein 
Ruf wie Donnerhall, wie Schwertgeklirr und Wogen⸗ 
prall durchs ganze deutſche Land. 

„So können wir mit rechtem Gottvertrauen 
Getroſt und mutig in die Zukunft ſehen 
Und an des Vaterlandes Größe bauen, 
Bis Erd' und Himmel einſt vergehen. 
Hätten Luther und Bismarck auch längſt im Tode die 
freuen Augen geſchloſſen, ſolange ihr Geiſt lebendig ſei 
in deutſchen Gauen, ſolange jei der Wunſch erfüllt: 
„Martin Luther, Mann von Erz, 
Feuergeiſt und Felſenherz! 
Horch! die Wächterſtimme ruft: 
Steig' hervor aus deiner Gruft!“ 
Im weiteren Verlauf des Abends reihten ſich Dekla⸗ 
mationen, Bilder aus Luthers Leben, und Geſänge des 
Kirchengeſangvereins um das Feſtſpiel „Meiſter Martin“ 
von Deyhle, das den Sieg des Luthertums den 
Hörern zeigte. In ſeiner Schlußanſprache brachte Herr 
Pfarrer Schultz den Gedanken zum Ausdruck: Luthe 
lebt! ihn in vier Töne zerlegend: Er lebt in unſerer 
Kirche, in unſerem Vaterlande, in unſerem Heim, in 
unſerer Bruſt. Er ſchloß mit der Mahnung, im Geiſte 
des Reformators zu bekennen: 
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn, 
Er iſt bel uns noch auf dem Plan!“ 
Mit dem gemeinſamen Geſang dieſer Strophe des 
Lutherliedes wurde der Familienabend beſchloſſen. Auch 
an dieſer Stelle ſei allen Mitwirkenden der Dank dafür 
ausgeſprochen, daß ſie ihre Kräfte in den Dienſt der 
guten Sache geftelli haben. Es wirkten mit beſonderem 
Eifer mit Glieder der Familie Radike, Ruback, Granowski, 
ferner die Herren Lehrer Will und Organiſt Volkmann 
von hier und Herr Lehrer Wenglewski aus Lonzyn. 


Blumenpflege im Zimmer. 

Wer nur irgendwie Pflanzenfreund iſt, der 
wird dann, wenn draußen nichts blüht, innerhalb 
ſeiner vier Pfähle gern ſich der Blumenpflege wid⸗ 
men. Einige Pflanzen im Zimmer machen dasſelbe 
ſtets freundlich und anheimelnd, und man muß ſich 
wundern, daß nicht ein jeder ſich dieſen lieblichen 
und dabei wohlfeilen Schmuck des Heims zulegt. 
„Ich habe kein Glück mit Blumen“, jagen die 
meiſten, „bei mir kommt nichts fort“. Das iſt eine 
recht lächerliche Ausrede, denn zur alismenpflege 
gehört kein Glück, ſondern lediglich eine liebevolle 
Leben e ſowie ein gewiſſes Verſländnis für die 
ebensbedingungen der betreffenden Gewächſe. 
Dieſes in unjeren Leſerinnen zu wecken, ſoll die 
Aufgabe nachſtehender Zeilen ſein. Drei Dinge 
ſind es, die eine Pflanze unumgänglich zu ihrer 
gedeihlichen Entwicklung braucht: Luft, Licht und 
Wärme. Man ſorge alſo znächtt für einen luftigen, 
nicht zu kalten Raum, deſſen Temperatur ſich mög⸗ 
lichſt gleichbleibt und in dem nicht allzuviel ge⸗ 
raucht oder Gas gebrannt wird, denn Zigarren⸗ 
qualm verſchlechtert die Luft, und das Gas krocknet 
jie aus. Ferner ſtelle man die Pflanzen nicht an 
dunkle Orte oder in Stuben, die nal Norden ge 
legen ſind und in die niemals ein Strahl Sonne 
dringt. »Hier werden die Pflanzen bald krank oder 
ſie ſiechen dahin, wenn man ſich dieſes Ausdrucks 
bedienen darf. Das Begießen der Blumen hat wäh⸗ 
rend des Winters täglich nur einmal und zwar am 
beſten gleich morgens zu geſchehen. Man nehme 
hierzu kein kaltes Waſſer, da dies leicht eine Er⸗ 
kältung der Wurzel herbeiführt, ſondern ſolches, 
das ſchon einen Tag lang im geheizten Zimmer ge⸗ 
ſtanden hat und dem man gern ein wenig pulveri⸗ 
ſierte Holzkohle zuſetzen darf. Von einem Be⸗ 
gießen der Pflanzen mit warmem Waſſer iſt jedoch 
abzuraten. Das Gewächs blüht dann raſch und 
üppig Empor, fällt aber ebenſo ſchnell wieder zu⸗ 
ſamqien. Die Blumentöpfe ſelbſt ſind ſtets ſauber 
zu halten. Sie ſind daher hin und wieder außen 
abzuwaſchen, denn der grünliche, aus Algen be⸗ 
ſtehende Belag, der ſich bei einer Vernachläſſigung 
in dieſer Beziehung ſehr bald an den Töpfen zeigt, 
verhindert einerſeits deren Ausdünſtung und geht 
andererſeits nur zu leicht auf die Oberfläche der 
Erde über, wo er ſchließlich ein Kränkeln und Ein⸗ 
gehen der Pflanzen zur Folge hat. p. 


— 


ſelben in ſeinem Buche über die „reichen Müßig⸗ 
gänger“ einen Spiegel vor, in dem einige nicht 
gerade gern ihr Bild betrachten werden. Beſonders 
über die tolle Extravaganz, mit der ſolche Leute, 
die nichts weiter zu tun haben, als ihr Geld an den 
Mann zu bringen ſuchen, berichtet er äußerſt inter⸗ 
eſſante Dinge. i 

So hatte beiſpielsweiſe ein Geldariſtokrat ein 
winziges Hündchen, dem zu Ehren er ein Bankett 
veranſtaltete. Alle ſeine Freunde waren — immer 
dem Hunde zu Ehren! — im Frack erſchienen, und 
im Verlaufe des „ſchönen Feſtes“ ſchmückte der 
glückliche Beſitzer den noch glücklicheren Vierfüßler 
mit einem Brillanthalsband im Werte von 60 000 
Mark! And die Gäſte fanden dies ganz in der 
Ordnung und erklärten das Feſt für einen groß⸗ 
artigen „Erfolg“. 

Ein anderer Protz ließ bei einem großartigen 
Diner Zigaretten ſervieren, welche einmal zur Ab⸗ 
wechſelung nicht in weißes Papier, ſondern in 
Hundertdollarnoten eingewickelt waren. Das gol⸗ 
dene Monogramm des Gaſtgebers, das einer jeden 
eingeprägt war, wies auf den gütigen Spender hin. 
Bei einem anderen Diner, das die Kleinigkeit von 
80 000 Mark koſtete, hatte der Gaſtgeber dafür ge⸗ 
ſorgt, daß jeder Geladene in einer Auſter eine 
prachtvolle ſchwarze Perle fand. 

Noch koſtſpieliger und extravaganter war ein 
Gaſtmahl, bei dem lebende Affen und Enten, letztere 
in elfenbeinernen Fontänenbecken, für die Erheite⸗ 
rung der Gäſte zu ſorgen hatten. Außerdem hatte 


der Wirt noch keine bekannte Theatertruppe eigens 


aus Newyork kommen laſſen, — wahrlich keine be⸗ 
ſondere Ehre für die letztere, ſich mit Affen in einen 
Wettſtreit um den Erfolg einlaſſen zu müſſen! 
Dafür hatte aber der Milliardär die Genugtuung, 
für einen einzigen Abend 300 000 Mark aus⸗ 
gegeben zu haben. 

Ein amerikaniſcher Kröſus, der nach Paris über⸗ 
geſiedelt war, lud dort bei einer Gelegenheit zwei⸗ 
undzwanzig ſeiner intimſten Bekannten zu Tiſch. 
Jeder Gaſt wurde durch einen eigenen prachtvollen 
Wagen, mit edlen Pferden beſpannt, abgeholt. Der 
Amerikaner muß wohl ſeinen Gäſten einen guten 
Appetit zugetraut haben; denn jedem einzelnen 
wurde eine ganze Hammelkeule, ein ganzer Lachs, 
ein Huhn und ein prachtvoller Fruchtkorb ſerviert, 
von den Weinſorten ganz zu ſchweigen. Gegen das 
Ende des Diners war „Sackgreifen“. Ein geheim⸗ 
nisvoller Beutel wurde herumgereicht, und jeder 
durfte einmal hineinlangen, um ein kleines An⸗ 


[denken zutage zu fördern. Die Geſchenke beſtanden 


aus Chemiſettknöpfen von Perlen, ſmaragdenen 
Manſchettenknöpfen, goldenen, juwelenbeſetzten Zi⸗ 
garettentaſchen, Brillantringen und anderen 
Kleinigkeiten. Große Freude hatten daran nicht 
allein die Beſchenkten, ſondern auch die Pariſer 


Kaufleute, die über 120 000 Mark dafür einheimſten. haben das Aufgebot: 


Aber nicht nur bei Gaſtmählern, auch in der 
übertriebenen Sorge für die eigene, koſtbare Perſon 
und die Familie zeigt ſich die Extravaganz der 
„reichen Müßiggänger“. So umgab eine Millionärs⸗ 
gattin ihr Söhnchen gleich nach der Geburt mit 
einem ganzen Stabe von Dienern und hielt für ihn 


vier Pflegerinnen und vier hochſalärierte Arzte, 


welche das Kind mehrmals täglich unterſuchten und 
über ſeine Geſundheit regelrechte Bulletins in die 
Preſſe und das Publikum lanzierten. Eine andere 
Millionärsfrau und glückliche Mutter gab ihrem 
Sohn vom Tage der Entwöhnung einen vollſtän⸗ 
digen Hofſtaat bei, zu dem zwei geſchickte Köche, 
ſechs Diener, drei Kutſcher und anderers Dienſt⸗ 
perſonal gehörten. Die Erziehung lag allerdings 
verſtändigerweiſe in Händen einer einzigen Gou⸗ 
vernante. 

Daß eine Frau, wenn ſie „es dazu hat“, ihr 
Kind verwöhnt und verhätſchelt, iſt ja noch allen⸗ 
falls verſtändlich, nicht aber, daß eine ſolche Liebe 
auch auf irgend ein Tier verſchwendet werden kann. 
Eine Dame in einem der Weſtſtaaten hat für ihr 
geliebtes Affchen eine eigene Wohnung eingerichtet, 
in der es ſtändig einen Diener zur Verfügung hat. 
Es hat zum Ausfahren ſein eigenes Geſpann, iſt 
mit Anzügen reichlich verſehen, ißt an eigenem Tiſch 
und ſchläft in einem prächtigen Bett. Etwa zwölf 
Menſchen müſſen ſich im ganzen dem Dienſte dieſes 
einen Affen widmen, und ſeiner Herrin koſtet er 
alljährlich 40—60 000 Mark. Neuerdings hat ihr 
Liebling ſogar ſilbernes Tiſchgerät bekommen, da 
ihr das bisherige nicht mehr gut genug für ihn 
ſchien! Oth. 


— — FRS 


Manunigfaltiges. 


(Auf entſetzliche Weiſe) brachte 
die Arbeiterfrau Parczella in Miechowiſt in 


Schleſien ihren Mann ums Leben. Sie 


übergoß ihn, während er ſchlief mit Petro⸗ 
leum und zündete ihn dann an, ſodaß er voll- 
ſtändig verkohlte. 
der Anlaß zu der Tat geweſen ſein. 

(Tod nach der Impfung.) In 
Hannover ſtarb am 17. Oktober der einjährige 
Sohn des Schneidermeiſters Zimny, Runde⸗ 
ſtraße 6, an Blutvergiftung. Das Kind war 
am 30. Auguſt im öffentlichen Termin ge⸗ 


impft worden, es bekam einige Tage ſpäter 


nach der Nachſchau hohes Fieber und eine 
Woche ſpäter einen Klumpen unter dem ge⸗ 
impften Arm, der vom Arzte tief geichnitten 
wurde. Bald darauf ſchwollen Hände und 
Füße an und am 12. Oktober auch die linke 


Unglückliches Eheleben ſoll 


Kopfſeite. Der Rücken wurde dann ganz 
ſteif, das Kind konnte weder ſehen noch Nah⸗ 
rung aufnehmen. Am 13. Oktober kam es 
in die Kinderheilanſtalt, wo es wegen des 
hohen Fiebers mit Eis behandelt wurde. 
Die Anſchwellungen wurden ſchließlich blau, 
und nach 4 Tagen ſtarb das Kind. 

(Schweres Eiſenbahnunglück.) 
Auf dem Nordbahnhof in Stuttgart ſtieß 
Dienstag ein Rangierzug auf eine Lokomo⸗ 
tive auf. Dabei erlitt ein Lokomotivführer 
durch den ausſtrömenden Dampf ſo furcht⸗ 
bare Verbrühungen, daß der Tod nach kurzer 
Zeit eintrat. Ein Heizer wollte vor dem 
Zuſammenſtoß abſpringen. Er geriet dabei 
unter die Lokomotive. Es wurden ihm beide 
Beine und ein Arm abgefahren. Ein An⸗ 
kuppler wurde ſchwer verletzt. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß hatte der Führer der allein⸗ 
fahrenden Lokomotive Gegendampf gegeben. 
Hierdurch fuhr die Maſchine mit voller Kraft 
gegen einen Prellbock, überfuhr dieſen und 
zertrümmerte das hinter ihm liegende Bahn⸗ 
wärterhäuschen. 

(Die Weltreiſe des Dampfers 
„Cleveland“.) Am Dienstag Morgen 
um 10 Uhr iſt der auf einer Weltreiſe be- 
griffene Dampfer „Cleveland“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie nach ſchöner Fahrt in Port⸗ 
Said eingetroffen und hat ſeine Paſſagiere, 
die ohne Quarantäne und Zollſchwierigkeiten 
landeten, an einige Sonderzüge zu einem 
mehrtägigen Beſuche Ügyptens abgegeben. 
Die Wiedereinſchiffung erfolgt in Suez. 


Humoriſtiſches. 
(Schmeichelhaft.) Madame: „O, mein 
Mann hat lange gezögert und überlegt, ehe er mir 
einen Heiratsantrag machte; der war koloſſal wähle⸗ 
riſch!“ — Dienſtmädchen (ſchadenfroh): „Sehen Sie, 
Madame, und die fallen immer herein!“ 

Dem „Kladderadatſch“ entnehmen wir 
folgende hübſche Betrachtungen: Cook iſt jetzt auf 
einer Vortragsreiſe durch Europa begriffen. 
auf großen Zulauf rechnen. Kann er doch mit Recht 
bei der Ankündigung feiner Vorträge über den Nordpol 
ſagen: Noch nicht dageweſen! 

Im neuen königl. Operntheater tritt Fräul. Adele 
Sandrodals Hamlet auf. Wie wir hören, iſt 
es der rührigen Direktion gelungen, ferner Herrn Harry 
Walden zu einem Gaſtſpiel als Jungfrau von 5 
zu gewinnen. 


Er darf 


Magdeburg, 7. November, Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,10—17,20. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad 13,90 — 14,30. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß 28,25— 28,50. Kriſtallzucker I mit Sack —, 
Gem. Raſſinade mit Sack 27,75 28,00. Gem. Melis I 
int Sack 27,25— 27,50. Stimmung: ſtill. 


—.—. 


Hamburg, 7. November. Rüböl ruhig, oerzollt 72,00. 
Kafſee ruhig. Umfag —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% loko luſtlos, —.—. Weller: ſchön. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Auch in der letzten Berichtswoche war der Schiffs⸗ 
verkehr auf der Weichſel recht lebhaft. Vom 31. Oktober 
bis zum 7. November paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 10 Dampfer und 25 Kähne und ſtromab 8 
Dampfer und 15 Kähne. Von dieſen 58 Fahrzeugen 
waren 6 Schleppdampfer und 9 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden 2730 Zentner Roggen in 
2 Kahnladungen und 1500 Zentner Kartoffelmehl in 
einer Kahnladung, alles für Danzig beſtimmt, ſowie 
14000 Zentner Zuckerrüben in 7 Kähnen, die nach 
Schwetz gingen. In Thorn wurden verfrachtet 2 
Dampfer und ein Kahn nach Danzig mit 2000 Zentner 
Gütern und 1300 Zentner Mehl und ein Dampfer nach 
Königsberg mit 500 Zentner Gütern. Stromauf kamen 
in Thorn zur Löſchung an 3 Dampfer mit kleiner 
Güterladung aus Danzig, ein Dampfer aus Königs⸗ 
berg mit 260 Zentner Gütern und ein Kahn aus Brom⸗ 
berg mit 200 Zentner Gütern. Im Durchgangsverkehr 
ſtromauf paſſierten Thorn 15 Kähne von Danzig nach 
Warſchau mit 9067 Zentner Gerbſtoffen, 11 379 Zentner 
Quebrachoholz, 2643 Zentner Gütern und 32 000 Zentner 
Petroleum, ferner 3 Kähne von Danzig nach Wloz⸗ 
lawek, mit 16 866 Zentner Petroleum und 5 Kähne 
von Danzig nach Plozk mit 10 884 Zentner Steinkohlen. 


Anſtatt Lebertran! 


Warum quälen Sie ſich denn 
mit dem gewöhnlichen Lebertran? 
Greifen Sie doch zu Scotts 
Emulſion, die nicht nur angenehm 
ſchmeckt, ſondern dank ihrer Zr AU 
ſammenſetzung aus nur allerbeſten Nur Mint 
Rohſtoffen raſcher und ſicherer dauer Mate” 
eine dauernde Kräftigung des 
ganzen Körpers herbeiführt. 


Scotts Emulſion 


im großen 
1 und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
e i njerer 8 8. 


a, 
S eflandtete; Ah Mebiztnol-Sebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterb 15 510 ſaurer Kalk 4,8, unterp A 5 


ri F 
pub. 20, Waſſer 129,0, Altoßol 11,0, Gierzu aromatifche 
Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfen 


Aufgebot. |Viktoria-Park. 


1. Die Witwe Rosalie Moskie- 
wiez in Thorn, 

2. der Kaufmann Hermann Mos- 
kiewiez in Thorn, 

3. die Frau Hedwig Lands- 
berger, geb. Moskiewiez, in g 
Berlin, Sonnabend 

vertreten durch den Rechtsanwalt] den 11. November: 
Boege in Culmſe e, E 


Des verloren gegangenen Hypo⸗ 
thekenbriefes beantragt, der über 
nachſtehende im Grundbuch von 


Donnerstag den 9. November: 


Grosses Wurstessen, 


wozu freundlichſt einladet 


— der Wirt. 
Voranzeige. 


Großer Marlini⸗Maskenball (Satin) 


Alles nähere wird noch bekannt gegeben. 


Ausschank des Thorner Brauhauses. 
Morgen, Donnerstag, von 7 Ahr abends ab: 


re Wurſteſſen e Freikonzert. 


etragene Poſten gebildet iſt: 

70226 Taler nebſt 6 % Zinſen 
ſeit dem 1. Juli 1873, 

1,17,6 Taler Prozeßkoſten, 

0,71 Taler Proviſion, 5 7 

3,15,0 Taler vorgeſchoſſene Gerichts.“ 
koſten, 

3,2,6 Taler vorgeſchoſſene Koſten, 

0,20,0 Taler Koſten des Atteſtes 
der Rechtskraft, 2 SS 

0,23,0 Taler Koſten der Requifition | 
des Prozeßrichters, 5 

1,2,0 Taler Koſten der Eintragung 
ſowie eine Vormerkung in Höhe 
von 

5,0,0 Taler Koſtenpauſchquantum | 
für den Kaufmann J. Moskie- 
wiez in Thorn im Wege der 
Exekution e des ea 5 
kräftigen Erkenntniſſes vom 16. 
Oktober am 22. November 1873 e ee 
eingetragen. f 

Der Inhaber der Urkunde wird auf⸗ 

gefordert, ſpäteſtens in dem auf den 


25. März 1912, 


Herr Etievant 


„„ „„ e 


Herr Vol n 


Vormittag von 10 Uhr an: Wellfleisch. 


Kinematographen⸗Theater 


MEI ROF OL, 


Friedrichſtraße 7. — 460 Sitzplätze. 
Programm 


vom Mittwoch den 8. bis Freitag den 10, November. 


Vorführung um 7 und 10 Uhr. 


Gretchens Liebesroman, 


ſoziales Drama in 3 Akten von Garbagni und G. Bourgeoſs. 
1. Akt: Der Fehltritt. 


2. Akt: Auf Abwegen. 
Perſonen: 
von der Komödie francaiſe in Paris. 


3. Akt: Die Erlöſung. 


der Wucherer 
der Schmied 

die Mutter 
die Tänzerin 


. 20200. „„ „„ „„ „ „„ 


von der Oper in Paris 5 H 


Herr Dorival vom Odeon⸗Theater in Paris der Chef 

mittags 12 vn icht 8 Mert Wa dn der "Komödie francaife in Paris = Coſt 9. el 12 

r den unterzeichneten eri an⸗ ie fr € . . ECoitand, ein Stro 

ine Web tere feine | I 9 1 15 von der Komödie francaiſe. . . . der Sohn des Schmieds 

Rechte anzumelden und die Urkunde] Herr J. Norman: e e 

vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ Herr Lorrain 7 75 5 „ a Albert 
19 5 0 der Urkunde erfolgen Spieldauer 1 Stunde. 

wird. —— . ————— 


Culmſee den 2. November 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


2 2 


Poſtkarten 

mit Thorner Anſicht empfiehlt, fo- 5 
lange der Vorrat reicht, bis 11.11.11, 
½ D5d. 50 Pf., 1 Duo. 90 Pf., f 
25 Stück 1,75 M., 95 

die lithographiſche Anſtalt 
A. Wagner, Heiligegeiſtſtr. 10. 


„Wenn Sie vn hartnäckigen 


2. Piefke wil Cowboy werden, Humor. 3. Angſtgefühl, Drama. 4. Frauen⸗ 
lit, Komödie. 5. Macht einer Frau, Drama (Spieldauer 4, Std.) 6. Paths⸗ 
Journal, neueſte Ereigniſſe. 7. Bis ans Ende der Welt, Drama, 8. Geheim⸗ 
nis der Schweſter, Drama. 9.—14. Ein agen und Tonbilder. 
Anderungen im Programm vorbehalten. 


Größtes Fitm⸗Verleih⸗Inſtitut, Filiale Thorn. 


Programme in jeder Preislage. Auch oben angeführtes Programm ganz 
. oder keilweiſe zu verleihen. 


Einzig in Qualität sind 


[Mager Bouillon Würfel 


(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 


Lösen sich in kochendem Wasser sofort zu delikater Fleischbrühe 


ngelegentlichst empfohlen von 


=) Zuperläfige Aquiftente 


Kaution erforderlich. 


der erſten deutſchen Privatſchutz⸗ 
Hanſa, Neuſtädtiſcher Markt 8 


juckenden Hautausſchlägen uſw. geplagt 
Ind, ſodaß der Hautreiz Sie nicht ſchla⸗ 
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Salu⸗ 
derma“ raſche Hilfe.“ Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) |g e | u ch t. 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 
ſtraße 9, K. Stryezynski, Ans 
ferdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachfl., Altſtädt. Markt. 


Inſpektion 
mannſchaft 


93 ae Die ini na 


S ˙ A be Frank nis de np 


— . 


— n nme ne nee 


men Senne nme sn 


— ur r 


Für mein Kolonialwaren⸗ und Deftilla- 
tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling, 
Johanna Kuttner, Mocker. 
Suche zum ſofortigen Antritt für mein 
Galauterie⸗, Glas⸗ und Lederwaren⸗ 
geſchäft ein 


Lehrmädchen. 


Für mein Ladengeſchäft ſuche ich für 
ſofort eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas. 


Suche von ſogleſch eine" zuverläflige, ei 


evangeliſche a 
Kinderfrau. 


Meldungen Seglerſtr. 27, Hof, 1. 


10000 Mark 
auf erſtſtellige, ſichere Hypothek vor 
17000 Mark zum 1. Januar 1912 ge- 
ſucht. Angebote unter R. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Zur 1. Stelle werden 


4000 Nik. 


von fogleich geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ich beabfichtige mein 


Stunde 


in beiter Lage von Thorn⸗Mockt, 
Graudenzer⸗ . Lindenstraße, 


zu verkaufen. ö 
Bauer, 
Graudenzerſtraße 95. 


Derich. gebr. Möbel: 


Stußflünel, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke 
Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, Plüſch⸗ 
ſofas, Friſeurtoilette (antik), nußbaum 
Damen ⸗Schreibtiſch, Schreibſekretäre, 
Schreibſeſſel u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Altes Gold u. Silber, Brillauten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 


Wohnungsangebote 
Wohnung, 

2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut 

möbliert, von ſofort billig zu vermieten. 


Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 
1? möbli 


Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 
Ruhige 


auf die beilehende Gefahr der Verbreitung der im Kreiſe Thorn auf dem 


* A 5 — ’ 
M. Fischer, | 2, 88640 ff. 


ine I- immer⸗ Wohnung 


erie Zimmer zu vermieten 


bzw. Bitterfabrikate vertrieben werden. 


verabreicht bzw. in den Verkehr gebracht werden darf. 


* 


Rheinberg (Rheinland) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Herr Regierungs⸗Präſident in Marienwerder hat mit Rückſicht 


Gute Witkowo ausgebrochenen und durch das Gutachten des beam⸗ 
teten Tierarztes feſtgeſtellten Maul⸗ und Klauenſeuche durch landespolizel⸗ 
liche Anordnung vom 30. N 1911 folgendes angeordnet: 

1 bis 8 ac. 


9. 
In den Streifen Thorn Land und Stadt und Culm iſt das Handeln 
mit Wſederkäuern, Schweinen und Geflügel im Umherziehen bis zum 30. 
November 1911 unterſagt. Gemäß meiner für den ganzen Regierungs- 
bezirk erlaſſenen 8 0 1 vom 25. September 1911 
. 677, Ziff. 7). 


Boonekamp 
) SEMPER IDEM 


A andere Boonekamp- 


Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, daß in meinen Originalflaschen mit gesetzl. geschütztem Bodenbrand 
Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die 
mit meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt 
mich zu der Erklärung, daß ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des konsumierenden Publikums von jetzt ab 
| jede mißbräuchliche Benutzung meiner Original-Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde. 

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen 


„Underberg“ d „Underberg-Boonekamp” 


für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat 


MH. Underberg- Alkrecht 


Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II. 
Ka 


7 


Xerrmann Seelig, 


Modebasar, 


8 12. erlaubt sich hiermit ganz ergebenst, die geehrte Damenwelit 


Gemäß meiner für den ganzen Regierungsbezirk getroffenen landes⸗ 
polizeilichen Anordnung vom 24. April 1911 (Amtsblatt 1911, Nr. 17, 
S. 320, Ziff. 20) iſt das Weggeben ungekochter Milch für alle Sammel⸗ 
molkereien und Sammelentrahmungsſtationen verboten, die in den Kreiſen 
Thorn Stadt, Thorn Land und Culm gelegen ſind. 

Der Abkochung gleich zu erachten iſt eine Erhitzung der Milch durch u 
unmittelbar oder mittelbar einwirkenden ſtrömenden Waſſerdampf oder 
1 ihre Waſſerbade auf 85 Grad Celfius für die Dauer einer 

nute. 


zu dert am 


Unter dieſe Beſtimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und 


Menſchen üblich iſt, können für größere Orte von dem Landrat, im Stadt⸗ 
kreiſe Thorn von der Polizeiverwaltung Ausnahmen von dem Verbot des 
Abſatzes 1 unter Vorbehalt der jederzeitigen Widerrufs und unter der 
ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, daß ſich die Abgabe der unge⸗ 
kochten Milch auf die Verwertung zum Genuß für Menſchen beſchränkt. 

Das Gebot der Abkochung erſtreckt ſich auch auf diejenige Milch und 
auf Molkereirückſtände, die an das eigene Vieh der Inhaber der Sammel⸗ 
molkereien verfüttert werden ſollen. : 


einzuladen. 


13. 

Die Vorplätze der Sammelmolkereſen und Entrahmungsſtationen, auf 
denen dle Milch anfahrenden Wagen halten, desgleichen die Rampen, auf 
denen die Milchkannen abgeſetzt werden, find täglich gründlich zu reinigen 
und mit Kalkmilch zu begießen. 

„Die Inhaber und Betriebsleiter der Sammelmolkereien find verpflichtet, 
dafür Sorge zu tragen, daß die zum Transport nach der Molkerei benutzten 
Milchkannen innen und außen mit heißer, mindeſtens 2 progentigerSodalauge 
in der Molkerei desinfiziert und dann mit heißem Waſſer nachgeſpült werden. 

| § 14 bis 15 ꝛc. 


“= 


8 16, ö 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden, der Bromberger Vorſtadt, Am eee 


| Bockwurſt⸗Eſſen 
I 


Thorn, Mellienftraße 62. 
Zr g 
Spiel-Plan 
vom 8. bis 10. November 1911: 
Sees 


ſofern nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, 


nach den 88 66 und 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom e 


bezw. nach § 148, Abſatz 1, Ziffer 7 a der Reichsgewerbeordnung beſtraft. 
Thorn den 7. November 1911. 


52 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 2 i 
: Gnterhte des Glides! $ 


haller: Balkonwohnung, 7 7 
ae de % | Ein 4 Zimmer-Wohnung |%.... : 
299 9H9HHHHHHHHHHS 


v. 1. 11. zu vermieten Gerberſtr. 18. 
Wilhelmſtadt, u. 2Zimmer⸗Wohnung, Großer dramatiſcher Kunſtfilm in 


— 80 5 2, Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht. 
BB” Albrechtitvaize 6, 7 Waldſieaßze 1, von fofort zu vermieten |3 Akten von erften Kopenhagener 
5⸗ Zimmerwohnung von ſofort zu ver⸗ J. Iliske., Verbindungsſtraße 6, Künſtlern dargeſtellt. 


mieten. i « 1 - 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. AL EN Die glänzende und erſchülternde 


un, Culmer Chauſſee 49. FN. 7 a Ter Ran 
Cite core Wohnung, daß dae Ni⸗ Betz, Fünf⸗ l. Sechs⸗ Bete george dene e 


2 Zimmer, Küche, Entree nebſt Zu⸗ Han Das 5 iſt dem Leben abgelauſcht 
behör, 2. Etage iſt fortzugshalber vom Zinmer⸗Wohuungen, hat Ei an die Liebe 5 
der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


1. 12. ober 2 1 5 Aan 7005 Prinzen zu einem einfachen Mädchen, 
use, m 7 T Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von das ſeine Liebe erwidert, ohne ſeinen 
Hoheitr. ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Möbl. Zimmer z verm. vornehmen Stand zu lennen. Tief er⸗ 
M. Bartel, Waldſtt. 43. unglücklichen Liebesleute am Hochzeits⸗ 


F fhütternd iſt die Szene, in welcher die 
\ UIETZIMMETWORNUNd Tamer MM abend von einander Abſchied nehmen. 


% 


Außerdem das tadellofe, luſtige 
vom 1. 10. zu vermieten. Programm und 


Mocker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 

öbl. Wohnung mit Bad, Bur ſchen⸗ 

ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 
Mellieuſtraße 109, pt. 


J Die Windabraut. $ 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Soe. 


Wohnung Ich mache auf meine tadelloſen Bilder, 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, angenehmen Aufenthalt und Zuſammen⸗ 
mit reichlichem Zubehör verjegungshalber | ſofort zu vermieten. ſlellung meiner Darbietungen ganz be⸗ 


von ſofort zu vermieten. J. Bliske i . ſonders aufmerkſam, und bitte ein hoch⸗ 
Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. zwischen i 6, verehrtes Publikum, zu kommen, um zu 
De N K 5 ſehen und zu urteilen. 
Die von Herrn Safian benutzten 


Eiskeller, | Jeden Donnerstag: 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 


Statthindenden 


5 8 
Molken. ’ 
Soweit das Weggeben von ungekochter Milch zum Gemuß für 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter,] mit arten Zubehör Bun a gu Dem 88 eee ee 


Grundſtücke Kirchhofſtraße gelenen,eilt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


3. Zimmerwohnung deorg Dietrich 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 


U. Hempler, Yrombergerſtr. 104.] AlexanderRittweger Nachf. 


imor-Danmn Frische Grütz⸗, Blu 
Mn Mane Aud Gehe | 


Kloſterſtraße 8, find per ſofort 
anderweitig zu vermieten. auch pfundweiſe abzugeben bei 


Ingo Hesse & Co.! Frau Brieskorn, Araberſtk. 4. 


Sonntag den 12, November, 


nachmittags 4 Uhr, 


rcarse 


Altſtädt. Macht, 
den 9. November: 


ſit Grbfenpurde und Sauerkohl. 


Anſtich des weltberühmten 


Es ladet freundlichſt ein: \ 
der Wirt. 


Viktoria-Jofel. 


Täglich: Anſti h von 


Porterbier. 
sehüßenhaus Thom. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


KünſtlerKonzertt. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 
Jeden Dounersſag? 


4 Friſche Blut 
und Leberwurſt 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Srasnick. Waldſſraße-Ecke 33. 


1 und 2zimmerige 
elegant möblierte Wohnungen. 


nach dem Markt gelegen, beſ. Eingang, 

auf Wunſch Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 

mieten. Altſtädtſſcher Markt 27, 1 Tr. 

2 gut möbl. Zimmer mi Fufree, 

1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 
kammer, von fofort billig zu vermieten 

Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


t 


en-Revue 


(Vorführung elegantester Toiletten durch JebendeManneguins), 


Ning 


| Entree: 100 Mk. Der Erlös hiervon wird der Klein- 
kinder-Bewahranstalt überwiesen. 


77777777717 2 
En 


earl im” Iunungsausſchuß Im) 


dichlſpiele 


Handwerkerverein. 
Donnerstag den 9. d. Mis., 


4 abends 8 Uhr, 
in der Aula der Gewerbeſchule: 


Lichtbildervortrag 


E25 Gehultheih: Bier. . Nn ene Dr 


Ingenieurtechnik“. 
Mitglieder der Innungen und des 
Handwerkervereins werden dazu einge⸗ 
laden. 


Reſtaurauk „Zur Linde', 


Mellienſtraße 116. 
Dannerstag den 9. November: 


Eisbeineſſen 


mit Unterhaltungsmuſik, wozu ergebenſt 
einladet B. Maciedlowski. 


Lose 


ind zu haben bei 

zur 19. Badiſchen Pſerdelotlerie, Zie⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., a 1 Mk., 11 Loſe 


10 Mk., 

\ Domkbrowski, 

fönigl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


mn 


höhere Beamientörhler von 
Ale auswärts, nur in achtbarer 
Poſition, wünſchen die Behauntſchaft 
zweier gebildeter Herren, möglichſt 
Freunde im Alter von 23 bis 28 Jahren 
zwecks gemeinſamer, gemütlicher 
Spaziergänge. Edeldenkende, beſſere 
Herren belieben Meldungen unter 8. 
M. 68 einzufenden. möglichſt mit Bild, 
welches ſofort zurückgeſandt wird. 


5 Mark Belohnung. 
Hermelinbon auf dem Wege Be der⸗ 


ſtraße— Stadtbahnhof verloren. Abzu⸗ 
geben Bismarckſtraße J. 3. 


Nr. 264. 


Was hats gebracht und was hats 
gekoſtet? 


Von Oberbürgermeiſter Dr. sc. pol. Külz⸗ Bückeburg“). 


„Ein Geſchäft iſt nur gut, wenn es beiden Teilen 
Vorteil bringt“. Vor wenigen Wochen ſprach der 
franzöſiſche Miniſterpräſident dieſes Wort dem 
ſtaatsklugen Thiers nach. Heute iſt die Welt in 
der Lage, zu beurteilen, ob der Maroffo- und 
Kongohandel für beide Teile ein „gutes Geſchäft“ 
iſt oder nicht. Nocht fehlts an der Kenntnis der 
Motive, die im einzelnen maßgebend waren, und 
noch laſſen ſich nicht alle Momente klar erkennen, 
welche das Ergebnis beſtimmt haben, aber das Er⸗ 
gebnis ſelbſt liegt vor. 

Marokko iſt politiſch franzöſiſcher Beſitz. Das iſt 
das einzige, greifbare und ſichere Ergebnis der 
Verhandlungen. Der Marokkovertrag löſt für 
Frankreich ein ſeit 80 Jahren mit Weitblick und 
Zähigkeit verfolgtes koloniales Problem. Die 
franzöſiſchen Beſitzungen an der Mittelmeerküſte 
Nordafrikas, Tunis und Algier, umfaſſen ein Ge⸗ 
biet von über 1 Million Quadratkilometern, und 
am atlantiſchen Ozean erſtreckt ſich in noch größerer 
Ausdehnung Franzöſiſch⸗Weſtafrika. Als einziges 
ſelbſtändiges taatliches Gebilde lag bis heute in 
dieſem maſſigen Kolonialbeſitz Marokko. Mit 
Marokko unter franzöſiſcher Herrſchaft iſt der ſtolze 
Traum Frankreichs auf ſein großes, geſchloſſenes 
nordafrikaniſches Kolonialreich erfüllt. Einer poli- 
tiſchen Aufſaugung Marokkos durch Frankreich ſtand 
bislang allein Deutſchland entgegen, ſeitdem Eng⸗ 
land im Jahre 1904 Frankreich Freiheit des Han⸗ 
delns in Marokko zugebilligt hatte. Dieſer Wider⸗ 
ſtand Deutſchlands iſt beſeitigt. Deutſchland hat ſich 
von der mit der Tangerfahrt des 31. März 1905 
inaugurierten Politik, die nur „freie Marokkaner“ 
und nur einen „ſouveränen Sultan von Marokko“ 
kannte, völlig abgewendet, nicht mit einem Schlage, 
ſondern auf dem Amwege über das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Abkommen vom 9. Februar 1909. Es hat un⸗ 
eingeſchränkt die politiſche Vorherrſchaft Frankreichs 
anerkannt. Das iſt das große Geſchenk Deutſchlands 
an Frankreich. 

Das Marokkoabkommen entwickelt zwei Grund: 
gedanken: in politiſcher Beziehung uneingeſchränkte 
Vorherrſchaft Frankreichs in Marokko — in 
wirtſchaftlicher Beziehung das Prinzip der offenen 
Tür und Handelsgleichheit. Die wirtſchaftlichen 
Forderungen ſind nicht neu, aber ſie werden jetzt 
mit größeren und vorſichtigeren Garantien um⸗ 
geben als bisher, und als Garant tritt anſtelle 
Marokkos künftig Frankreich ein. Man muß zu⸗ 
geben, daß die einzelnen Garantien ſcharf durch⸗ 
dacht ſind und ſich Erfahrungen der Vergangenheit 
gut zu Nutze machen, aber gleichwohl iſt ihr Wert 
bis auf weiteres mindeſtens zweifelhaft. Die 
Schwierigkeiten, die zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich beſtanden, ſind, ſoweit ſie rein politiſcher 
Natur waren, beſeitigt; die Zukunft allein kann 
zeigen, ob nunmehr nicht, trotz aller Garantien, 

*) Es ſei bekannt, daß Oberbürgermeiſter Külz 


zu den beſten unſerer praktiſch bewährten „alten 
Afrikaner“ gehört. Schriftleitung. 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(1. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Da blieb Herbert plötzlich auf einer Stufe 
ſtehen und ſagte etwas heftig: „Weil der 
dumme Burſche, der Auguſtin, ſich geſtern Abend 
wieder einen Rauſch im friſch gegorenen Pal⸗ 
menſaft angetrunken hatte, hat er den Kutſcher 
nicht rechtzeitig geweckt, ſondern die Zeit ver⸗ 
ſchlafen. Als ich zum Hafen fahren will, war 
nicht angeſpannt! Am Hafen brennt mir der 
Burſche durch weil er ſeinen Todfeind entdeckt 
hat, der ihm vom letzten Hahnenkampf noch 
eine Peſetawette ſchuldete. Da ich die Dampf⸗ 
barkaſſe ſchon von der „Mindanao“ abſtoßen 
ſah, wollte ich mir ſchon einen anderen 
Schwarzen zum Hinüberrudern mieten, als end⸗ 
lich Antonio den Schlingel aufſtöberte. Durch 
das alles kamen wir natürlich zu ſpät an 
Bord!“ Und dann ſchloß er, ohne ein Wort des 
Bedauerns für ihr peinliches Warten zu haben 
mit einer faſt ingrimmigen Befriedigung: 
„Nun, Auguſtin wird nachher noch ſeine Hiebe 
bekommen!“ 1 

Seine Worte weckten in Sylvia, der die 
überſeeiſchen Dienſtbotenverhältniſſe noch 
fremd waren, eine Vorſtellung brutaler 
Tyrannei. Der Mann, der ſoeben ſeine Braut 
abholte, beſchäftigte ſich in Gedanken damit, 
wie er ſeinen Diener züchtigen wollte! Nur mit 
Überwindung reichte ſie ihm die Hand, als er 
ihr beim Einſteigen ins leicht ſchaukelnde Boot 


alf. 

Als beide Diener, die ſich erhoben hatten, 
mit einem ſpaniſchen: „Guten Tag, Herrin!“ ſie 
begrüßten, überflog Sylvia mit einem kurzen 
prüfenden Blick beide und ſah ſofort, daß es 


Thorn, Donnerstag den 9. November 10! 


(drittes 


reſſe. 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


eine Zeit der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten einſetzen 
wird. Es gehört ein ſtarker Optimismus dazu, 
wenn man von demſelben Frankreich, das in 
Marokko jo viele Eigenmächtigkeiten und Vertrags⸗ 
widrigkeiten begangen hat, erwartet, es werde nicht 
beſtrebt fein, der politiſchen Aufſaugung nun auch 
die wirtſchaftliche folgen zu laſſen. Wer die fran⸗ 
zöſiſche Koloniſationsmethode kennt, wird die Be⸗ 
fürchtung nicht los, daß Frankreich mit kalter 
Gleichgiltigkeit und eherner Konſequenz über alle 
papierenen Garantien hinweg zur wirtſchaftlichen 
Monopoliſierung Marokkos und damit zum wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſchluſſe Deutſchlands ſchreiten wird. 

Auch die Reichsregierung ſcheint dieſes Em⸗ 


pfindens nicht völlig bar geweſen zu ſein, und ſie 


hat ſich deshalb ein greifbares Gegengeſchenk aus⸗ 
gebeten. Daß Frankreich einen ihm wirklich wert⸗ 
vollen Beſitz an uns abtreten würde, hätte nur 
naiver politiſcher Kinderglaube annehmen können. 
Man mußte deshalb von vornherein damit rechnen, 
daß ein ſolches. Kompenſationsabjekt von min⸗ 
deſtens zweifelhaftem Werte ſein würde. Wie 
zweifelhaft es tatſächlich iſt, das braucht nicht mehr 
dargelegt zu werden. Immerhin muß eine objek⸗ 
tive Kritik anerkennen, daß, wenn man überhaupt 
eine Kongoabtretung für erörterungsfähig hielt, 
die jetzt vereinbarte Abtretung nach Art und Maß 
die meiſten berechtigten Forderungen erfüllt. Die 
wirtſchaftlich, ſtrategiſch, politiſch und ver⸗ 
waltungstechniſch nötige räumliche Verbindung mit 
Kamerun iſt hergeſtellt, ebenſo die Verbindung zu 
dem Stromſyſtem des ſchiffbaren Kongo und zum 
Oubangui. Die territoriale Ausdehnung des ab⸗ 
getretenen Gebietes iſt nicht unerheblich. Wenn 
eine wirkliche Genugtuung über dieſen Erwerb 
gleichwohl auf keiner Seite empfunden werden 
kann, ſo liegt das in der Gewißheit begründet, daß 
die Kongoerwerbungen nicht in die beſſere, ſondern in 
die ſchlechtere Hälfte unſeres Kolonialbeſitzes ein⸗ 
zugruppieren ſein werden. Den abſoluten Wert oder 
Unwert kann natürlich erſt die Zukunft dartun. 

Das Fazit iſt mit wenig Worten zu ziehen: 
Das politiſch Sichere auf der franzöſiſchen, das 
wirtſchaftlich Ungewiſſe und Zweifelhafte auf der 
deutſchen Seite, das iſt der Enderfolg der ſieben⸗ 
jährigen Marokkokriſis. 

An keiner Stelle im deutſchen Volke wird über 
das Ergebnis ungeteilte Freude und Genugtuung 
herrſchen, auch nicht bei der Regierung. Viele un⸗ 
liebſame Begleiterſcheinungen hat die Marokko⸗ 
affäre gezeitigt. Man kann das ungeſchickte und un⸗ 
feine Auftreten des engliſchen Schatzkanzlers als 
die perſönliche Entgleiſung eines temperament⸗ 
vollen Popularitätſhaſchers ruhig ausſchalten, man 
kann die ſchmachvollen Beſchimpfungen, in denen 
ſich das franzöſiſche Armeeverordnungsblatt, die 
„France militaire“, wiederholt erging, getroſt auf 
das Konto chauviniſtiſcher Dunkelmänner ſetzen — 
das eine haben uns die Verhandlungen doch wieder 
mit greifbarer Deutlichkeit gezeigt: Deutſchland 
ſteht inmitten einer Welt von Neidern und Fein⸗ 
den. Auf niemand kann Deutſchland ſich verlaſſen 
als auf ſein eigenes Schwert. Es gab Zeiten wäh⸗ 
rend der Marokkoverhandlungen, wo die Beſten des 
Volkes das bange Empfinden hatten, als würden 


die Machtmittel des deutſchen Reiches nicht in einer 
Weiſe in die Wagſchale geworfen, die ſeiner Größe 
und Würde entſprach. Deutſchland kann auch heute 
noch nicht des friderizianiſchen Geiſtes entbehren, 
der einer Welt von Feinden trotzte. Als unge⸗ 
ſchriebene und ungeſprochene, aber als vornehmſte 
Inſtruktion muß jeder Unterhändler, der Deutſch⸗ 
lands Ehre und Wohlfahrt einer andern Macht 
gegenüber zu vertreten hat, die Mahnung mit auf 
den Weg bekommen: „Gehe er hin und verhandle 
er mit den Leuten, aber denke er daran, daß ich 
jederzeit mit 5 Millionen Bajonetten und mit 200 
Schiffen hinter ihm ſtehe!“ 


Deutſcher Reichstag. 


200. Sitzung vom 7. Novmber, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Delbrück, Wermuth. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte 
Leſung des FE 

Handelsvertrages mit Japan. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Das Geſetz vom 
15. Juni 1911 ermächtigt den Bundesrat, einen 
Handelsvertrag mit Japan abzuſchließen und vor⸗ 
läufig inkraft zu ſetzen. Japan hat ſich einen neuen 
Zolltarif geſchaffen und alsbald ſeine ſämtlichen 
Handelsverträge gekündigt. Was ich früher über 
das vorausſichtliche Ergebnis der Verhandlungen 
mit Japan andeutete, hat ſich erfüllt, und wir 
kamen auch dem damals geäußerten Wunſche nach, 
nicht unter die in den Handelsverträgen mit anderen 
Staaten feſtgeſetzten Zollſätze hinabzugehen. Der 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag entſpricht in der 
Hauptſache dem bisherigen Vertragszuſtande und 
den England gemachten Zugeſtändniſſen. 

Ahg. Dr. Pieper (Zentrum): Wir begrüßen 
den Abſchluß dieſes Vertrages, bedauern aber, daß 
er auf die mit harten Schwierigkeiten kämpfende 
deutſche Seideninduſtrie nicht mehr Rückſicht nimmt. 
Unſere Seideninduſtrie mit ihren 80 000 Arbeitern 
hat a die Koſten für die anderen Induſtriezweigen 


gemachten Zugeſtändniſſe zu tragen, und ſo ſollte 
das Reichsamt dafür ſorgen, daß auf die Gewebe 
aſiatiſcher und amerikaniſcher Herkunft künftig ein 
höherer Zoll geſetzt wird. Die deutſchen Beſtrebun⸗ 
gen, die Kenntnis der deutſchen Sprache in Japan 
u verbreiten, ſollten von Japan ſelbſt unter⸗ 
ſtützt werden. f 


Abg. Dr. Warte de (nationalliberal): 
Wem nur die Druckſachen des Reichstages zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, kann ſich ſchwer ein Bild davon 
mächen, was im Vertrag erreicht iſt. Der vor⸗ 
liegende Vertrag zeigt die gewaltige induſtrielle 
Erſtarkung Japans. Manche Gewebe ſtellt Japan 
ſo billig her, Dat zum Beiſpiel das ſächſiſche Vogt⸗ 
land nicht konkurrieren kann. Die Herren der 
Seideninduſtrie werden aber wohl nicht verlangen, 
daß wir den Vertrag ablehnen, weil die deutſche 
Seideninduſtrie Kompenſationsobjekt geworden iſt. 
Wichtig iſt, daß wir künftig in der Gewährung der 
Meiſtbegünſtigung weniger freigiebig ſind. 

Abg. Kämpf (fortſchrittlich): An dieſem Ver⸗ 
trage hat niemand reine Freude. Das Meiſt⸗ 
begünſtigungsverhältnis hat den großen Vorteil, 
daß die Induſtrie mit feſten Verhältniſſen rechnen 
kann. Der neue Vertrag zeigt aber, daß es ſo wie 
bisher mit unſerer Schutzzollpolitik nicht weiter 
gehen kann. Wir müſſen unſere Zölle abbauen. 

San le Dr. Delbrück: Die wachſende 
Schwierigkeit unſerer Handelsvertragsverhandlun⸗ 
en wird auf die Schutzzollpolitik zurückgeführt. 

ber das freihändleriſche England hat nicht mehr 
erreicht als wir und hätte wahrſcheinlich noch 
weniger erreicht, wenn es nicht mit Japan ver⸗ 
bündet wäre. Der empfohlene Abbau der Zölle 
würde unſere Situation alſo keineswegs verbeſſern. 


zwei durchaus verſchiedene Naturen ſein 
mußten, trotzdem beide ganz gleich in neue fal⸗ 
tige weiße Leinenhoſen gekleidet waren, über 
die ein loſes, weiß und rot geſtreiftes Hemd 
fiel. Auguſtin, der vorhin erboſt die Fauſt 
hinter Herberts Rücken gedroht hatte, machte 
mit ſeiner nachläſſigen Haltung und dem vor⸗ 
geſchobenen Anterkiefer einen trägen Eindruck. 
Der andere Diener, Antonio, trug ſeinen ge⸗ 
ſchmeidig gebauten Körper mit unverkennbarer 
Selbſtachtung. Und trotz ſeiner hellbraunen 
Hautfarbe und den purpurnen Lippen über dem 
breiten Unterkiefer war er mit ſeinen intelli⸗ 
genten dunkeln Augen ein ganz hübſcher 
Burſche. 

Sylvia überkam etwas Träumeriſches, 
Schlaffes nach der halbdurchwachten Nacht, als 
das Boot unter den kräftigen Ruderſchlägen in 
der noch angenehmen Temperatur eines golde⸗ 
nen Tropenmorgens dahinflog. Es verſtimmte 
Herbert, der nach ſeinem geſunden Schlaf ſich 
keine Gedanken über das Befinden des jungen 
Mädchens machte, daß ſie bei verſchiedenen 
Fragen zerſtreute Antworten gab. Er wurde 
ſtiller, da er an Gleichgiltigkeit und Berech⸗ 
nung dachte. Als ſie ſich dem Lande näherten, 
begann er plötzlich: „Wir werden jetzt alſo inmei⸗ 
nem Hauſe ein Frühſtück einnehmen und dann 
zum deutſchen Konſul zur Trauung fahren —.“ 
„Wir werden uns jetzt trauen laſſen? Un: 
ſere Hochzeit iſt gleich heute?“ unterbrach ſie 
ihn halb erſchrocken, halb befremdet. 

„Unſere Hochzeit? Nun ja! Sie wird nur 
aus einer Ziviltrauung beim deutſchen Konſul 
beſtehen! Du und ich — wir haben beide keine 
Eltern, die uns eine Hochzeit geben. Und möch⸗ 
teſt du gleich heute eine Schar von Freunden um 
dich ſehen?“ 


1 


Mit dem Abg. Kämpf bin ich aber der Meinung, 
daß wir das Prinzip der Meiſtbegünſtigung nicht 
ohne weiteres beiſeite ſchieben können. Der geltende 
Vertrag iſt diesmal nicht mitgeteilt worden, weil er 
auf anderer Grundlage beruhend, einen Vergleich 
nicht zuließe. a 

Miniſterialdirektor Dr. von Körner: Der 
Wortlaut des deutſchen und franzöſiſchen Textes 
ſtimmt völlig überein. 

Abg. Dr. Südekum (Sozialdemokrat): Am 
Vertrage iſt das beſte, daß er überhaupt zuſtande 
gelommen iſt. Die Erniedrigung der Seidenzölle 
wird der Verarbeitungsinduſtrie zugute kommen. 
Die Leiſtungsfähigkeit der japaniſchen Induſtrie 
und des einzelnen japaniſchen Arbeiters ſollte nicht 
Wee werden. \ . 

bg. Linz (Reichspartei): Wie beim portu⸗ 
gieſiſchen Handelsvertrage wird uns die Entſchei⸗ 
dung auch hier ſchwer. Selbſt, wenn ſich die Japa⸗ 
ner jetzt bei uns nicht anſiedeln, ſind doch mehrere 
Induſtriezweige recht ſchlecht weggekommen. Japan 
hat ein gutes Geſchäft auf Koſten Deutſchlands ge⸗ 
macht. as Syſtem der Meiſtbegünſtigung muß 
jedenfalls einer Reviſion unterzogen werden. 
Dr. Werner (wirtſchaftl. Vereinigung): 
Unjer Handel mit Japan hat ſich erfreulich ent⸗ 
wickelt. Daß Japan gleichfalls zur Schutzpolitik 
übergeht, kann 115 uns nur ein Anlaß ſein, den 
einheimiſchen Markt ſorgfältig zu ſichern. Der 
gelben Gefahr hätte man keine Zugeſtändniſſe 
machen ſollen; iſt erſt der Japaner da, wird der 
chineſiſche Kuli bald folgen. Unjer deutſches Volk 
kann eine weitere ae nicht mehr 
ertragen. Noch gilt das Kaiſerwort: Völker Euro⸗ 
pas, wahret eure heiligſten Güter! 

Abg. Dr. Roeſicke (konſervativ): Bei allen 
vorhergehenden Verträgen haben wir die Zuſiche⸗ 
rung erhalten, daß unter die beſtehenden Vertrags⸗ 
zölle nicht heruntergegangen werden ſoll. Trotzden⸗ 
iſt das auch hier wieder der Fall. Herr Kämpf 
freilich will trotzdem Abbau der Zölle. So will er 
unſer zollpolitiſches Rüſtzeug verſtärken! Wenn 
irgend ein Staat beſonders hohe Forderungen an 
uns ſtellt, ſollen wir abrüſten! 

„Staatsjefretär Dr. Delbrück: Hinſichtlich der 
Höhe der Zölle halten wir uns an die Direktiven 
des Hauſes. ö 

0 Oeſer (fortſchrittlichh: Ein Rütteln an 
der dung Lund f wäre eine folgenſchwere 
Entſcheidung, und ſo begrüße ich, daß der Staats⸗ 
ſekretär an der Meiſtbegünſtigung feſthalten will. 
Eine Erneuerung des Zolltarifs kommt im Jahre 
1917 keineswegs unbedingt inbetracht. 

Die Erörterung ſchließt. Der Vertrag wird in 
erſter und zweiter Leſung angenommen, ebenjo die 
Vereinbarung zwiſchen dem Reich und Japan über 
das Konſulatsweſen. 


Der Vertrag mit England über die gegenſeitige 
Auslieferung von Verbrechern zwiſchen Deutſchland 
und en britiſchen Protektoraten wird nach 
kurzer Beſprechung in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. N 

Das Handelsproviſorium mit England wird 
ohne Erörterung in erſter und zweiter Leſung an⸗ 
genommen. — Das Haus vertagt ih.» 

Präſident Graf Schwerin ſchlägt vor, die 
nächſte Sitzung am Donnerstag abzuhalten mit der 
0 Interpellationen zur auswärtigen 

olitik. f 

Abg. Baſſermann ane beau⸗ 
tragt, die Beſprechung am Mittwoch vorzunehmen. 

Präſident Graf Schwerin: Einzelne Frak⸗ 
tionsvorſitzer baten mich, die Beſprechung erſt am 
Donnerstag vorzunehmen. 

Abg. Gröber (Zentrum): Der Vertrag liegt 
uns noch nicht vor. Eine Vorbeſprechung im Frak⸗ 
tionskreis iſt unerläßlich. Wir ſtimmen deshalb 
für den Vorſchlag des Präſidenten. Wer weiß denn, 
ob eine bloße Kenntnisnahme überhaupt genügt! 


Aber ſie wiederholte langſam: „Heute gleich 
heute? Muß unſere Trauung gleich heute 
ſein?“ g 

Herbert fühlte, daß ſie vor ihm zurückbebte. 
Warum war ſie ihm hierher gefolgt und hatte 
ihm ihr Jawort gegeben, wenn ſie nun vor der 
bindenden Trauung zurückſchreckte? N 

Und ſo entgegnete er, ſeine Enttäuſchung 
unter einer leiſen Herbheit verbergend: „Wie 
denkſt du, daß die europäiſche Kolonie, die hier 
ſehr ſtark iſt und in der ich aus geſchäftlichen 
Rückſichten viel verkehre, mein Verhältnis zu 
dir bezeichnen könnte, wenn wir uns nicht 
wenige Stunden nach deiner Ankunft zivilrecht⸗ 
lich trauen ließen?“ f 

Sie blickte ihm im erſten Moment verſtänd⸗ 
nislos ins Geſicht. Da errötete ſie jäh und 
ſagte dann haſtig mit einem Seitenblick auf die 
Diener: „Wir werden das nachher beſprechen 
können!“ 

„Sie verſtehen kein Wort deutſch, ſondern 
nur ſpaniſch. Übrigens gibt es da nicht viel zu 
beſprechen. Der deutſche Konſul erwartet uns 
nachher mit zwei mir befreundeten Herren, den 
Trauzeugen. Du darfſt überzeugt ſein, daß 
meine Anordnung die richtige iſt!“ Er ſagte es 
ſo ruhig und beſtimmt wie ein Mann, der ſich 
mit offenen, klaren Augen im Leben umſieht 
und in ſeinen wohlerwogenen Entſchlüſſen 
keinen Widerſtand duldet. N 

Sie wandte ſchweigend den Blick nach dem 
Feſtlande. Das inmitten einer herrlichen Vege⸗ 
tation gelegene Manila verſöhnte ſie etwas in 
ihrer gedrückten Stimmung und ſie bewunderte 
ſtill die in Lichtblau getauchten vulkaniſchen 
Höhenzüge, die in der Ferne aus dem Innern 
der Inſel Luzon emporſtiegen. 

Nach der Landung ließ ſich Sylvia mechaniſch 


durch das lebhafte Treiben am Hafen führen; 
ſie ſah nur, daß mehrere ſpaniſche Zollbeamten 
Herbert ehrerbietig grüßten und auch die 
beiden das Gepäck tragenden Diener unbehelligt 
paſſieren ließen. Ein hübſcher, halboffener 
Wagen mit zwei kleinen, aber kräftig gebauten 
und gut geſchirrten Pferden erwartete ſie. Der 
Kutſcher, ein Eingeborener, nahm ſich mit ſeiner 
braunen Hautfarbe in der Livree und dem ſil⸗ 
berverſchnürten Zylinder faſt grotesk aus. Er 
ſenkte die Peitſche zur Begrüßung und ſtarrte 
die neue Herrin, den Kopf automatiſch ſtramm 
zur Seite gedreht, mit ſeinen großen ſchwarzen 
Augen unverhohlen neugierig an. 

In ſchneller Fahrt ging es durch belebte, 
gerade und ziemlich breite Straßen in denen 


die Eingeborenen das Hauptelement bildeten. 


Kleine, offene und primitiv gebaute Wagen 
raſten auf zwei Rädern, von eingeborenen Kut⸗ 
ſchern geſchickt gelenkt, vorbei. An den zahl 
reichen Läden ſenkten ſich vor der aufſteigenden 
Sonne die weißleinenen Schutzdächer an dün⸗ 
nen Eiſenſtangen herab. 

„Es iſt alles ſo ganz anders als bei uns in 
Hamburg, nicht?“ fragte Herbert, als er ſah, 
daß Sylvia alles mit ſteigendem Intereſſe be⸗ 
obachtete, „ja es gibt hier viel Neues, viel 
Schönes, es gibt auch manches zu ertragen“ — 
er brach ab und ſann vor ſich hin. Vielleicht war 
es beſſer, er ſprach nicht gleich heute von der Un: 
ſicherheit, in der alle Europäer hier ſeit einiger 
Zeit lebten; es brodelte unter den Eingebore⸗ 
nen eine gewiſſe Unruhe, die trotz verſchiedener 
niedergeſchlagener kleiner Revolten immer von 
neuem Attentate gegen die Spanier zum Aus⸗ 
bruch brachte. Und Herbert hatte in ſeinem 
Verkehr mit reichen Meſtizen und durch Füh⸗ 
lung mit Eingeborenen die ſtille Überzeugung 


— ne nn men 


demokratiſch angehauchten ſchwäbiſchen Mitgliedes 


Abg. Dr. Wiemer ne e Der Seni⸗ 
orenkonvent ſetzte voraus, daß die Vorlage recht⸗ 
zeitig eingebracht ſei. Nachdem die Verhandlung 
über Marokko ſolange in Anſpruch genommen hat, 
wird wohl ein einziger Tag für den deutſchen 
Reichstag übrig bleiben. 

Abg. Baſſermann zieht ſeinen Antrag zurück. 

Es verbleibt beim Vorſchlag des Präſidenten. 

Schluß nach 6 Ahr. 


Aus dem Reichstage. 


Berlin, 7. November. 
In der heutigen erſten Sitzung nach der Ende 
vorigen Monats begonnenen kurzen Pauſe iſt es 
wie bei der Heilsarmee, wenn die große Propa⸗ 
gandawoche beginnt. Überall beſchwört im Reichs⸗ 
kage „unter vier Augen“ der eine den anderen. 
Diener vom Preßbureau des . Amtes 
huſchen durch Verbindungsgänge des Reichstages, 
zu deren verſchloſſenen Türen ſie die Schlüſſel haben, 
um eilige Botſchaften auszurichten. Abgeordnete 
kommen in das Leſezimmer der Journaliſten und 
flüſtern allerlei Eindringliches. Anterſtaatsſekretär 
Wahnſchaffe lädt einen der Parlamentarier nach 
dem anderen zu kurzer Zwieſprache, und die Por⸗ 
tieren, durch die es aus dem Plenum zu den Bundes⸗ 
ratsräumen geht, hören nicht auf zu rauſchen. Die 
noch Opponierenden ſollen an die Bußbank; um⸗ 
gekehrt ſind aber auch alldeutſche Kräfte tätig, gegen 
die Marokkodemütigung ſcharfzumachen. Man hört 
es förmlich, wie Schwerter geſchliffen werden. 
Selbſt in die aden hinein ſpielt das 
Abkommen vom 4. November. Es geht zunächſt um 
den japaniſchen Handelsvertrag, bei dem diesmal 
die W eideninduſtrie die Zeche bezahlen muß, 
und der freifinnige Abg. Kämpf, ſonſt einer der 
Humorloſeſten im Reichstage, dem nie „etwas ein- 
fällt“, ſchnellt den Ironiepfeil ab; unſere Unter- 
ändler ſchienen im Erlangen von „Kompen⸗ 
ationen“ überhaupt merkliches Angeſchick zu be⸗ 
weiſen. Sogar der Staatsſekretär Delbrück, der den 
Vertrag zur Annahme empfiehlt, muß bedauernd 
die Achſeln zucken, weil man keine Waffen 
abe, um mehr zu erreichen. Es begibt ſi 
Wunderbare, daß die Redner ſämtlicher Parteien 


Gröber kundtut, darüber empört, da 
nur der blanke Wortlaut des kommens ohne 


i, und 
Freudig überraſcht durch dieſe oppoſitionelle Stim⸗ 
mung, erklärt auch Baſſermann namens der National⸗ 
liberalen ſich mit dem Aufſchub einverſtanden, ob⸗ 
wohl er weiß, daß in der Zwiſchenzeit wieder viel 
zmaſſiert“ werden wird. Alſo am Donnerstag erſt 
ſteigt der Kanzler zur Menſur, bei der Lindequiſt 
ihm zu ſekundieren abgelehnt hat. Es wird ein 
ſchwerer Gang. Aber zuletzt wird es wohl auch da 
heißen, daß „halt nix zu machen“ ſei. 


Zentralverband deutſcher 
Induſtrieller und Hanſabund. 


Dienstag die Delegiertenverſammlung des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller abgehalten. Vor⸗ 

er Landrat a. D. Rötger⸗Eſſen eröffnete die 

erjammlung und gab ſeiner beſonderen Freude 
über die Anweſenheit der Vertreter der Regierung 
und der Parlamentarier Ausdruck. Außerdem teilte 
— 


gewonnen, daß es hier mehr denn je gegen die 
ſpaniſche Herrſchaft gärte. 

Dann fuhr er, an ſeine letzten Worte an⸗ 
knüpfend, fort: „Wenn du erſt ordentlich Spa⸗ 
niſch gelernt haſt, wirſt du dich in Manila ge⸗ 
wiß ganz wohl fühlen. Unſer Gouverneur und 
ſeine Gattin ſind liebenswürdige Geſellſchafter 
und wir haben hier außer einigen deutſchen. 
franzöſiſchen und engliſchen auch einige nette 
ſpaniſche Familien.“ 

„Ich habe ſchon ziemlich Spaniſch gelernt,“ 
entgegnete Sylvia zu ſeiner überraſchung. „In 
den letzten zwei Monaten habe ich in Hamburg 
Spaniſch gelernt und auf der Herreiſe mich 
viel mit einer ſpaniſchen Dame unterhalten.“ 

Er hörte es mit einem gewiſſen ſtillen Be⸗ 
dauern, und meinte, aus ihrem Ton etwas ab⸗ 
weiſend Überlegenes zu hören. Er hatte es ſich 
jo ſchön in Gedanken ausgemalt, wie er in der 
Einſamkeit ſeines großen Hauſes mit ſeinem 
jungen Weibe Kopf an Kopf über eine ſpa⸗ 
niſche Grammatik gebückt ſitzen, wie er in 
kleinen Sätzen die fremde Sprache von den 
lieben jungen Lippen hören würde, wie er über 
ihre Fehler lachen wollte und bei jedem Fort⸗ 
ſchritt ihren Kopf in ſeine Hände nehmen und 
zur Belohnung küſſen — wie er auf ſein Lehr⸗ 
meiſteramt ſtolz ſein wollte, wenn ſeine junge 
Frau ſich in ſpaniſcher Geſellſchaft bald gut 
unterhalten konnte. — 

Nun fielen auch dieſe Lehrſtunden fort: ſie 
ſchien ihm auch hierin gewachſen, und immer 
mehr kam es ihm zum Bewußtſein, daß Sylvia 
keine wachsweiche Natur war, in die ſein ſtar⸗ 
ker Wille, ſeine Liebe, ſeine Persönlichkeit ihre 
Formen drücken konnte — ſondern trotz ihrer 
zwanzig Jahren eine frühreife ausgeprägte 
kluge Individualität. f 

Wie wird es werden? dachte er beklommen. 
Aber um ſich nicht ſelbſt den Mut und ſeine gu⸗ 


tete den Geſchäftsbericht. 
Anträge vor. 
Stellungnahme zum Hanjabund und hat folgenden 
Wortlaut: „Der Zentralverband u Indu⸗ 
ſtrieller ſpricht ſein Bedauern aus, da 


An einem Rieſenwerk moderner Technik 
wird gegenwärtig beim Bau der Antergrund⸗ 
bahn zwiſchen der Wallſtraße und der Kloſter⸗ 
ſtraße gearbeitet: an der Untertunnelung der 
Spree, die an dieſer Stelle die Grenze zwiſchen 
den beiden Stadtvierteln bildet. Der Tunnel 
iſt im Rohzuſtande bereits fertig, aber man ſieht 
noch — wie aus unſerer Skizze hervorgeht — 
die gewaltige Gerüſtanlage, die notwendig war, 
die Verdrängung des Waſſers herbeizuführen, 
um die Betonierung des Tunnels vornehmen zu 
können. An der Scheide zwiſchen dem althiſto⸗ 
riſchen Berlin mit ſeinen kleinen Häuschen und 
brüchigen Fachwerkbauten und dem neuen 
Berlin wird mit den modernſten Mitteln der 
Technik gearbeitet. Schwere Fangdämme 
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Vom Bau der Untergrundbahn unter der Spree. 


wurden aufgeführt, um das Waſſer abzuleiten 
und auszupumpen, und der Weg wurde ge⸗ 
bahnt, um unter dem alten Berlin das mo⸗ 
dernſte aller Maſſenverkehrsmittel hier durch⸗ 
zuführen. Wer im Haſten und Jagen einen 
Augenblick Zeit haben ſollte, der werfe einen 
Blick auf die Bauſtelle des Spreetunnnels, er 
wird gefeſſelt ſein von dem Wahrzeichen einer 
alles beſiegenden Technik. Oder wer in einem 
Zuge der Stadtbahn an der Bauſtelle vorüber⸗ 
fährt, der ſchaue hinunter auf das ſcheinbare 
Durcheinander von Balken, Gerüſten, Maſchi⸗ 
nen und arbeitenden Menſchen, ein Durchein⸗ 
ander, aus dem ſiegreich der Geiſt des Tech⸗ 
nikers das Wunder hervorbringt. 


er mit, daß der 1 des Vereins der oſtdeut⸗betriebene ſcharfe Betonung von Intereſſengegen⸗ 


en Induſtriellen, Geheimer Baurat Schrey, 
itglied des Direktoriums des Zentralverbandes 


on obwohl der Verband als ſolcher aus dem Nachteile zur 


entralverband ausgetreten ſei. Unter der Zu⸗ 
timmung der Verſammlung begrüßte der Vorſitzer 
ies mit Genugtuung. 
Generalſekretär Schweighoffer erſtat⸗ 
Hierzu lagen mehrere 

in Antra befaßt ſich mit der 


der durch 
ſachliche Erwägungen veranlaßte Austritt einer 


Reihe von Induſtriellen aus dem Hanſabunde eine 
Ba ren 85 ien em 
eutſchen Induſtrie zur Folge gehabt hat und dieſe 
Im Hotel „Adlon“ in Berlin wurde am B ae e 


eunruhigun 


durch unrichtige Darſtellung der 
Gründe des 


ustritts noch verſchärft worden iſt. 


Der Zentralverband, welcher, wie ſeine Geſchichte 
beweiſt, von jeher beſtrebt war, dem einigen Zu⸗ 
ſammengehen ſämtlicher Zweige der Induſtrie zu 


dienen, iſt der Überzeugung, daß die aus Anlaß 


dieſer Vorgänge gegenwärtig von einzelnen Seiten 


ten Vorſätze zu rauben, begann er von etwas 
anderem. 

„Jetzt ſind wir da! Siehſt du dort das große 
Eckhaus? Dort iſt unſere Apotheke!“ 

Und nach wenigen Augenblicken fuhr die 
Equipage donnernd durch das hohe ſteinerne 
Portal eines großen Hauſes. Bei der Ankunft 
des Wagens ſtob die Dienerſchaft, die unten 
ſchwatzend in der Einfahrt geſtanden, ausein⸗ 
ander, und mehrere Diener, wie Auguſtin und 
Antonio in weiße Leinenhoſen und geſtärkte 
weiße Hemden gekleidet, ſtürzten eifrig herbei. 

„Sorge dafür, daß ſogleich ſerviert wird!“ 
rief Herbert dem Antonio zu, und während er 
mit Sylvia die breite, ſteinerne Treppe empor⸗ 
ſtieg, meinte er: . 

„Wir müſſen uns etwas beeilen, daß wir 
zur Trauung kommen.“ | 

Und Sylvia dachte mit heimlichem Grauen 
über ſeinen geſchäftsmäßigen Ton: „Er ſagt es 
gerade, als ob wir den Zug einer Sekundärbahn 
nicht verſäumen dürften!“ Daß er in den acht 
Jahren ſeines Junggeſellenhausſtandes es ſich 
angewöhnt hatte, hier bei dem halben Hörig⸗ 
keitsſyſtem der Eingeborenen ſeine Befehle kurz 
und unwiderruflich zu geben, und daß es ihm 
als gewiſſenhaften, pünktlichen Geſchäftsmann 
ein Greuel ſein mußte, den deutſchen Konſul und 
die Trauzeugen warten zu laſſen, kam Sylvia 
nicht in den Sinn. 

Den Blick zu Boden geſenkt, ſtieg ſie Stufe 
um Stufe empor und gewahrte dabei nicht das 
große prächtige Muttergottesbild, das in großem 
geſchnitzten ſchwarzen Rahmen faſt die ganze 
koloſſale Wand des Treppenhauſes bedeckte. 

Während die Diener in das Speiſezimmer 
und die Küche liefen, führte Herbert ſeine Braut 
zur Rechten in dem Saal. Sie blieb im erſten 
Moment überraſcht ſtehen, da ſie in einem 
Privathaus noch nie ein Zimmer von ſolch 


ſätzen das Geſamtintereſſe der Induſtrie af das 
empfindlichſte ſchädigen und ſchwere wirtſchaftliche 
} olge Haben 1 Im Hinblick auf 
den in letzter Zeit, namentlich auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung, immer mehr hervortretenden Mangel 
an Ka e auf die induſtriellen Bedürfniſſe 
erachtet der Zentralverband ein Zuſammengehen 
aller Zweige der Induſtrie in den ſie gemeinſam 
berührenden Fragen für unerläßlich und richtet an 
die geſamte deutsche Induſtrie die dringende Bitte, 
die auf die Erreichung dieſes Zieles gerichtete 
Tätigkeit des Zentralverbandes mit allen Kräften 
u unterſtützen.“ — In der Begründung wiederholt 
r. SEM SUN die bekannten Vorgänge bei der 
Trennung des Zentralverbandes vom Hanſabund. 
Die Gegenſätze traten zutage, als auf dem erſten 
Hanſa⸗Tag der Präſident des Hanſabundes die 
Frage der Bündnisfähigkeit der Sozialdemokratie 
anſchnitt. Die Forderung des Herrn Präſidenten, 
die Sozialdemokratie zur Mitarbeit heranzuziehen, 
iſt nicht neu. Wir ſind überzeugt, daß eine Mit⸗ 
arbeit der Sozialdemokratie deren übermacht nur 
noch ſtärken würde; es würde noch ein größerer 


majeſtätiſcher Größe geſehen hatte. Der Boden 
war ganz mit feinen, weiß und roten Matten 
bedeckt. Im Gegenſatze zur blendenden Grelle 


in der Hitze draußen fiel hier das Tageslicht 


wegen der Erdbebengefahr nicht durch Scheiben, 
ſondern durch dünngeſchliffene Auſternſchalen, 
die in viereckige Holzfelder gefaßt waren, matt 
gedämpft herein. Als Sylvia jo überraſcht 
ſtehen blieb und die eigenartige Einrichtung 
des Saales überflog, ſagte Herbert in halb⸗ 
verlegenem Tone; „Du kannſt das alles gewiß 
viel hübſcher einrichten. Als letzte Woche mit 


dem Dampfer deine Ausſteuer kam, habe ich die 


Sachen vorläufig einmal ſo hinſtellen laſſen. 
Da kannſt den Dienern ſpäter angeben, wie du 
alles arrangieren willſt. Aber recht nett und 'n 
bischen gemütlich, nich?“ ſchloß er, in ſeinen 
alten Hamburger Tonfall geratend. 

Sie ſtanden ſich jetzt zum erſtenmal allein 
gegenüber. Wenn er vorhin aus Taktgefühl 
vor Fremden und Dienern jede Zärtlichkeit ver⸗ 
mieden hatte, ſo wartete ſie doch jetzt darauf, daß 
er ſie in aller Form als ſeine Braut begrüßen, 
daß er fie in ſeine Arme nehmen würde. Unter 
einem Ausbruch großer Freude und Herzlichkeit 
von ſeiner Seite, wäre all ihr Groll über ſein 
Verhalten erloſchen. 

Aber Herbert ſchien das alles garnicht in den 
Sinn zu kommen. Er ging zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Möbeln des Saales hin und her und er⸗ 
läuterte dieſen und jenen Gegenſtand. Aber 
er war imgrunde garnicht bei der Sache, wenn 
er Sylvia erzählte, wie er vom König von Kam⸗ 
bodſcha als Geſchenk für erwieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft jene prächtigen Ebenholz⸗Konſolen und 
den geſchnitzten runden Tiſch mit rötlicher Mar⸗ 
morplatte erhalten hatte. Er hätte Sylvia ſo 
gern in ſeine Arme gezogen und ihr geſagt, daß 
er Wochen und Tage bis zu ihrer Ankunft ge⸗ 
zählt habe. Und in ſeiner liebevollen, gut⸗ 


Teil des Bürgertums vor die Wahl zwiſchen dem 
Überagrariertum und der Sozialdemokratie geſtellt, 
und es würde die Gefahr noch größer ſein, daß wir 
in Deutſchland unter eine demokratiſch⸗ſozial⸗ 
demokratiſche Herrſchaft gelangen. Aus takliſchen 
Gründen mußten wir uns daher gegen derartige 
Grundſätze wenden. Die Sozialdemokratie 85 ſeit 
1907 nicht weniger als zehn Sitze erobert. Das iſt 
ein Erfolg, den noch keine Partei bei Nachwahlen 
gehabt hat. Dieſe Erfahrung ſollte doch ud gleich⸗ 
giltig laſſen, ſondern die bürgerliche Geſellſchaft auf⸗ 
rütteln und erkennen laſſen, daß es ein Irrtum iſt, 
daß unſere Wirtſchaftspolitik durch die Neuwahlen 
nicht gefährdet würde. Der Redner wendet ſich 
dann in längeren Ausführungen auch gegen den 
Bund der Induſtriellen und den Abg. Streſemann, 
von dem er ſagt, daß er Behauptungen aufgeſtellt 
at, die jenſeits der Grenzen der Zuläſſigkeit ſich 
ewegten. er Gewerkſchaftskongreß zu Dresden 
55 gezeigt, welcher Wille zur Macht in dieſen 
rganiſationen ſteckt. Der Schutz der Arbeits⸗ 
willigen wird immer dringender. Der Zentral⸗ 
verband hat niemals Stellung gegen das Koalitions⸗ 
recht genommen, da er es ja ſelbſt zum Ausbau 
ſeiner Organiſation zum Schutze gegen die Sozial⸗ 
demokratie anwendet. Aber das Recht der Arbeit⸗ 
geber, die Arbeitsverhältniſſe in ſeinem Betrieb 
mit ſeinen Arbeitern ohne Einwirkung von außen 
zu regeln, wollen wir nach wie vor verteidigen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Redner unterbreitet der 
Verſammlung die Bitte, nachdrücklich für einen er⸗ 
höhten Schutz der Arbeitswilligen einzutreten, und 
empfiehlt einen entſprechenden Antrag zur An⸗ 
nahme, um ſchließlich gegen die e i des 
Privatbeamtenverſicherungsgeſetzes noch vor Schluß 
des Reichstages zu ſprechen. 


Zum Beſchlußantrag über das Verhältnis zum 
Hanſabund nahm zuerſt das Wort Herr General⸗ 
ſekretär Dr. Beumer⸗Düſſeldorf. Er ſtellte noch⸗ 
mals ausdrücklich feſt, daß der Zentralverband nie⸗ 
mals Mitglied des Hanſabundes geweſen, ſondern 
nur der Vorſitzer aus bekannten Gründen ihm bei⸗ 
getreten ſei. Der Zentralverband habe niemals 
einen Einfluß auf ſeine Mitglieder oder die ihm 
angeſchloſſenen Vereine und Verbände geltend ge⸗ 
macht, um ſie zum Austritt aus dem Herahn gehe 
zu veranlaſſen. Er habe in der Beziehung mehr 
Toleranz geübt, als ſeine Gegner. Der Zentral⸗ 
verband ſei keineswegs eine einſeitige W 
vertretung der Schwerinduſtrie, ſondern er habe 
bers mit beſonderem Nachdruck gerade die Wünſche 
er Fertig⸗Induſtrie vertreten, wovon er ſelbſt als 
Mitglied der Reichstagskommiſſion zur Beratung 
der e viele Beweiſe beſitze. Die 
Gegner ſollten den Verſuch machen, einmal ihre Be⸗ 
hauptungen zu beweiſen. (Lebhaftes Bravo!) — 
Ein anderer Teilnehmer der Verſammlung 
beantragte, dem Vorſitzer und dem Direktorium 
ausdrücklich das unerſchütterliche Vertrauen der 
Verſammlung auszuſprechen. — Landrat Rötger 
dankte für die 1 9 Abſichten des Vor⸗ 
redners, bat aber, von einer Beſchlußfaſſung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, da es nicht zu den Gewohnheiten 
des Zentralverbandes gehöre, durch Vertrauens⸗ 
1 einzelne itglieder zu ehren. — 
Direktor Meeſemann⸗ Mainz gab der Meinung 
Ausdruck, daß eine Mitgliedſchaft beim Zentral⸗ 
verband und Tätigkeit beim Hanſabund ſich durch⸗ 
aus nicht 1 0 Als Geſchäftsführer des mittel⸗ 
rheiniſchen Fabrikantenvereins halte er ſich beſon⸗ 
ders verpflichtet, auch hier Wu betonen, daß der 
Zentralverband ſtets die ünſche der Fertig⸗ 
Induſtrie eifrig und ee vertreten habe. 
— Generalſekretär tumpff⸗ 
aus: Der Zentralverband habe ſtets das Beſtreben 
gehabt, die Gegenſätze in der Induſtrie auszu⸗ 
gleichen; das ſei ihm früher trotz großer Schwierig⸗ 
keiten gelungen, er hoffe, daß es auch in Zukunft 
im Intereſſe der Geſamtinduſtrie gelingen werde. 

Hierauf wurde die vorgelegte Entſchließung über 

einiges Zuſammenarbeiten der Induſtrie 
einſtimmig angenommen, ebenſo die zweite Ent⸗ 
ſchließung über den Schutz der Arbeitswilligen, 
welche wie folgt lautet: „Angeſichts der immer 
drohender werdenden Geſtaltung der Arbeitskämpfe 
und des immer rückſichtsloſeren Machtgebrauches 
der Streikgewerkſchaften erachtet der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller es für unbedingt an 
daß die verbündeten Regierungen tunlichſt bald un 
energiſch dafür Sorge tragen, durch geſetzliche Maß⸗ 
nahmen die Freiheit der Arbeit wirkungsvoller, als 
es bisher geſchehen iſt, zu ſchützen und damit die der 


mütigen Art, die ihm imgrunde näher lag, als 
die ſachliche Geſchäftsmäßigkeit, die die anderen 
hier an ihm kannten, hätte er ihr lieber geſtan⸗ 
den, wie manche Stunde er abends in der Ein⸗ 
ſamkeit ſeines großen Hauſes vor ihrem Bilde 
verbracht und ſich ihr zukünftiges Leben ausge⸗ 
malt hatte. Das junge Mädchen, nach deſſen 
Schönheit und häuslichem Walten er ſich ſo ge⸗ 
ſehnt hatte, war zwar ſeine Braut. Aber ſie 
ſtand ſo ſchweigend und zurückhaltend an der 
Schwelle ihres zukünftigen Heims, daß er eine 
Zärtlichkeit ihr gleich jetzt gegenüber als eine 
plumpe Taktloſigkeit und Aufdringlichkeit 
empfand. Er hielt ihr Schweigen, in das ſie 
ihren Stolz und ihr ſchmerzvolles Warten hüllte, 
für Kälte und Abweiſung. 


So vergingen die kostbaren bedeutſamen 
Minuten des erſten Alleinſeins in gegenſeiti⸗ 
gem Mißverſtehen. Und jo war es beiden Lieb, 
daß Antonio erſchien und meldete, daß ſer⸗ 
viert ſei. 

Das Speiſezimmer war ebenfalls groß und 
ſehr hoch, aber ſchwüler als der Saal. Auf der 
einen Längsſeite mündete eine Reihe von 
Türen, während an der anderen Längenwand 
mehrere hohe ofſene Fenſter einen Blick auf eine 
mit üppigen grünen Gewächſen beſtandene Ter⸗ 
raſſe boten. Als Sylvia noch zwei japaniſche 
Ritterrüſtungen betrachten wollte, die zwiſchen 
einem Billard und zwei Spieltiſchen ſtanden, 
rief Herbert ihr zu: „Sylvia, komm, ſonſt wird 
die Lunch kalt! Später will ich dich überall her⸗ 
umführen, aber jetzt komm!“ 

Und dabei ließ er ſich von dem bereitſtehen⸗ 
den Diener einen Stuhl unterſchieben, wäh⸗ 
rend ſich ein zweiter Diener zu Sylvias Bedie⸗ 
nung hinter ihren Stuhl ſtellte. Antonio ſer⸗ 
vierte geräuſchlos und geſchmeidig. 

[Fortſetzung folgt.) 


snabrück führte 


Sozialdemokratie und ihren Gewerkſchaften noch 
nicht verfallenen Arbeiter vor dem Terrorismus 
dieſer Partei und ihrer Organiſationen zu bewah⸗ 
ren. Der Erlaß derartiger geſetzlicher Maßnahmen 
liegt im eigenſten Intereſſe der Arbeiterſchaft, wie 
im Intereſſe der ſtaatlichen Ordnung. Die ſchranken⸗ 
loſe Weiterentwickelung des ſich ſtändig ver⸗ 
ſchärfenden Klaſſenkampfes wird der Induſtrie die 
Aufgabe, der nationalen Wohlfahrt zu dienen, 
immer mehr erſchweren, wenn nicht eines Tages 
ganz unmöglich machen.“ 


vertreterſitzung des Hanſa⸗Bundes. 


Der Hanſa⸗Bund für Handel und Gewerbe hielt 
Dienstag Vormittag in den die Borsten in 
Berlin eine Sitzung ab, an der die Vorſitzer und 
Geſchäftsführer der Ortsgruppen, von denen über 
600 beſtehen, teilnahmen. Aſſeſſor Kleefeld von 
der Berliner Ortsgruppe hielt einen Vortrag über 
die Organiſations⸗ und Aufklärungsarbeit des 
Bundes, an den ſich eine Ausſprache der Delegierten 
knüpfte. Dann ſprach der Präſident Geheimrat Dr. 
Rieſſer über „Die innere politiſche Lage und 
der Hanſa⸗Bund“. 

Es wurde e eine längere Reſolution 
gefaßt, in der es heißt: „Die Nähe der Reichstags⸗ 
wahlen erfordert ein freudiges Bekenntnis zu den 
Grundgedanken des Hanja-Bundes. Schon die 
Durchführung einer gerechten Wirtſchaftspolitik zu⸗ 
gunſten aller Zweige der nationalen Produktion, 
ſowie die en A rung einer Awerdlichen und 
vorurteilsloſen Würdigung der gewerblichen Arbeit 


und ihrer Vertreter im Staatsleben und 
die Anerkennung des Grundſatzes der 
Verteilung der Laſten und Steuern des Staates 
unter allen Erwerbsſtänden nach Beſitz und 
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ſtouſt bei For ze ſichern der deutſchen Geſamtwirt⸗ 
10 den Fortſchritt und die Zukunft“. Weiter 
wird die Ausführung der Reichsfinanzreform und 
die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer bedauert. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


Die diesjährigen Nobelpreiſe. Für den 
Literatur =» Nobelpreis it außer dem 
Vlämen Maurice Maeterlingk auch der öiter- 
reichiſche Dichter Karl Schönherr, der Ver⸗ 
faſſer von „Glaube und Heimat“, in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. — Für den Chemie⸗Nobel⸗ 

reis ſoll noch einmal Madame Curie in 
rap kommen, die ſchon im vorigen Jahre gemein- 
da mit ihrem Manne dieſe Auszeichnung erhalten 


= 


Die Konzeſſionsentziehung des Dr. Ziel vom 
Berliner Luſtſpielhaus. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat Montag das Arteil des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes beſtätigt, B51 es bei der Konzeſſionsent⸗ 
ziehung des Dr. Zickel beim Luſtſpielhaufe bleibt. 
Das Gericht führt aus, daß vier Fälle vorliegen, 
in denen es 15 einem intimen Verkehr des Direk⸗ 
tors mit Bühnenangehörigen gekommen ift. Schon 
dieſe Tatſachen allein genügen, um das Urteil des 
Bezirksausſchuſſes zu beſtätigen. — Eine Folge der 
Konzeſſionsentziehung iſt daß die Schließung des 
Luſtſpielhauſes vom Polizeipräſidium bis zur Er⸗ 
teilung einer neuen Konzeſſion angeordnet worden 
iſt. Direktor Halm, auf den bisher die Konzeſſion 
mit Zickel gemeinſam lautete, hat einen neuen An⸗ 
5 . nzeſſionserteilung für ſich allein ein⸗ 
Der Dichter Joſef Viktor Widmann iſt in Bern 
im Alter von 69 Jahren geſtorben. 


Sturmſchäden. 


Der am Sonntag und teilweiſe noch am Monta 
wütende Sturm hat, wie ſchon mitgeteilt, übera 
großen Schaden angerichtet. Hier ſind noch einige 
Meldungen über Sturenſchäden und Schiffsunfälle. 
— Montag Nachmittag herrſchte in Homburg 
ein kurzes aber heftiges Gewitter, begleitet 
von Regenſchauern. Der Sturm wütet. 
altere 
men⸗ 


Wie die „Sylter Zeitung“ meldet, 
der Sturm Montag Nachmittag noch die 
badhalle und die nördliche Familienbadhalle in 
Weſterland. Rettungsboote bargen Perſonen von 
d die Havarie erlitten hatten, und ſuchten 
am Abend nach vermißten Fahrzeugen. 

Der enge Dampfer „Elswick Houſe“ iſt mit 
ſchweren ſchäden aus See nach Cuxhaven 
zurückgekom nen. Er hat zwei ſeiner Boote verloren 
und zwei Mann find über Bord geſpült worden. — 
Die 1 Bark „Comet“ iſt ebenfalls aus 
See mit verſchiedenen Deckſchäden nach Cuxhaven 
zurückgekommen. 

Die Rettungsſtation Lift der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 01. 
graphiert: Am 6. November von dem Auſtern⸗ 
fiſcherboot Hilligenkei, Schiffer Jenſen, zwei Per⸗ 
ſonen gerettet durch das Rettungsboot der Station. 
Die Rettungs tation Weſterland tele⸗ 
graphiert: Am 6. November von einem Moosfiſcher⸗ 
dot zwei Perſonen gerettet durch das Rettungs⸗ 
boot der Station. Die Rettungsſtation 
Büſu m telegraphiert: Am 6. November von dem 
deutſchen Ewer Eliſe, Schiffer Helmke, geſtrandet 
in Kronenloch, mit Muſcheln nach Zu beſtimmt, 
jmei Perſonen gerettet durch das Motorrettungs⸗ 
dot der Station. 

Nach einer Meldung aus Petersburg wehten am 
RE n Neede en ae se N) 
Baltiſchen eere heftige Stürme, die großen 
Schaden anrichteten. 1 g 


S . nen 


Mannigfaltiges. 
(Hubertusjagd in Döberißz.) 
Der Kaiſer hat am Freitag an der Huberktus⸗ 
jagd in Döberitz teilgenommen. Gegen ½12 
Uhr erſchien Kaiſer Wilhelm in Begleitung 
der Prinzeſſin Auguſte Viktoria, der Prinzen 
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar und 
Joachim. Die Kaiſerin war in einer mit 4 
Rappen à la Daumont beſpannten Viktoria 
erſchienen, um ebenſo wie die Prinzeſſin 
Eitel Friedrich und die Prinzeſſin Margarethe, 
die Tochter des Prinzen Leopold, der Jagd 
u folgen. Nachdem ſich das Jagdfeld mit 
em Sailer an der Spitze in der Richtung 
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Nauener Straße ab. 


e eee Verteidigungslinie der Italiener 


Ju Grenzen der Oase Tripolis 


Tripolis offiziell proklamiert, trotzdem aber find 
ſie noch keineswegs im geſicherten Beſitz des 
Landes, ja nicht einmal der Oaſe, in der die 
Hauptſtadt liegt. Wie unſere Kartenſkizze 
zeigt umſchließen die italieniſchen Verteidi⸗ 
gungslinien, die ja nach den jüngſten für die 
Türkeni ſo erfolgreichen Kämpfen zurückverlegt 
werden mußten, nur wenige Quadratkilometer 
des Küſtengebiets. Bisher iſt es den Italienern 
noch gelungen, den für die Waſſerverſorgung 
von Tripolis wichtigen Brunnen von Bume⸗ 
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, nach deröchlachlaum 2. Oklober 


vor und die Seele der jungen Generation ere 
füllen.“ 

(Frau Curie klagt.) Die berühmte 
Radiumforſcherin, Frau Curie, wird gegen 
die Verwaltung des Pariſer „Journal“ eine 
Verleumdungsklage einleiten und eine hohe 
Geldſumme als Entſchädigung verlangen. 
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(Die von Lindequiſt.) Kein Name it im 
deutſchen Reiche während der letzten Tage ſo häufig 
genannt worden wie der des bisherigen Staats⸗ 
ſekretärs des Kolonialamtes von Lindequiſt, der 
als ein Opfer des Abkommens zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich fiel. Einige Worte über Herkunft 
und Abſtammung des bisherigen Leiters unjerer 
Kolonialverwaltung dürften unſeren Leſern daher 
nicht unwillkommen ſein. Wie der Name es ver⸗ 
rät, ſtand die Wiege der Familie von Lindeguift 
nicht auf deutſchem Boden, ſondern in Schweden. 
Die Endſilbe „quiſt“, deren Bedeutung ſich unſerer 
Kenntnis entzieht, findet ſich ja bei vielen 
ſchwediſchen Namen wie z. B. Holmquiſt, Berg⸗ 
quiſt ujw. Im Jahre 1792 erhielt a! Lindequiſt, 
königlich ſchwediſcher Major der Artillerie, vom 
deutſchen Kaiſer den Reichsadel und zugleich ein 
Wappen, das auf grünem Boden eine Linde ohne 
Wipfel zeigt. Diejer erſte Herr von Lindequiſt iſt 
der Ahnherr des Staatsſekretärs und ſeiner in 
el Verwandten. Die Herren von 

indequiſt hatten das Gut Schweickwitz auf Rügen 
erworben und wurden naturgemä ppelfeiche 
Staatsangehörige, als Rügen an Preußen kam. Zu 
den höchſten Würden iſt der Generaloberſt Oskar 
von Lindequiſt geſtiegen, der den Rang eines 
Generalfeldmarſchalls bekleidet, Generaladjutant 
des Kaiſers iſt und 1907 nach der Feier feines 50- 
ährigen Dienſtjubiläums und nachdem er drei 
Jahre ul an der Spitze der III. 8 
tion geſtanden hatte, in den Ruheſtand trat. Der 
Generaloberſt von Lindequiſt iſt ein Onkel des bis⸗ 
herigen Staatsſekretärs. Deſſen bien ie 0 
bahn, die ihn ſchnell von Stufe zu Stufe in die 
Höhe führte, darf als bekannt 5 werden. 
In wenigen Tagen, am 15. November, wird der 
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liana gegen die häufigen Angriffe der Türken 
und Araber zu ſchützen, aber auf dem Fort 
Meſſri im Oſten der Stadt und der benachbar⸗ 
ten Kaſerne ſoll wieder die Fahne des Halb⸗ 
monds wehen, ſodaß die Türken von der un⸗ 
befeſtigten Neuſtadt von Tripolis nicht mehr 
weit entfernt ſind. Nach türkiſchen Berichten 
find auch noch vier andere Außenforts den 
Italienern entriſſen worden, nämlich die Forts 
im Weſten der Oaſe, die auf unſerer Karte ein⸗ 
gezeichnet ſind. \ 


auf den Finkenberg in Bewegung geſetzt 
hatte, gab es zunächſt einen flotten Galopp 
über den alten Mühlenberg hinweg, wo ſich 
ein Teil der 25 Koppeln ſtarken Meute ver⸗ 
leiten ließ, eine Damwildfährte anzunehmen. 
Der übrige Teil jagte mit dem Felde weiter 
in großem Bogen am Höllenfenn vorbei, 
durch das Zieldorf Warendorf hindurch, über 
die Maikäferbrücke hinweg, bis kurz vor 
Dallgow, wo der Keiler den Hunden zu Ge— 
ſicht kam. Bald darauf wurde er gedeckt. 
Prinz Oskar von Preußen ſicherte ſich, unter⸗ 
ſtützt von Oberleutnant Graf Max Rödern, 
die Ehre des Aushebens, worauf der Kaifer 
den Fang gab und 226 Brüche verteilte. 
Auch dieſes Mal waren zahlreiche Damen 
im Jagdfeld, außer der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe u. a. Frau General v. Dulitz, Prin⸗ 
zeſſin Hohenlohe, Frau Rittmeiſter von 
Kummer und Frl. Staudt. Nachdem das 
Halali verklungen war, ſetzte ſich das Jagd⸗ 
feld mit dem Kniſer an der Spitze nach dem 


feſtlich geſchmückten Offizierkaſino des Truppen⸗ 


übungsplatzes in Bewegung, wo das rote 
Feld mit Muſik empfangen wurde. Beim 
Hubertuseſſen im Kaſino brachte Prinz Oskar 
das Hoch auf den Kaiſer aus. 

(Der Berliner Viehhof aufs 
neue geſperrt.) Nachdem erſt vor 
wenigen Tagen die Viehausfuhrſperre für 
den Berliner Viehhof, die jetzt einen ganzen 
Monat gedauert hat, aufgehoben worden 
war, iſt ſie am Sonnabend infolge Feſtſtellung 
von Maul- und Klauenſeuche aufs neue ver⸗ 
hängt worden. 

(Wegen Unterſchlagung von 
20000 Mari) wurde 3 Jahre nach Ver: 
übung der Tat der 40 Jahre alte Lademeiſter 
Guſtav Lindner jetzt von der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei ergriffen. Lindner war früher 
bei einer Kleinbahngeſellſchaft in der Nähe 
von Berlin angeſtellt. Im Jahre 1908 unter⸗ 
ſchlug er 20 000 Mark und entfloh mit der 
Beute. Unter dem Namen Guſtav Schmidt, 
auf den er auch Ausweispapiere bei ſich 
führte, trieb er ſich die ganze Zeit in Berlin 
umher. 

(Liebesdrama.) Eine Auſſehen er: 
regende Liebestragödie ſpielte ſich Dienstag 
Nacht in einem Hotel in Potsdam in der 
Der 25jährige Violin⸗ 
virtuoſe Erich Elbe aus Berlin, der Sohn 
eines Bankbeamten, und feine Geliebte, 
Melanie Sch., vergifteten ſich, da ihrer Ehe 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegenſtanden. 

(Selbſtmord eines Studenten.) 
Der 24jährige Student der Medizin Emanuel 
Jatho hat ſich in den Neukirchener Tannen 
erſchoſſen. Bei dem Toten wurde ſein Mili⸗ 
lärpaß und ein an ſeinen Vater, „Herrn 
Jatho in Frankfurt a. M.“ gerichteter Eil⸗ 
brief vorgefunden. 

Das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt Dresden) wurde dem Wirklichen 
Geheimen Rat Lingner in Anbetradht- feiner 
ehen. um die Hygiene⸗Ausſtellung ver⸗ 
ehen. 

‚Beftrafte Weinpantſcherei) 
Die Strafkammer des Landgerichts Landau 
(Rheinpfalz) hat den Weinhändler Siegmund 


Bestbewährte Glühlampe 
700% Stromersparnis 


Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrizitätswerke und Installations 
geschäfte zu beziehen, 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 


Staatsſekretär a. D. jeinen 49. Geburtstag feiern. 
Er iſt aber nicht nur verhältnismäßig jung an 
Jahren, ſondern ein noch junger Ehemann. Vor 
zwei Jahren, am 20. Auguſt 1909, vermählte er ſich 
mit dem Fräulein Dorothea von Heydebreck, der 
jüngſten Tochter des 1903 verſtorbenen Herrn 
Friedrich von Heydebreck auf Neu⸗Buckow in Pom⸗ 
mern, deſſen Witwe, Frau Helene von Heydebreck, 
geborene von Zaſtrow, in Charlottenburg lebt. 


ngc. 

(Hohzeit im Hauſe Metternich.) 
Londoner Blätter melden, Graf Werner Wolff⸗ 
Metternich habe ſich mit dem Fräulein Laetitia 
Rascano verlobt und die Hochzeit werde am 16. 
November in Brüſſel gefeiert werden. Graf 
Werner Wolff⸗Metternich iſt ein um ſechs Jahrs 
älterer Bruder des durch ſeinen Prozeß unliebſam 
bekannt gewordenen Grafen Gisbert Wolff⸗ 
Metternich. hat ſeinen Wohnſitz in London und iſt 
in einer kleinen Maklerfirma in der City angeſtellt. 

(Die Schrecken der Bereſina.) Bald 
ſind hundert Jahre verfloſſen, ſeit Napoleons Macht 
in Rußland den tödlichen Stoß erhielt und in jenen 
düſteren Novembertagen ſich an der Bereſina 
Szenen abſpielten, die noch heute das Herz erſtarren 
machen. Ein Augenzeuge, der württembergiſche Ne- 
gierungsarzt Dr. Roos, berichtet in ſeinen Memo⸗ 
iren „Mit Napoleon in Rußland“ (Verlag Robert 
Lutz in Stuttgart, Preis gebunden 6 Mark) fol⸗ 


Mayer wegen Weinverfälſchung zu 6 Wochen 
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 84000 Liter ſeines Fabrikats follen 
eingezogen und vernichtet werden. 

(Der älteſte Richter Preußens), 
der noch im Amt befindliche Amtsgerichtsrat, 
Geheimer Juſtizrat Kramer in Iburg, feierte 
am Sonntag ſeinen 80. Geburtstag. 

(Verdorbenes Fleiſch.) In Troyes 
find 160 Soldaten des 60. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments infolge des Genuſſes von verdorbenem 
Fleiſch erkrankt. Die meiſten Soldaten wur⸗ 
den in das Krankenhaus gebracht und ſind 
gegenwärtig außer Gefahr. 

Die ägyptiſche Landbank), deren 
Leitung in den Händen der Brüder Zurayake 
lag, iſt zuſammengebrochen. Die Paſſiven 
betragen ca. 60 Millionen Mark. Der eine 
der beiden Brüder hat ſich erſchoſſen, der 
andere wurde wegen betrügeriſchen Bante- 
rotts feitgenommen. Durch den Zuſammen⸗ 
bruch iſt ein Bankinſtitut in Marfſeille 


15 Millionen Franks ädigt. gende Einzelheiten: Die ſchöne 25jährige Frau 
(Die Ba 8 ber 39 75 10 über da s eines franzöſiſchen Obersten, welche Mien ann 


wenige Tage früher, ehe wir dieſen Fluß erreichten, 
in einem Gefecht verloren hatte, hielt unweit der 
Brücke, die zu unſerem Übergang beſtimmt war, 
nahe bei mir. Gleichgiltig gegen alles, was um 
lie her vorging, ſchien ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf ihre Tochter, ein ſehr ſchönes Kind von vier 
Jahren, das ſie vor ſich auf dem Pferde hatte, zu 
richten. Vergebens ſuchte ſie mehreremal die Brücke 
zu erreichen, wurde aber immer wieder zurückge⸗ 
drängt. Dumpfe Verzweiflung ſchien ihr ganzes 
Weſen zu erfüllen; ſie weinte nicht, ſtarr waren 
ihre Augen bald zum Himmel, bald auf ihre 
Tochter gerichtet, und einmal vernahm ich die 
Worte: „O, wie bin ich grenzenlos elend, daß ich 
nicht einmal beten kann!“ Gleich darauf fiel ihr 
Pferd von einer Kugel getroffen, und ihr ſelbſt 
wurde von einer ähnlichen Kugel der linke Schenkel 
über dem Knie zerſchmettert. Mit der Ruhe ſtiller 
Verzweiflung nahm ſie ihr weinendes Kind, küßte 
es öfters, löſte ihr mit Blut getränktes Strumpf⸗ 
band von dem zerſchmetterten Bein und lin 
damit dasſelbe. Hierauf ſchloß ſie ihr gemordetes 
Kind in die Arme, drückte es feſt an ſich, legte ſich 
neben ihr gefallenes Pferd und erwartete ſo, ohne 
einen Laut von ſich zu geben, ihr Ende. Bald dar⸗ 
auf wurde ſie von den Pferden derer, die gegen die 
Brücke ſich drängten, zertreten. — Die Epiſode allein 
genügt ſchon, um die Vorgänge an den ſchrecklich 
berühmten beiden Brücken zu illuſtrieren. 


Jahr 1912.) Alljährlich um dieſe Zeit 
pflegt Mme. de Thebes, die berühmte Pythia 
der Pariſer, die Phantaſie ihrer Landsleute 
mit dunklen Prophezeiungen für das kom⸗ 
mende Jahr zu befruchten. Der Zufall hat 
es gewollt, daß viele Vorausſagungen der 
würdigen Dame wirklich eingetroffen ſind, und 
ſo gibt es viele Pariſer, die voll Spannung 
den jährlichen Prophezeiungen der Mme. de 
Thebes entgegen ſehen. Erklärte fie doch im 
vergangenen Jahre, daß 1911 eine Fliegerin 
ſterben, eine berühmte und beliebte Pariſer 
Schauſpielerin das Opfer eines tragiſchen 
Schickſals werden, und daß das Jahr 1911 
auch einen Krieg bringen würde. Und es 
traf ein: in Etampes erlitt die Fliegerin 
Frau Moore ihren Tadesſturz, in den Fluten 
des Rheins fand die Lantelme einen traurigen 
Tod, und die Italiener erklärten der Türkei 
den Krieg. Auch für das kommende Jahr 
hat diesmal die Pariſer Pythia ihren Gläu⸗ 
bigen nicht viel Erfreuliches zu verkündigen. 
„Das Jahr 1912 wird in ſeiner Geſamtheit 
ein böſes Jahr ſein, wir ſind in die Einfluß⸗ 
ſphäre des Planeten Merkur getreten, und 
dieſer verderbliche Zyklus wird 35 Jahre 
dauern. Trotzdem werden wir im Jahre 
1911 noch nicht den Krieg mit Deutſchland 
haben. Ich ſage „den“ Krieg und nicht 
„einen“ Krieg, weil dieſer Krieg unvermeid⸗ 
lich iſt. Nach dem, was ich heute voraus» 
ſehen kann, wird dieſer Krieg im Jahre 1913 
kommen“. Aber das Orakel hat noch andere 
traurige Prophezeiungen für die Pariſer. 
„Zwiſchen Januar und Dezember wird ein 
Theater abbrennen, in der gleichen Zeit ſtirbt 
eine der größten Perſönlichkeiten der Literatur, 
und bis zum März wird man in Frankreich 
eine Reihe großer Theaterſkandale erleben, 
kurz, das Pariſer Leben wird im Jahre 1912 
ſtarke Erſchütterungen aushalten müſſen. 
Aber das Buch des Schickſals verrät mir 
auch Schönes und Tröſtliches: im Jahre 1912 
wird der Geiſt Frankreichs ſeine Erneuerung 
fortſetzen, das Nationalgefühl und der patrio⸗ 
tiſche Stolz wird ſchöner blühen wie je zu⸗ 


Gedankenſplitter. 
Dem ward der ſchönſte Preis der Preiſe, 
Der nach der Jahre Leid und Luſt 
Noch lehnen kann das Haupt, das greife 
An eine lieberfüllte Bruſt. Rittershaus. 


Feinste Qualltäts-Cigarette ü 
zu bis Pfg.perStück. 


Es iſt kein Zweifel, daß mit der 735 Ver⸗ 
brauchszunahme von Tee das nie] ür ſeine 
Herkunft, ſeine Bearbeitung und ſeine Eigenſchaften 
überall wächſt. Wer ſich darüber unterrichten will, 
laſſe ſich von der bekannten Teefirma Meßmer, 
Zentrale Frankfurt a. M. die unterhaltend und 
anſchaulich geſchriebene, reich ee Abhand⸗ 
lung gratis und franko überſenden. 


p 


ö Pekanntmachung. 


Früherer Schiffseigner, 70 Jahre 
alt, jedoch noch rüftig und geſund, 
ſucht leichte Beſchäftigung. 

i Zu erfragen im Armenbureau, 
! Rathaus, Zimmer 25. 
Thorn den 6. November 1911. 


! Die Armen⸗Verwaltung. 


zur Ausbeſſerung von 


6 Wegen ic. 
hat unentgeltlich abzugeben 


Gaswerk Thorn. 
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Jädehen-Cumkleider 


und 
einzelne Turnbeinkleider 
nach miniſterieller Vorſchrift 


ſowie 


Mädchen ⸗ Kleider Phase Sole 


IN Den geehrten Intereſſenten zur gefl. Kenntnis, daß wir mit dem 
heutigen Tage eine Inſpektion unſeres ſo beliebten Inſtituts hier er⸗ 
IN richtet haben. Unſere Vertreter werden ſich erlauben, Sie in diefen 
UN Tagen zu beſuchen und geſtatten wir uns, Sie zu einem Probe⸗ 
IN abonnement höflichſt einzuladen. 


a Erſte deutſche 
Prioal⸗Schutzmaunſchaft „Hansa 


75 Detektei — Perſoneuſchutz — Bewachung. 
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Et Storm note mn nn anne — ne 


Justus Wallis 
Thorn. 


Ja Jasmunder 


Schlemmkreide, 


in a m0 Säcken, 


Sinhfucler Bndeinl 


geben zu billigſten Preiſen ab 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


Neue kürkiſche 


Pfauen 


und zu 40 und 50 Pfennig, 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Gute u. billige 


Treibriemen 


ür Dreſcherei⸗, Aueh and. Betriebe 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiliggeeiſtſtr. 16. 


erren⸗ und Kuabenanzüge 


Uni d ter Garantie 
bes Dub Sen ang b pet A beständig 
rend Sri 90 m 5 
akademiſch geprüfter Schneldermeiſter. 
rennen 


Bei Stofflieferung billigſte Preisberemn. 


als Buchhalter. 
Itellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gräxdl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr, 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


Stellenangebote 


Sander zuverläſſigen 


jüngeren 9 
ſucht von ſofort Herrm 
Ver eh ee eee, 
Gerdauen Oſtpr. 


Sohn achtbarer Eltern als 


für 110 Lehrling ſtellt 


1 wo Carl Matthes. 


Lehrling 
gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 


Ara A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Jinderer Haustiener, 


welcher Radfahrer fein muß, 5 


ſich melden. 
Otto Jacubowski. 
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Gehalt 400 Mk. Keine Außenwirtſchaft. 


[Kaufhaus 


empfiehlt zu en Den 
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Ein Schatz 


jedes Haushaltes ist unstreitbar das Waschextrakt „SAPON“ 
mit der Schutzmarke „Hemd“. Jede sorgsame, mit der Neu- 
zeit fortschreitende Hausfrau, die Wert legt auf schneeweisses 
Aussehen der Wäsche, kennt dieses vorzügl. Waschmittel und 
würde es nicht entbehren können. „SAPON“ mit der Schutz- 
marke „Hemd“ enthält unter Garantie weder Chlor noch 
andere für die Wäsche schädliche Beimischungen. Denkbar ein- 
fachstes u. billigstes Waschverfahren unter grösster Schonung 
der Wäsche, weil das starke Reiben und Bürsten fortfällt. 


; Man bestehe darauf, überall das echte „Sapon“ mit der Schutz- 5 
& marke „Hemd“ zu bekommen. Päckchen zu 25 und 15 Pfg. 


Alleiniges Erzeugnis der Chemischen Fabrik „Ergasta“, Pr.-Stargard. 
—T_ Goldene Medaille für vorzügliche Waschmittel. 


In Thorn zu haben bei folgenden Firmen : 
Hugo Claass. Drogerie J. M. Wendisch Nachf. Paul Fucks 
A. Baralkiewiez, Drogerie J. Begdon Nachf. Mazurkiewiez 


Adolf Majer, Drogerie Oskar Sehlee Heinrich Netz 


‚Leiser, 


n 2 


Direktion: Berlin, a 85, neben Hotel Baner. 


Thorn, Neuftü idtiſcher Markt 12. 


Gustav Nach, 


Breiteſtraße 37. 


Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
Ausnahme⸗Tage 
für Röcke und Bluſen. 


Die ganz außergewöhnlich billigen Preiſe 
gelten nur für die Ausnahme⸗Tage. 


: Ich bitte die Auslagen eingehend zu beachten. 


Den ganzen Winter dureh 
von Herbst bis Frühjahr 


bei sparsa.nstem Brenn- 
stoffverbrauch, bequemer 
Bedienung, leichter und 
"sicherer Regulierbarkeit, 
für dauernden wie zeit- 
weisen Brand. mit jeder 
Hausbrandkohle geeignet 


Winters 


Hanerbrandöfen Patent Germanen. 
eber 800000 Stück dieses Ofensystems im Gebrauch. | 
) Original-Verkaufsliste Ausgabe 1911 durch: 


5 C. B. Dietrich & Sohn, d. n. b. IL, 


Mreitestenuge 35 


Veſten Te Tee in Tüfſiſcher Mischung 


Telephon 2. 


Mt, 4 Mt, 5 Mt. und 6 ME p. 1 Pfd. (uſſ ) 


beiten T. Tee in holländiſch er Miſchung, 


nfter Familien 


a 3,50 Mk. ſowie 4 l. p. 


Tee⸗ 


2 Kilo in Originate Blechbüchſen, 


Grus, 


a 2 Mk. und 3 Mk. p. ½ Kl empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗ — B. Hozakowski, Chorn, 


Brüctenftr, — vis-a-vis OL „Schwarzer. Adler“. 


In unferm Haufe 


in meinem Haufe 


! Suche von ſofort oder 15. d. Mis. für C. A. Guben E. Willimezyk Robert Kri 2 2 N 
| 8 . Ar 3 . y obert Kriehn x 0 

0 n, bu Ehe ER SE Felix Müller K. Stryezynski 2; Murzynski Ra Waßnungsungebole 5 1 reiteſtr., Ecke Baderſtr. 

| V 5 i Max Mendel Bud Geduhn nl — - a iſt die 4 

Y Hermaun Dann Schmidt . Gawroch bl. arl.⸗Vorde E. 

= lch erh äuferin 5 ala bek 1 15 Mer ler nel 10 ie Grm 15 BR = Be 8 3 ag 3 

1 welche gut polni pri ehalts⸗ Desgleichen zu bekommen in vielen hier nicht genannten Handlungen. ; beitehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
. anſprüche fowie Photographie bitte beir Man: 1 3 5 SA eee richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 
1 aufügen, ala dan ane Gt. Möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer; 8. Schendel & Sandelowsky. 
5 Seller ee Eulmire Bor. auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 8 Mädchen findet möbliertes 
1 ut möbl. Vorderzinmer auf Wunſch Zimmer mit voller Penſion. 

" auch Sthlaftab., Schreibtifch u. Gas. | Brombergerftenhe 45, 1 Le. rech: 
" am PE beleuchtung, Coppernitusſtr 41, 2, v. jofort | Möbl. Zimmer z. verm. Bäderlir. 11, 1. 
. zu vermieten. 7 000 TE 
| ? un erſten Januar oder früher geſucht. 1 mabl. 9 5 Eu De br Bent, 3 8 Die Wo hnung 

4 om. Windſtr. ng. Bäckerſtr. 
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Nur Bewerberinnen mit guten Em. 
pfehlungen, perfekt in feiner Küche, 
Einſchlachten und Geflügelzucht, wollen 
ſich melden. 


Frau Has bach, 


Schloß Birglau. 
Ein e zuverläſſiges 


Mädchen 
ſucht ſofort Frau Hauptmann Vetter, 
Parkſtraße 13. 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift für dauernde Stel⸗ 
lung bei gutem 81 5 geſucht. 

Angebote unter T. B. I an die Ge⸗ 
ſchäfteſtelle der „Preſſe“ 1 


Buchhalterin oder 
Kaſſiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zumteil 

für abwechſelnden Nachldienſt auf dem 

Hauptbahnhof bei hohem Gehalt geſucht. 
. Adam, Wechſelkontor. 


/ 


sind die 

als Butter- 

Ersatzmittel 

unübertroffenen 

Van den Bergh’schen 
Margarine-Marken 


Cleverstolz 


Stets frisch zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 


Möbl. Zimmer ſof. z v Bäckerſtr 6, 2, 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree N Zubehör, 


per ſofort zu vermieten. 
aul Tarreu, 
Altſtädt. Markt 21, 


. \d= Zimmer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, 2 und 
2 Zubehör, aufs neueſte . 19 — 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

I. en 


Wolkohwohnung, bebor a, u nehm 


Bud. Stahl, Wiocer, 
ale 20. 


Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas⸗ 
und elektr. Licht, iſt vom 1. 2. 12 oder 


ſpäter zu vermieten. 
Warda. 
Rechtsanwalt und Notar. 


Seglerſtraße 28 


iſt die 3. Etage, 5 Zimmer. Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
1. Eiage, für Bureau geeignet (bisher 
Satafteramı), zum 1. April 1912 zu ver 
mieten. Louis Jose Dh. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Blüfkenſttaße 5. 


Die Preſſe auf dem Kriegsichauplab. 
Von Major a. D. Poſtel. 
(Nachdruck verboten.) 
Selten werden die Tagesblätter mit größerer 
Ungeduld erwartet, als zur Zeit kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen. Geſchäftsgang und Stimmung, je nach⸗ 
dem die Verhältniſſe liegen, und vor allem die von 
der Weltpolitik abhängige Börſe ſind aufs innigſte 
mit dem Nachrichtengange, den die Tagespreſſe ver⸗ 
mittelt, verbunden. Mehr aber noch, als die an 
den kriegeriſchen Ereigniſſen unbeteiligten Nationen, 
haben Land und Leute der kriegführenden Parteien 
den Wunſch und das Anrecht, über die Vorgänge auf 
dem Kriegsſchauplatze unterrichtet zu werden. Das 
führt dazu, daß die größeren Nachrichtenblätter 
auf die Kriegsſchauplätze ſelbſt ihre eigenen Korre⸗ 
ſpondenten entſenden müſſen. Meiſt wird das 
Hauptquartier, von wo aus die Fäden der Opera⸗ 
tionsleitung gezogen werden und wohin die Berichte 
von allen Geſchehniſſen im großen und kleinen zu⸗ 
ſammenſtrömen, den Ort für den Ausgang ihrer 
Korreſpondenz bilden. Erklärlicherweiſe führt die 
Anweſenheit einer Reihe von Berichterſtattern zu 
einer Vergrößerung des Perſonals, zur Erweiterung 
der Anterkunftsbedürfniſſe und zu einer Dehnung 
der Verpflegungsfrage. Da es nun keinen codex 
belli von allgemeiner Giltigkeit gibt, der für alle 
Erſcheinungen des Kriegsgetriebes feſte Geſetze auf⸗ 
geſtellt hat, ſo hat ſich aus der Anerkennung der 
Notwendigkeit ſolcher nichtmilitäriſcher Anhängſel 
einerſeits und der mannigfachen Schwierigkeit und 
immerhin gebotenen Vorſicht andererſeits auch 
gegenüber den Kriegsjournaliſten ein im großen 
und ganzen faſt überall ähnlicher Kriegsgebrauch 
herausgebildet. Es findet nicht ohne weiteres 
jeder beliebige Journaliſt Zutritt, ſondern nur für 
jede Zeitung oder Nachrichten⸗Agentur ein Korre⸗ 
ſpondent, der für ſich und ſeine Begleitung (Diener, 
Dolmetſcher, Schreiber) angemeldet und beglaubigt 
iſt. Ohne militärbehördliche Genehmigung darf er 
ſein Perſonal weder ändern noch vermehren. Mit 
der Annahme als beglaubigter Vertreter ſeines 
Blattes oder ſeiner Agentur erhält er eine behörd⸗ 
liche Legitimation und tritt bezüglich Unterkunft, 
Verpflegung und Transport (natürlich gegen Be⸗ 
zahlung) auf den Etat des Truppenteils oder des 
Hauptquartiers. Zugleich tritt er aber auch während 
der Dauer ſeines Aufenthalts daſelbſt unter die 
Beſtimmungen der Kriegsgeſetze. Er 
hat ſich ehrenwörtlich zu verpflichten, ohne aus⸗ 
drückliche Erlaubnis keine Nachrichten über taktiſche 
und ſtrategiſche Lagen und Pläne der Heeres⸗ oder 
Flottenleitung zu veröffentlichen. Aufgrund ſeiner 


Legitimation iſt ihm ein Wechſel ſeines Aufenthalts 5 . a 
5 trat ſeinerzeit ein Vermiitler an uns heran mit wohl. Ich kann mich aber auf Einzelheiten nicht 


bei der oder jener Leitungsbehörde wohl geſtattet, 
aber immer mit der Anterwerfung unter die 
jeweilig obwaltenden Beſtimmungen der Kriegs⸗ 
journaliſtik. Völkerrechtlich gehören die Kriegs⸗ 
korreſpondenten dem ſogenannten paſſiven 
Kriegsſtand an; vor f 
Spionage ſchützt ſie ihre Legitimation. Das Haupt⸗ 
quartier und die ſonſtigen Oberleitungen betrauen 
einen beſonderen Offizier mit der Preſſeleitung und 
der Kontrolle über die Kriegskorreſpondenz. Dieſem 
find alle Telegramme und Berichte der Korreſpon⸗ 
denten zur Prüfung vorzulegen, und nur mit ſeinem 
Signum verſehen, darf deren Abſendung erfolgen. 
Der Gefahr der Schönfärberei oder Schwarzmalerei 
wird dadurch vorgebeugt und der Privatſtrategie 
und Phantaſie Grenzen gezogen. N 
Kleinere Sonderbeſtimmungen zu treffen, bleibt 
natürlich jeder kriegführenden Macht überlaſſen; 
in einem Punkte kommt aber die Handhabung 
der Kriegsjournaliſtik allenthalben überein: jeder 
Verſtoß gegen die Vorſchriften der Kriegskorreſpon⸗ 
denz wird mit ſofortigem Ausſchluß und kriegs⸗ 
gerichtlicher Aburteilung beſtraft. 
— —. ̃ͤ —. TE 


der Zuſammenbruch der nieder⸗ 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 7. November. 

Die heutige Sitzung ſollte mit der Vernehmung 
des Zeugen Daelen, Direktor der Neußer Eiſen⸗ 
werke, beginnen. Der Zeuge war bereits zu geſtern 
geladen, hatte aber ein ärztliches Atteſt eingeſandt, 
Wonach er geſundheitshalber nach der Riviera ab⸗ 
reiſen mußte. Es wurde ſofort an den Zeugen tele⸗ 
graphiert, daß er zu der Verhandlung erſcheinen 
müſſe, da der Verteidiger nicht auf ſeine Ausſage 
verzichten könne. Heute iſt von dem Zeugen eine 
Antwort telegraphiſch eingelaufen, nach der der 
Zeuge bereits nach Mentone abgereiſt iſt. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den Zeugen 
eine Geldſtrafe von 300 Mark, da er ſich nur um 
die Vernehmung habe drücken wollen; denn er ſei 
ſchon vor längerer Zeit geladen worden und habe 
erſt am letzten Tage ein Atteſt eingereicht. Das 
Gericht verurteilte 1 0 längerer Beratung den 
a zu 200 Mark Geldſtrafe, eventl. 20 Tage 

aft, und beſchloß, ihm die durch ſein Ausbleiben 
verurſachten Kosten aufzuerlegen. 

Zeuge Bankier Louis Wolff ⸗ Hamburg be⸗ 
kundet: Die Firma Gebr. Alexander war ein 
gutgehendes Bankgeſchäft, das ſich in weiten Kreiſen 
Saher Vertrauens erfreute und ſeit mehr als 50 
Jahren beſtand. Was die Verbindung unſerer 
Firma mit der Niederdeutſchen Bank anlangt, ſo 


dem Verdachte der 


Thorn, Donnerstag den 9. November 1011. 


(Diertes 


Blatt.) 


N 2 
7. KriegsTanz. qt. fomgoneger 2.Häupfling der Kongoneger 


3.und 4.Dilder vom Kongoliss. &. Eine Chem, - Handling, 
Das deutſch⸗ranzoſiſche Marokko⸗ 
bkommen, 


deſſen Inhalt nunmehr amtlich bekannt gegeben 
wurde, verſchafft dem deutſchen Reich ein um⸗ 
fangreiches neues Kolonialgebiet in Aequato⸗ 
rialafrika. Frankreich tritt zum Erſatz für 
Deutſchlands politiſche Konzeſſionen in Ma⸗ 
rokko einen breiten Gürtel von etwa 30 000 
Quadratkilometer ab, der Kamerun im Süden 
und Oſten umfaßt. Die Grenze Kameruns 
wird ziemlich weit gegen Süden verſchoben, ſo⸗ 
daß die ſpaniſche Kolonie am Rio Muni von 
drei Seiten von deutſchem Gebiet umfaßt wird 


und Deutſchland noch ein Stückchen der Küſte des 


franzöſiſchen Aequatorialafrikas nördlich von 
Libreville bekommt. Im Südoſten erhält Ka⸗ 
merun einen Zugang zum Kongoſtrom und zur 
belgiſchen Kongokolonie, im Oſten wird der 
ganze Flußlauf des Sanga deutſch, und auch an 
einem kurzen Streifen am Ufer des Ubangi 


der Frage, ob wir das Geſchäft an die Nieder⸗ 
deutſche Bank verkaufen wollten. Da wir nicht 
daran dachten, wieſen wir den Vermittler ab. 
Später kam dann ein Herr Hartwig von der 
Niederdeutſchen Bank im Auftrage derſelben und 
unterhandelte mit uns. Nach längeren Verhand⸗ 
ungen hat er das Geſchäft geprüft und wir ſind 
dann über den Kauf einig geworden. Es ſollte uns 
unſer Privatvermögen auf 1 Million Mark ausge⸗ 
zahlt werden; wir ſollten ferner die Rechte einer 
Filiale der er lee in Bank haben, jedoch das 
Geſchäft unter unſerer Firma weiter führen. Vorſ.: 
Welchen Grund hatte wohl Herr Ohm Ihr Ge⸗ 
ſchäft zu kaufen? Zeuge: Ich darf wohl, ohne die 
Beſcherbenhoit zu verletzen, jagen, daß Gesch Name 
in Homburg erüllajjig war, da unſer Geſchäft auf 
ſehr ſolider Grundlage aufgebaut iſt und jeit 54 
Jahren beſteht. Ohm hatte wohl ein gutes Gesche 

kaufen wollen, um das Anſehen der n d 
Bank zu erhöhen. Vorſ.: Wie hoch find die Ver⸗ 
luſte, die Sie an der Niederdeutſchen Bank erlitten 
haben? Zeuge: Der Schaden läßt ſich vorläufig noch 
nicht feſtſtellen. Angekl. Ohm: Waren Sie nicht 
vor dem Konkurs der Niederdeutſchen Bank mit 
mir in Berlin zuſammen? Zeuge: 90 8 An⸗ 
aeflagter Ohm. Willen Sie no 510 irektor 
Fürſtenberg zu mir geſagt hat, i 970 die 
Zahlungen zunächſt einſtellen und die Beſtände 
prüfen laſſen. Wenn die Prüfung ergebe, daß für 
60 Prozent des Aktienkapitals Deckung vorhanden 
‚ei, ſo könnte er der Bank das Zeugnis „pari“ aus⸗ 
ſtellen Zeuge: Ich hörte in Berlin alle möglichen 
Gerüchte über die Bank an der Börſe. Zuſammen 
mit Ohm ging ich in das Hotel Adlon und ſprach 
mit ihm über dieſe Gerüchte. Schließlich kam auch 
noch Direktor Fürſtenberg von der Berliner 
Handelsgeſellſchaft dazu und ich fragte ihn, wievlel 
Kapital er zur Sanierung der Niederdeutſchen 
Bank geben wolle. Fürſtenberg erwiderte, er werde 
keine Mark geben. Ich ſagte ihm dann erſchrocken 
er ſei doch die Mutter der Firma, die für das Kind 
ſorgen müſſe. Für tenberg meinte dagegen, für un⸗ 
geratene Kinder brauche eine Mutter nicht zu ſor⸗ 
gen, Ei fragte dann koch, ob bei der Bank alles 
in Ordnung wäre. Als Ohm bejahte, ſagte Fürſten⸗ 
berg. Gut, ſtellen Sie im Mai die Zahlungen ein 
und laſſen Sie Ihre Beſtände prüfen und wenn für 
60 Prozent des Aktienkapitals Deckung vorhanden 
iſt. jo gilt das für mich als pari. Vorſ.! Hat er ge⸗ 
ſagt, „So iſt das für mich pari“, oder „Ich will 
Das 9 ich 


das Zeugnis parı ausitellen“. Zeuge: 
nicht mehr. Es iſt auch gleichgiltig, denn es ſind ja 
nur Worte. Vorl.: Haben Sie Auskunft über die 
Niederdeutſche Bank von der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft erhalten? Zeuge: Jawohl. Sie wurde 


als gut bezeichnet. Ich habe mit Direktor Arendt 


geſprochen, der ſagte, die Niederdeutſche Bank ſei ſo 
gut oder jo ſchlecht wie alle Provinzbanken. 

Es wird dann der Zeuge Hartwig aufgerufen. 
Vors.: Sie jind in Hamburg geweſen und haben 
wegen übernahme der Firma Louis Wolff eine ge⸗ 
naue Prrſung der Lage veranſtaltet? Zeuge: Ja⸗ 


wird die deutſche Flagge wehen. Dafür tritt 
Deutſchland den Teil des „Entenſchnabels“, der 
zwiſchen Longone und Chari liegt, an Frank⸗ 
reich ab. Die Vermutung, daß auch der nörd⸗ 
lichſte Winkel Kameruns und damit das deut⸗ 
ſche Afer des Tſchadſees an Frankreich fallen 
würde, war irrig. Überhaupt iſt das neue 
deutſche Kolonialgebiet etwas größer, als man 
erwartete. Die Bedeutung dieſes Gebiets⸗ 
zuwachſes für Deutſchland liegt aber nicht ſo 
ſehr in ſeinem großen Flächenraum, wie in der 
Datſache, daß die Kolonie Kamerun nun einen 


Zugang zu dem mächtigſten Flußlauf Zentral⸗ Be 
afrikas und, wie die amtliche Verlautbarung 


hervorhebt, „eine neue Front nach dem gewalti⸗ 
gen zentralafrihaniſchen Wegeſyſtem gewinnt, 
das ſich um die Route Daresſalam—Tabora 
Udjidji— Albertville — Kongo gruppiert.“ 


mehr beſinnen; ich habe ſeinerzeit ein ausführliches 
Gutachten erſtattet. Des weiteren läßt ſich der 
Zeuge über die Beſtrebungen der Bank aus, Geld 
zu bekommen. Staatsanwalt: Was haben 
der Bonk dieſe Beſtrebungen gekoſtet? Sa habe 1000 
Mark, ſowie Reiſeſpeſen bekommen. Ein Agent 


Schmitz aus Düſſeldorf hat aber 15 000 Mark be⸗ B 


kommen. Außerdem hat er eh ud den Kredit der 
Bank in Anſpruch genommen, ich weiß jedoch nicht, 
ob der Kredit rückzahlbar war, oder ob er in die 
Proviſion einberechnet wurde. Vorſ.: Wie war der 
Anteil der Angeklagten an den Verfehlungen? 
Zeuge: Ohm hat ſich um Einzelheiten des Geſchäfts 
überhaupt nicht gekümmert, für ihn waren ledig⸗ 
lich das Zahlenmaterial und die Endſummen maß⸗ 
gebend. Von Benner glaubte er nicht, daß er I 
irgend wie ſelbſtändig betätigt hat. Schmitt hat 
die Leitung des Dortmunder Inſtituts obgelegen 
und er iſt lediglich auf ſeine An eitellten ange⸗ 
wieſen geweſen. Ich erblicke den Grund der Ver⸗ 
fehlungen, ſoweit ſolche vorgekommen ſind, darin, 
daß ſich bei der Bank jeder auf den anderen ver⸗ 
laſſen hat. Die Bank iſt natürlich wie jedes an⸗ 
dere Bankinſtitut beſtrebt geweſen, ihre verfügbaren 
Mittel zu erhöhen. 


Hierauf wird der Vertreter der Petersburger 
internationalen Handelsbank Filiale Paris, 
Baum, vernommen. Er bekundet, daß er der 
Niederdeutſchen Bank einen Kredit von 300 000 
Mark gegen Wechſelakzepte eingeräumt habe. Die 
Wechſek ſind am Fölligkeitstage prompt eingeliefert 
worden. Da das Weſchäft jo prompt erledigt wurde, 
wurden weitere Verbindungen mit der Bank an⸗ 
geknüpft, die ihre Verpflichtungen ſämltich glatt 
erledigte bis auf einen kleinen Reſt von 5000 Mark, 
die bei der Eröffnung des Konkurſes noch aus⸗ 
ſtanden. Zeuge Bankbeamter Gautke gibt an 
daß Schmitt ihm wiederholt jagte, er ſolle darauf 
ſehen, daß die Verfuügungsberechtigungen eingingen. 
Solange er die Kuzenabteilung verwaltete ſei das 
auch jtets geſchehen. Wenn einmal eine Verfügungs⸗ 
berechtigung fehlte, habe er. ſofort an das Direk⸗ 
torium Beſcheid gegeben. Mit Ohm habe er aber 


über derartige Sachen nie geſprochen. Wenn Wert⸗ 


papiere eingingen, wurden ſie gewöhnlich noch am 
ſelben Tage nach Berlin weiter geſandt. Auf Be⸗ 
fragen gibt der Zeuge noch an, daß er ein 
Nummernbuch niemals geſehen habe. Nach ſeiner 
Meinung habe Schmitt alle Anweiſungen bezüglich 
der Kuxenabteilung gegeben. 


Zeuge Bankbeamter Gerich war bei der Bank 
als Buchhalter tatig Über den Fall Alexander iſt 
ihm nur bekannt, daß das Konto überhaupt geführt 
wurde und daß, wenn bei der Bank Akzepte von 
der Firma einliefen dieſe honoriert wurden. Wer 
den Auftrag gab, die . nach Berlin zu ſenden, 
weiß der Zeuge nicht — 75 Benner: Kon 
ten Sie die Briefe aus der Kuxenabteilung auf ihre 
Richtigkeit hin prüfen? en i Nein. 
Benner: Das ging beim beſten Willen nicht Zeuge: 
Nein, das war ganz unmöglich. Angekl. Beaner: 


Vorf.: 


Angekl. b 


12 Jawohl. Der S 1 
ierauf, den Zeugen nicht zu vereidigen, da er an 


der Unterzeichnung der Briefe mitbeteiligt ſei. 
Nach längerer Beratung legt der Gerichtshof dem 
Zeugen einige von ihm unterzeichnete Briefe vor 
und fragt ihn, ob er dieſe nicht geleſen habe, be⸗ 
vor er ſie unterzeichnete. Der Zeuge gibt an, daß 
er die Briefe ae e habe, er habe 
aber den Inhalt auf die Richtigkeit der Tatſache 
nicht prüfen können. 


Der Gerichtshof behält ſich den Beſchluß über die 
Vereidigung des Zeugen vor, da dieſer ſpäter 1020 
einmal vernommen werden ſoll. Es kommt hierau 
ein neuer Anklagefall zur Erörterung. Der 5 
mann Riedel hatte der Bank 20 Baltimore⸗ um 
Ohio⸗Shares überwieſen, über die angeblich keine 
Verfügungsberechtigung vorhanden waren. Die 
Bank hat trotzdem die Papiere weiter gegeben. 
Ein Nachteil iſt dem Kaufmann dadurch nicht er⸗ 
wachſen, da das Konto vor dem Konkurſe getilgt 
wurde. Ohm gibt an, daß er von der ganzen Sache 
nichts wiſſe. Der Angeklagte Schmitt erklärt, 
daß die Papiere der Bank zum Verkauf übergeben 
wurden. Der Angeklagte Benner weiß nur, da 
Riedel ein Konto bei der Bank hatte. Der Kauf⸗ 
mann Riedel erklärt als Zeuge, daß er die 
Papiere in Norderney gekauft habe, da er das 
Geld damals übrig hatte und die Shares der dor⸗ 
tigen Filiale der Bank zur Aufbewahrung De 

an 


Eine rfügungs berechtigung habe er der 
ut erteilt. Da ein Schaben in dieſem Falle nicht 
en 


tanden ſei, wird die weitere Erörterung fallen 
elaſſen. — Nächſter Zeuge iſt der Kaſſierer Karl 
Keule, der 1903 in die Bank eintrat, und 1908 
zur Kaſſe kam. Er hatte gewöhnlich mit Schmitt 
vn verhandeln, weniger mit Ohm. Mit Depots 
atte er nicht viel zu tun, nur in einzelnen Fällen, 
wenn die Depots ber Kaſſe hineingegeben wurden. 
Vorſ.: Iſt Ihnen bekannt, daß bei den Kuren dar⸗ 
auf geſehen wurde, daß immer eine Verfügungs⸗ 
berechtigung vorhanden war? Zeuge: Jawohl. 

beſtand eine derartige Anordnung. — Zeuge 
Korreſpondent Marx war von 1903 bis 1906 und 
dann wieder von 1909 bis zum Zuſammenbruch bei 
der Bank tätig. Vors.: Wie war das Verhältnis 
zwiſchen Schmitt und Benner? Zeuge: Es war ein 
recht gutes. au Es iſt behauptet worden, daß 
Schmitt ſeine Stellung Benner gegenüber eifer⸗ 
ſüchtig zu wahren ſuchte. Zeuge: Das iſt richtig. 
hin bekannt? Zeuge: Nein, mitt war eben 
nners Vorgeſetzter. 
Ohm und Schmitt ſich über die Verſendung der De⸗ 


pots nach Berlin mit einander verſtändigt haben? 
Zeuge: Das nehme ich an. Vorſ.: rl enner 
irgendwie an der Verſendung der Depots beteiligt 


17 Zeuge: Das nehme ich an, weil er die 
riefe unterſchrieben hat. Angekl: Benner: Sie 
waren doch meiſt dabei, wenn mir die Briefe vor⸗ 
gelegt wurden. Habe ich nicht, wenn die wor aus 
der Kuxenabteilung kam, immer gelegt, die tiefe 
ſolle Schüler allein unterzeichnen? Zeuge: Das it 
richtig. Vorſ.: Wenn Schüler unterſchrieb, wann 
geſchah das? Zeuge: Gewöhnlich Abends. wichtige 
Briefe gingen aber auch ſchon früher heraus. An⸗ 
geklagter Schmitt: Haben Sie in der langen Zeit 
Ihrer Tätigkeit bemerkt, daß ich Fräulein Waldeck 
riefe diktiert habe? Zeuge: höchſtens ein, oder 
zwei mal, und das können auch Privatbriefe ge⸗ 
weſen ſein. Vorſ.: Sie ſelbſt aber haben Fräulein 
Waldeck Briefe diktiert? Zeuge: Natürlich, den 
ganzen Tag über ich hatte ja nichts weiter zu tun, 
aber es waren Briefe, die in mein Reſſort fielen. 
Vorſ.: Von den anderen Briefen hatten Sie keine 
Kenntnis? Zeuge: Nein. — Zeuge Expedient 
Menke bekundet, daß in der ſogenannten „Küche“ 
der Bank eine ſehr 6 Unordnung herrſchte. 
Angekl. Ohm: Daraus erſieht man ja, ab bei der 
Bank eine große Bummelei herrſchte. Vorſ. (er. 
ſtaunt): Wo? Ohm: Nun, in meiner Bank . 
Heiterkeit). Vert. R.⸗A. Frank: Herr Ohm ie 
damit nur jagen, daß er ſich nicht jo um die Bank 
kümmern lonnte, wie er es gewollt hätte, und daß 
die Beſorgung der Verfügungsberechtigungen 
koloſſal verbummelt wurde. 


Darauf werden die weiteren Verhandlungen auf 
morgen vertagt. 
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Beleuchtung und Volksgeſundheit. Die Frage 
einer rationellen, von Standpunkt des Hygienikers 
einwandfreien Beleuchtung der Innenräume und 
der Straßen tritt gegenwärtig immer mehr in den 
Vordergrund und die verſchiedenartigſten Löſungen 
bieten ſich an. Da iſt es denn von hohem Inter⸗ 


eſſe, eine ſo bedeutungsvolle Stimme in en 


Dingen wie das Spruchkollegium für Preiſe auf der 
internationalen e ee zu Dresden 
zu hören, die der Auergeſellſchaft in Berlin für 
ihre Gas⸗Intenſivbeleuchtung abt Be zw ei 
hohe Preiſe, den „Preis der Stadt Dresden“ und 
den „Großen Preis erteilte, ein auf dieſem Ge⸗ 
tete und bei dieſem Wettbewerbe einzig daſtehen⸗ 
der 0 da keine andere Beleuchtungsfirma beide 
Preiſe zugleich erhielt. 


ind Ihnen Vorfälle nach dieſer Richtung 


Vorſ.: Meinen Sie, daß 
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Bekanntmachung. 

Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 3. Vierteljahr des 
Stenerjahres 1911 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
Bann bis ſpäleſtens den 

14. November d. Is. 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
Magen en an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormillagsdienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ftets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
en: Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abteilung. 


Holzberkauf. 


Die Gutsverwaltungen und Herren 
Beſitzer werden ergebenſt erſucht, den 
Bedarf an Stockholz, Stangen und 
anderen beſonders auszuhaltenden 
Sortimenten bis zum 30. Novem⸗ 
ber 1911 Herrn Oberförſter Lö we 
in Thorn⸗Weißhof anzugeben. 

Thorn den 3. November 1911. 


Der Magiſtrat. 
Zur Anfertigung | 


Koſtümen, eleganten Straßen⸗ 
und Geſellſchaftskleidern, 
ſowie jeglicher Konfektion .. 

empfiehlt ih 
Frau Ottilie Theil, 
akad. geprüfte Mobiftin, Grabenſtr. 12, 1. 
Schülerinnen 


werden auch unentgeltlich eingeſtellt. 


1000 Zentner gute Eßkartoffeln 


find gegen Meiſtgebot abzugeben. Ang. 
unter J. K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


sölider.d! 7 
Central-Drogerie, 
Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
Han esch.: Brombergerstr. 60, 


iale: Melliensirasse 109, 
— Fernsprreher 122. 


4 
54.756 HI XIV u. 19 v 89 60bGIdo. XII u. 2004 5 100. 00bG 


gelingen immer. 


Man versuche: 


Biskuit-Kuchen. 


zutaten: 8 Eier, 300 g Zucker, ½ Päckchen von Dr. 
Oetker’s Vanillin-Zucker, 300 g Mehl, ½ Päckchen von 
Dr. Oetker's Backpulver. 


Zubereitung: Eier, Zucker und Vanillin-Zucker werden 
schaumig gerührt, dann nach und nach das mit dem Back- 
pulver gemischte Mehl hinzugetan. Die fertige Masse wird 

in eine mit Butter ausgestrichene Form gefüllt und bei 
mäßiger Hitze etwa / Stunde gebacken. 


JM, Wendisch Nacı 


2 Haus- und Toilette-Seifenfahrik, 
Thorn, Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt ihre 


Spezial - Seilen: 


Elfenbein-Seife, Weichselkönigin-Seife, 
Warta-Seife 5 pte Weisse Waclis-Kernseife, 
Terpentin-Salmiak- -Kernseife, 

aromat. Haushalt-Seife, 
feinste. weisse Terpentin-Schmierseife. 


Sämtliche Seifen garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch 
und unschädlich für die Wäsche, 


BSAZSBS3SS53BB 35H BAHN BEBR 
SUHazmassanse 4838 = 


BSASGBOBERBBRERRHSERBEHER 


billig zu vertagen 5 0 2 Aimmer. auch einzeln 
Faſt Helles Soyhn bei 2 joa zu Dein !ofon im beſſeren Haufe 
W. Mikolajezak. Wagenbauer, | an He 


Araber: und Bäckerſtraßen⸗Ecke. Aer 22b, 1. Etage. 


1 1 3 Böhler & C0. 112 


18.500 


Kar nt Arte 


Salm.-Terpentin- 
Schmierseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft, 


Zu haben bei 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


III 


ei 
NE 


Reizende Artikel für 


Satin Carso. Metallplastık. 
Kerbschnill. Cierbrand. 
‚Brandmalerei, Laubsägearbeil. 


Lessıng & Pohl, 


Kunstmalerialien. Breslau I. Taschenstrnsse 29/31. 
g Illustrierter Prachikatalog franko. 


— 
ieneln Ja, 


per Ta ſend 24 Mark ab Dom.⸗Hof und 
Bahnhof Strasburg Wpr., 22 Mark ab 
Ziegelei Szabda, verkauft 


een Dom. Strasburg.“ 


Habe mich hier als 


Hebeamme 


Frau K. Fiolka. 


A. Liedtke, Groß⸗Neſſau. 


niedergelaſſen und wohne Mellienſtr. 59. 


I hochtragende Kuh 3 Leer un, « 


198.506 I do. Zoll-Kup. 4 24 005 


onath, 

5 

C ganestr.2. Be 
— — 

Gummi-, Stahl-, Brenn-, Signier-, Präge-, 


Datum-, Entwertungs-, Nummerier,, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


Lad Uhr- Stempel 


Shenterhoniehl 
Schokolade 
— Kakes —= 


empfehlen 


Rose & Niklas, 
— Lulmerſtr. 26. 


Gut kochende 
graue, grüne u. gelbe 


Erbſen, 
Bohnen, 


Linſen und 
geſchülte Erbſen 


empfieh 


Franz Czolbe, Bäckerſtraße 31. 
Kltine, ſchöngewachſene 


balkon-Tannen 


= empfiehlt 
Gärtnerei Engelhardt. 
Gin Winlerüberzieher aeg 28 . 
1 Bankenbelfgeſtell zu verkaufen 
Laden Neuſtüdt. Markt 11. 


Central- Drogerie, 
Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
Hauptgesch.: Brombergerstr. 60, 


1. Filiale: Mellienstrasse 109, 
Fernsprecher 122. 


—— — 


